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Ulr. 42.

rattm*
28. gabrgattg.

®rgatt für înr Jnfœpn jbkc Srauenwitt.

1906

îktnnrmtni.
Sei' 3*an!o»3ufteIIung per Soft :

3äf|rlidj gr. 6. —
|jalbjäbrlid) 3. —
Sluslanb franfo per gabr „ 8.30

®raii«'frtlagtn :

„fiod)s unb §augbaltunggfd)ule"
(«fcbetnt am 1. gotratag leben SJionaM).

„&fir bie Heine SBelt"
(erfibeint am 3. Sonntag leben SDtonatS).

fftbaUün onb ferlai :

grau ©life $onegger.
SBienerbergftrafie Sit. 7.

Telephon 876.

St ©allen

SuftrtimpxM.
Ser einfache ^petitjeile:

giir bie ©djtoeig : 25 ®t§.

„ baS SluSIanb: 25 Sfg.
®ie (Reflamegeile: 50 ©t§.

Jnsplrt:
®te „©djweiger grauen Rettung"

erfd^eint auf jeben ©onntag.

}tnuweu<|ltg»:
©ppebition

ber „©djmeiger grauen»Leitung".
Aufträge nom pafc @t. ©alten

nimmt and)
bie SBudjbrucferei 3Rer!ur entgegen.

Vtotto: Smmer (hebe jum «anjen, nnb fannft bu felber tetn ®anje»
USeibtn, al» bienenbe» «lieb ((blieb an etn «ante» bicb anl Sonntag, 21. Mittlrer.

Jntfalf : ®ebid)t: gür§ Seben. — Slumen am
ge. — SBeiblidjeg ©olibaritätggefübl. — ®ie Slab»

rung unferer Kinber. — SBeiblicbe SBerfdjönerungsSfünfte
(©djlufi). — ®ag ©ebirn alg ©it) beg SRufiftalenteg.
— Unfer @ebäd)tni§. — ©predjfaat. — Slpborigmen
oon Dtto SBeifi. — geuitleton: ®er Sorrefponbent ber
girma (floppe u. ©o. (©dblufi).

S ei läge: ®ebid)t: 93efd)ranfung. — ®ie®efunb»
beit§fd)äbticbleit eineg feuchten Setteg. — (Bie gute
©tube in ber fleinbiirgerlicben SBobnung. — ©ine
®ame alg Sleiterin auf ber (Rennbahn. — ©in Kreug»
gug gegen bag ©piel. — Steueg nom Sücbermartt. —
Srieffaften.

Jiirs XebEtt.
®u fcbauft mich an, fo innig tief unb rein,
Unb reicbft fo gläubig mir bie lieben Çânbe?
6err ®ott im ßimmet, fann bag roirflid) fein,
®ab ich ein gerg unb grieben, grieben fänbe!
®ajj nach fo ftürmifcb rauber SBanberfabrt
Stuf einem ©itanb ooBer Stütenfegen
©in großer beit'ger ©onntag meiner b^rrt,
®ie fpanb mir auf bie bei&e Stirn gu legen!
Unb roeif) auch beine ©eete, mag fie tbut?
SBeifit bu, mem bu bid) gibft in biefer ©tunbe?
Sieb, trauteg Sinb, ich mar nid)t immer gut!
3<b trage Starben oon mand) tiefer SBunbe.

©0 früh febon einfam — Sater, SRutter tot —
ïrieb idb, ein Çeimattofer, bureb bie ©äffen.
®eliebteg §>erg, ba tarnen ©djutb unb Slot,
Sam brennenb Sieben, brennenb tiefeg Raffen.
Unb mag ich bennod) ftegenb mir erftritt,
®ie eigne Schotte, bie id) beut bir biete,
©rtämpft 00m Seben ift fte ©ebrttt um ©ebritt!
©rtämpft — unb harrt nun ihrer erften S!ütc.

Slçb, Sinb getoib — ein wenig ©onnengtut,
©in linber (Regen, roeid)eg Süftetofen:
Unb glaube mir, e§ roirb noch alteg gut,
SRein gangeë gelb ftebt noeb oott Sßurpurrofen

D, tomm! Stuf bafj nach langer, rauber gabrt
©idb ftitt bie SBogen meiner ©eete legen,
©in grober, beil'ger ©onntag meiner harrt
Sluf einem ©ilanb notier grüblinggfegen

grlcba 3ung.

Blumen am Dege.
©figge oon §. ®.

fjeute, wo bie Ungufriebenbeit, genährt unb
gefteigert bureb fo mancherlei 33orfommniffe, fieb
breit macht, oergeffen toir gar leidet bie „Slumen
am SBege" unb boeb finb fie für feben ba, ber
fie feben will. SBir fudben gerne in ben Sternen
nadb bem ®lücf, baë unä oietteidbt einmal gufatten
fönnte, unb unterbeffen gäljrt es im gnnern,
weil fo oiele eë beffer b^ben als wir, forgloë
burdjë Seben wanbern fönnen, unb nicht wiffen,
wie hart beä (Dafeinê ßampf ben utnbranbet,
ber fieb feiner faum gu erwehren oerroag. SDBie

oiele „23lüm<ben" werben aber bureb unfereUn»
gufriebenbeit jertreten, ober rerborren ungefeben

greuben, bie un§ nidbt§ getoftet bitten, ïeine
SDlübe, feine $eit unb fein (Selb, bie nidjt§ er»

beifeben, al§ ein £erg, fidb bran gu freuen Sßßemt

febon SSergleidbe angefteHt werben muffen, warum
benn nidbt lieber mit benen, bie baâ Seben noeb
oiel rauber anfafft 3^ erinnere mieb gerne in
ftiHen ©tunben einer armen, alten, blinben grau,
wel^e ein felteneö SSorbilb im ®uten war.
fôam man gu ibr, fie bemitleibenb, bafj fie fo

gar ni^tä mebr feben fönne oon bem prddjtigen
©ommer brausen, bann fagte fie : „®ie ©onne
ift aueb für mieb ba, fie burebtodrmt unb ftdrft
meine alten ©lieber, ©part euer -Btitleib für
bie Slermften, bie nodb oiel mebr beffen bebürfen
unb fudbt fie nic^t bei ben Stinben, fonbern bei
ben (Seiftigumnacbteten. 3^ fann mieb freuen
an einem fdbönen SSudbe, baä mir oorgelefen
wirb, an einem Sieb, baä erflingt, an einem
lieben SSort, an mieb geridjtet, an einer grudbt,
bie mir fieberlid) beffer febmeeft, alä benen bie
fie feben fönnen — waä aber haben jene? —
Sîadbt, ooEftdnbige Sïadbt, unb fein ©ternlein,
baä ihr 3nttereä erbettte."

§aben wir im SSergleidb mit jener armen
(Bltnben nidbt no^ unenblicb mehr Urfacbe unä
gu freuen, gu bauten? SBie mander arme Dteidje,
ber bie SBelt burdjftreift nadb ériîttttg, würbe
gerne §olg badfen, wenn er nur einmal wieber
feine ©lieber braueben, fidb ofitw ©djmergen
fühlen bürfte. SBem eä nicht befebieben ift,
gerien gu machen, in bie ©ommerfrifebe gu gebn,
ftebt ihm ni^t ©otteä freie Statur bennoeb offen,
gerabe fo gut wie jenen, bie fidb fein« ©enüffe
ber SBelt gu oerfagen braueben? ift fein
®afein fo gering, bafj eê nidbt au^ feine ©onnen»
bliefe hätte, feine „SSlumen am SBege", aßein
bei unä ftebt eä, fie gering gu adbten, ober doH

greuben gu pflücfen! llnfer §erg unb ©emüt
finb gefebaffen, um fidb freuen gu fönnen, wer
im ©rang beë Sebenä biefe gäbigfeit einroften
Idfjt, ftraft fieb felbft am meiften babureb. @ä

gibt audb oiel ©cböneä, .fjerrliebeä, baran wir
unä im SSorübergeben erfreuen fönnen, eä muff
nidjt immer unä gehören, — wie arm finb jene
•Dlenfcben, bie nur baä fdjön finben, waä fie
felbft befifcen.

Unb nun nodb ein anbereä Äapitel ber

greuben, weldbe jeber ohne Sluënabme fidb »rr1
febaffen fann, eä trägt bie Sluffdjrift : „33eglüde
bu unb bu wirft glücflidj fein." 3e^câ §««§=
tier ift banfbar für ein freunblidjeä Sßort, weä»

halb füllte eä berSJienfcb weniger fein? — Un»
banf ift gwar ber SBelt Sohn, baä ift leiber
wahr, aber wer für aßeä gleich ®anf begehrt,
gebt beä Sobneä oerluftig, ben jebe, au^ bie

fleinfte gute 2!batc ft$ trägt, benn bie SSefriebi»

gung bie unä erfüllt, wenn wir mit unä felbft
gufrieben fein fönnen, ift ein unbefdbreiblicb
wonnigeä ©efübl. SBir fottten fdbon auä @go=
iämuä oerfudben, unferer Umgebung baä ®afein
gu oerfdbönern, lebt eä fieb bodb Diel fröhlicher,
wenn man gufriebene, ftatt faure ©efidbter um
fidb fiebt. SBie wenig braucht eä oft, um banf»
bare S3licfe brroorgugaubern geçt, wo balb
bie 3eit fidb naht, ba SBeibnacbten bie §ergen
höher fd^lagert lägt, ift eä auch bemjenigen
möglich, Srtubr ju bereiten, beffen ©elbbeutel
non geringem Umfang feine ©ptraoagangen er»
laubt. ©ä gehört nur ebrlidbeä SBotten bagu
unb ein wenig SDtübe, reicbbelobnte, um auch
etwaä geben gu fönnen. SBaä gibt eä ©üfjereä,
alä ein banfbareä ßinberlädbeln — unb eä

ftrablt ©onnenfebein in unfer eigeneä §erg gu»
rüdC, fo bag wir auch bie $age gebulbig bin=
nehmen, oon benen wir fagen fönnen, fie ge»
fallen unä nidbt.

©ei £>err in ®ir, lern geitig mehren
®ent 9Bunfd)e, ber bag $erg betört,
®afi ®ir lein hungrig' SRebrbegebren,
®en grieben beg ®enug gerftört.

IDci&ltrfie» Sulibaritätößefüfjl.
Sag ba im S3abnwagen — wo ift nicht gu

wiffen nötig — ein weiblidjeä SBefen ftitt unb
unbeachtet in einer ©dfe. Sie batte aber offene
Slugen unb Obren unb SLaft genug, um beibe

gum SSeobadjten fo gu gebraueben, bag niemanb
auf biefe ftitte SLbûtigïeit aufmerffam würbe, ©ê

war aber audb leicht möglidb, unbeachtet gu
bleiben, benn bie übrigen gnfaffen waren mehr
ober weniger lebhaft in Unterhaltung begriffen.

giemlidb nah ber füllen Unfcbeinbaren machte

fidb et" ©ef^äftäreifenber hörbar, ber weber
burdb elegante Reibung, noch burdj ©ewanbt»
beit im S3eneb'men, wobt aber bureb lauteä unb
unfultioierteä Sprechen fidb beroortbat. @r

febimpfte gu einem anberen, anfdbeinenb beä

gleichen 33erufeä, über ben fdblecbten ©rfolg feiner
$our.

„geh laffe ba einige Ortfd^aften unbefudbt;
baä finb jebenfattä Stefter, ba ift nidjtä loä,
benfe ich, ich möchte nicht einmal mit einem

SSerfudb meine $eit oerlieren. SBaä wirb an
biefen Orten auch babeim fein je£t, alä eine

§anb oott einfältiger SBeiber, bie fein (Selb

haben, weil ber SDtann nidbt gu §auë ift. SBeiter

unten ift'ä bann febon beffer, bort haben bie

SBeiber immer ©elb, oon bem ber 2Rann nidbtë

weig, unb man fann ben lüfternen ©änfen ohne

groge Stttübe tttamfdb für (ßrima anhängen",
fo febwabronierte ber günger Sttterfurä.

Mr. 43.

räum-
28. Jahrgang.

Organ für dir Interessen der Frauenwelt.

1906

Adounenttllt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich ,3.—
Ausland franko per Jahr „ 3.30

Srà-KeiliM:
„Koch- und Haushaltungsschule"

^erscheint am 1. Sonntag jeden Mona»),

„Für die kleine Welt"
^erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

ZiediUml und Perl«»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon S76.

St. Gallen

Insertion»?«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2S Cts.

„ das Ausland: 2S Pfg.
Die Reklamezeile: SV Cts.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jedm Sonntag.

Anniattn-Kejpe:
Expedition

der „Schweizer Fraum-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strete »um Ganzen, »nd kannst d« selber kein Ganze»
Werde», al» dienende» Glied schließ an ei» Gann» dick an! Sonntag, 21. Oktober.

Inhalt: Gedicht: Fürs Leben. — Blumen am
ge. — Weibliches Solidaritätsgefühl. — Die Nahrung

unserer Kinder. — Weibliche Verschönerungskünste
(Schluß). — Das Gehirn als Sitz des Mustktalentes.
— Unser Gedächtnis. — Sprechsaal. — Aphorismen
von Otto Weiß. — Feuilleton: Der Korrespondent der
Firma Poppe u. Co. (Schluß).

Beilage: Gedicht: Beschränkung. — Die
Gesundheitsschädlichkeit eines feuchten Bettes. — Die gute
Stube in der kleinbürgerlichen Wohnung. — Eine
Dame als Reiterin auf der Rennbahn. — Ein Kreuzzug

gegen das Spiel. — Neues vom Büchermarkt. —
Briefkasten.

Fürs Leben.
Du schaust mich an, so innig tief und rein.
Und reichst so gläubig mir die lieben Hände?
Herr Gott im Himmel, kann das wirklich sein.
Daß ich ein Herz und Frieden, Frieden fände!
Daß nach so stürmisch rauher Wanderfahrt
Aus einem Eiland voller Blütensegen
Ein großer heil'ger Sonntag meiner harrt,
Die Hand mir auf die heiße Stirn zu legen!
Und weiß auch deine Seele, was sie thut
Weißt du, wem du dich gibst in dieser Stunde?
Ach, trautes Kind, ich war nicht immer gut!
Ich trage Narben von manch tiefer Wunde.

So früh schon einsam — Vater, Mutter tot —
Trieb ich, ein Heimatloser, durch die Gassen.
Geliebtes Herz, da kamen Schuld und Not,
Kam brennend Lieben, brennend tiefes Hassen.

Und was ich dennoch siegend mir erstritt,
Die eigne Scholle, die ich heut dir biete.
Erkämpft vom Leben ist sie Schritt um Schritt!
Erkämpft — und harrt nun ihrer ersten Blüte.

Ach, Kind gewiß — ein wenig Sonnenglut,
Ein linder Regen, weiches Lüftekosen:
Und glaube mir, es wird noch alles gut,
Mein ganzes Feld steht noch voll Purpurrofen!
O, komm! Auf daß nach langer, rauher Fahrt
Sich still die Wogen meiner Seele legen,
Ein großer, heil'ger Sonntag meiner harrt
Auf einem Eiland voller Frühlingssegen!

Frieda Jung.

Blumen am Wege.
Skizze von H. D.

Heute, wo die Unzufriedenheit, genährt und
gesteigert durch so mancherlei Vorkommnisse, sich
breit macht, vergessen wir gar leicht die „Blumen
am Wege" und doch sind sie für jeden da, der
sie sehen will. Wir suchen gerne in den Sternen
nach dem Glück, das uns vielleicht einmal zufallen
könnte, und unterdessen gährt es im Innern,
weil so viele es besser haben als wir, sorglos
durchs Leben wandern können, und nicht wissen,
wie hart des Daseins Kampf den umbrandet,
der sich seiner kaum zu erwehren vermag. Wie
viele „Blümchen" werden aber durch unsere
Unzufriedenheit zertreten, oder verdorren ungesehen!

Freuden, die uns nichts gekostet hätten, keine

Mühe, keine Zeit und kein Geld, die nichts
erheischen, als ein Herz, sich dran zu freuen! Wenn
schon Vergleiche angestellt werden müssen, warum
denn nicht lieber mit denen, die das Leben noch
viel rauher anfaßt? Ich erinnere mich gerne in
stillen Stunden einer armen, alten, blinden Frau,
welche ein seltenes Vorbild im Guten war.
Kam man zu ihr, sie bemitleidend, daß sie so

gar nichts mehr sehen könne von dem prächtigen
Sommer draußen, dann sagte sie: „Die Sonne
ist auch für mich da, sie durchwärmt und stärkt
meine alten Glieder. Spart euer Mitleid für
die Aermsten, die noch viel mehr dessen bedürfen
und sucht sie nicht bei den Blinden, sondern bei
den Geistigumnachteten. Ich kann mich freuen
an einem schönen Buche, das mir vorgelesen
wird, an einem Lied, das erklingt, an einem
lieben Wort, an mich gerichtet, an einer Frucht,
die mir sicherlich besser schmeckt, als denen die
sie sehen können — was aber haben jene? —
Nacht, vollständige Nacht, und kein Sternlein,
das ihr Inneres erhellte."

Haben wir im Vergleich mit jener armen
Blinden nicht noch unendlich mehr Ursache uns
zu freuen, zu danken? Wie mancher arme Reiche,
der die Welt durchstreift nach Heilung, würde
gerne Holz hacken, wenn er nur einmal wieder
seine Glieder brauchen, sich ohne Schmerzen
fühlen dürfte. Wem es nicht beschicken ist,
Ferien zu machen, in die Sommerfrische zu gehn,
steht ihm nicht Gottes freie Natur dennoch offen,
gerade so gut wie jenen, die sich keine Genüsse
der Welt zu versagen brauchen? Es ist kein

Dasein so gering, daß es nicht auch seine Sonnenblicke

hätte, seine „Blumen am Wege", allein
bei uns steht es, sie gering zu achten, oder voll
Freuden zu pflücken! Unser Herz und Gemüt
sind geschaffen, um sich freuen zu können, wer
im Drang des Lebens diese Fähigkeit einrosten
läßt, straft sich selbst am meisten dadurch. Es
gibt auch viel Schönes, Herrliches, daran wir
uns im Vorübergehen erfreuen können, es muß
nicht immer uns gehören, — wie arm sind jene
Menschen, die nur das schön finden, was sie

selbst besitzen.
Und nun noch ein anderes Kapitel der

Freuden, welche jeder ohne Ausnahme sich

verschaffen kann, es trägt die Aufschrift: „Beglücke
du und du wirst glücklich sein." Jedes Haustier

ist dankbar für ein freundliches Wort, weshalb

sollte es der Mensch weniger sein? —
Undank ist zwar der Welt Lohn, das ist leider
wahr, aber wer für alles gleich Dank begehrt,
geht des Lohnes verlustig, den jede, auch die

kleinste gute That, in sich trägt, denn die Befriedi¬

gung die uns erfüllt, wenn wir mit uns selbst
zufrieden sein können, ist ein unbeschreiblich
wonniges Gefühl. Wir sollten schon aus
Egoismus versuchen, unserer Umgebung das Dasein
zu verschönern, lebt es sich doch viel fröhlicher,
wenn man zufriedene, statt saure Gesichter um
sich sieht. Wie wenig braucht es oft, um dankbare

Blicke hervorzuzaubern? Jetzt, wo bald
die Zeit sich naht, da Weihnachten die Herzen
höher schlagen läßt, ist es auch demjenigen
möglich, Freude zu bereiten, dessen Geldbeutel
von geringem Umfang keine Extravaganzen
erlaubt. Es gehört nur ehrliches Wollen dazu
und ein wenig Mühe, reichbelohnte, um auch
etwas geben zu können. Was gibt es Süßeres,
als ein dankbares Kinderlächeln? — und es

strahlt Sonnenschein in unser eigenes Herz
zurück, so daß wir auch die Tage geduldig
hinnehmen, von denen wir sagen können, sie

gefallen uns nicht.
Sei Herr in Dir, lern zeitig wehren
Dem Wunsche, der das Herz betört,
Daß Dir kein hungrig' Mehrbegehren,
Den Frieden des Genug zerstört.

Weibliches Solidarilatsgefichl.
Saß da im Bahnwagen — wo ist nicht zu

wissen nötig — ein weibliches Wesen still und
unbeachtet in einer Ecke. Sie hatte aber offene
Augen und Ohren und Takt genug, um beide

zum Beobachten so zu gebrauchen, daß niemand
auf diese stille Thätigkeit aufmerksam wurde. Es
war aber auch leicht möglich, unbeachtet zu
bleiben, denn die übrigen Insassen waren mehr
oder weniger lebhaft in Unterhaltung begriffen.

Ziemlich nah der stillen Unscheinbaren machte

sich ein Geschäftsreisender hörbar, der weder
durch elegante Kleidung, noch durch Gewandtheit

im Benehmen, wohl aber durch lautes und
unkultiviertes Sprechen sich hervorthat. Er
schimpfte zu einem anderen, anscheinend des

gleichen Berufes, über den schlechten Erfolg seiner
Tour.

„Ich lasse da einige Ortschaften unbesucht;
das sind jedenfalls Nester, da ist nichts los,
denke ich, ich möchte nicht einmal mit einem

Versuch meine Zeit verlieren. Was wird an
diesen Orten auch daheim sein jetzt, als eine

Hand voll einfältiger Weiber, die kein Geld
haben, weil der Mann nicht zu Haus ist. Weiter
unten ist's dann schon besser, dort haben die

Weiber immer Geld, von dem der Mann nichts
weiß, und man kann den lüsternen Gänsen ohne

große Mühe Ramsch für Prima anhängen",
so schwadronierte der Jünger Merkurs.



166 Sdtfottzrr Sfrarren-Jethme — »läfter för fctn ftâiwlWjBn Kreta

„3h haöe anbere ©rfahrungen gemalt," 6e=

fam er »Ott bem anberen jur Antmort. „3h
bereife bie ©egenb audj regelmäßig unb ïann aber
barüber nur ®uteë fagen."

,,®aë will ih mir merfen," ermieberte ber

Unzufriebene. „®ie nädßfte ABodje mache ih bie

©our ïjierljerum fertig, bann rniE ih bie oberen

Drtfdjaften auch mitnehmen, wenn bie SSÖtiber

bort, mie Sie fagen, für unë toirflich etmaë
wert ftnb."

©er ,gug hielt an, unb bie ftiEe Seoßahteriu
mar am $iel ihrer galjrt angelangt. 3m ®urdh=
fhreitert beë ABagettê ïonnte fie fid^ nidft eut*
galten, ben ©hntäher ber ©hre iljreê ®efd^lecßt§
mit einem ^umoriftifdß=oerädßtlid^=jornigen Slid
ju meffen : maê unterftanb fth boh ber ©ropf

3n einigen ©agen mainte ber Eteifenbe ben

oeradfteten Ortfcßaften mirïlich feinen Sefudj-
ABaê ber EJÎenfh in feiner Art freunblih fein
ïonnte, menu eë barum ju tßun mar, einen Sor*
teil zu angeln Aber lange behielt er fein füßeö

©efiht nicht; benn moljin er ïam, mürbe nihtê
gefauft unb jrnar nicht nur an einem, fonbern
an allen Orten, mo er Ifinfam. Aßeldße EJtittel
er auch anmenbete, nihtê oerfing. ©ë mar, alë
ob ber Söfe feine §anb im (Spiele habe. ©r
flutte aber auh in allen ©onarten über bie

„einfältigen ABeiber", bie i^n alle noch fo höh=

nifh anjugrinfen fdßienen. Alë er bann baran
mar, bie britte Ortfdjaft abjugrafen, mo nah
feinem Urteil „bie SBeiber fonft immer ©elb
Ratten, oon bem ber SJîann nihtê rneiß," unb
mo man „ben lüfternen ®änfen ohne große Stühe
Etamfh für ißrima anhängen ïonnte", mie er
fo leichtfertig geprahlt hatte, ba flieg feine Aßut
aufê hödßfte, benn nicht nur ïonnte er leinen
einzigen Auftrag erhalten, fonbern nebft ben

höhnifhen ®efi<htern bebiente man ihn noch oiit
fpißigen, anzüglichen Aßorten.

„®aß boh ber Teufel bie ganze Sanbe
hole!" brach er enblidß loê. „3eßt habe ich'ê
grünblich fatt unb nicht ein einjigeë §auë mirb
mehr befudjt; mag barauê entftehen maê ba miE."
<So fdjnaubte er unb ftampfte faudjenb mie eine

gereizte Jbaße auf bie Sahn, um heimzufahren.
ABo er aber megging, ba traten bie grauen

Zufammen unb tufchelten unb labten nach £erzenë=
luft unb ber Etame beë Eteifenben mürbe babei
fpottenb unb ooEer ®enugthuung genannt. ABaê

mochte baë nur für eine Semanbtnië haben?
@ë foH ben lieben Seferinnen oerraten merben,
fomeit fie in ben Spud nid^t eingemeißt finb.

®ie ftiCte Seobachterin im Sahnmagen hatte
babei bie §anb im ©piel. Son Eîatur harmloê
unb frieblih unb aller intrigue fremb, hatte ber bie

grauen fo mißlich fdljmähenbe, unïultioierte §an*
belêbefliffene boh ißr Slut in AßaEung gebracht.
Zugegeben, baß nicht menig grauen in Sezielfung
auf mangelnbe ABiberftanbëïraft unb Segelfrlich5
feit SOabel oerbienen, ma§ brauchte aber ber Etüpel
biejenigen öffentlich unb generell fo zu befchimpfen,
bie ihm zu oerbienen gaben ®aê unfcfjeinbare,
ftille meibliche Aßefen mar bem jünger Slerïurë,
ber auf feine Intelligenz unb feine faufmännifchen
gähigfeiten pochte, an ïlugem, finbigem unb im*
pulfioen Aßefen meit über. Sie mar ber Stei*
nung, ber oerbiene ©träfe, unb zwar ©träfe
burch bie oerunglimpften unb oerachteten grauen
felbft. ßlug unb energifch mie fie mar, mar
ihr ffßlan batb gemacht. @ie flellte bie Abreffen
fämtlidher grauen ber an jener Etoute liegenben
Ortfchaften zufammen, machte ihre ©chreibmafdhine
mobil unb erzählte ben grauen in einem Schreiben
ben Sorgang auf ber Sahn. Sie animierte bie

grauen, ben llnoerfhämten burdh ftriïteë Sicht*
laufen zu ftrafen unb ihm baburch ben Segriff
beizubringen, baß er nicht allein alle ABeiêlfeit
oerfdjlucft hübe, unb baß er in feiner ©igenfcßaft
alë Seifenber auf Serïaufëmare beffer thue, e§

mit ben grauen nidht zu oerberben.
Äann man e§ biefen moralifch mißhanbelten

grauen oerargen, menn fie ben Dlat, fich uni-sono
Zur SBehre zu fe^en, gerne befolgten?

|)ier mar ber ïaufmânnifche ©inn eineë fcßlichten
meibtidhen SBefenê bem männlichen ßonfurrenten
entfchieben über unb menn ber Unfluge erfährt,
mer ihm ben befchämenben ©trei^ gefpielt h®t,

fo mirb er menigflenë auë bem Sorfommnië bie

nötige Setjre ziehen, baß bie grauen boch nicht
fo burchmegë ®änfe finb, über bie man en bloc

in ber Oeffentlichïeit in biefer taftlofen SBeife ben
©tab brechen barf, unb baß fogar ber „jjerr ber
Schöpfung" im Âaufmannëftanbe gut t|ut, fich
in ber Oeffentlichïeit etmelche Dîeferoe aufzuer=
legen, menn er über bie grauen in Saufch unb
Sogen oernidjitenb aburteilen mill.

Wit Baljrmtö untrer
Söir finben bei ben bemittelten ©Itern, melche

ihren Äinbern baheim ganz uubere Pflege, alë
bie meniger bemittelten ©tänbe, zufommen laffen
fönnen, gerabe am häufigften bie fogenannten
Sleichgefi^ter, toührenb bie nicht fo oerroßhnten
Einher blühenbe, ooüe, runbe ©efichter hüben.
2ßie oft hört man nidht fragen, moher ïommt
eê, baß bie ßinber, troß aller orbentlidjen Pflege,
fo bleid^, fo matt auëfeljen? SDie einfache 2lnt=
mort barauf lautet: meil fie nicht bie richtige
Sahrung beïommen. ©djinlen, ßunge, feine
©eroelatrourft auf zurteut SOBeißbrot ober @em=

mein, fiatt eineë ïrunïeê guten Sôafferë ein
©lâëdjen Ungarmein ober Simonabe. Siittagë
gibt eê Souillon, feine ®emüfe, Sraten, Kompott
— Zur Slbenbïofi fein belegtes Srötcßen ober

gar mieber etroaë ®ebrateneê — mie ganz anberë
fchaut ber ©peifezebbel ber minber gepflegten
Äinber auë!

®a gibt eë morgenë ein tüchtiges ©tücf Srot
Zur frifchen üöiil^, unb mit melchem Slppetit mirb
fpäter ein z1®6'1«3 ©tücE in ber ©dhule oer=
Zehrt. ®er Slittagêtifdh bringt einfache, tüchtige
fpauêmannêïoft, nahrhafte fogenannte falfche
©uppe, umfangreiche ®emüfe= unb ®artoffeln=
fdjüffeln, ïrâflige zubereitete ®eridhte, mie Sinfen,
©rbfen, Söhnen, |>irfe, Seië u. f. m. Skntt
manchmal auch baë gleifch nur einen ïleinen
Saum beanfprucht, mie fehmeeft boch aûeê fo
oortrefflich unb mie freubig glänzen bie ®efidßter
nach vollbrachter Slrbeit. ßum 3lbenbbrot lehren
bie obligaten bieten Sutterbrotfdhnitte mit naljr=
hafter SJehU ober SJÎildhfuppe mieber, unb mie
gefunb ift baë Obft, Seeren unb grüdljte aller
llrt. — Sîan fieljt, baß ein gefunber, unoer=
mßhnter ^inbermagen burchauë nicht ber Appetit
anregenben SedEerbiffen bebarf, hut er boch ben
beften unb banïbarfien Äodh, „ben junger".
Slro^bem biefe einfach erzogenen ßinber oiel mehr
effen, huöen fie boch feIten einen oerborbenen
Sîagen, meil biefer nur regelrecht zu ben SlahU
Zeiten feine Sedjte geltenb machen barf. SWdjten
boch alle ©Item, bie iöre kleinen blühenb
fehen moüen, bie 2Bahrheit biefer SBorte einfehen!
SBotten fie ihren Äinbern eine befonbere Pflege
in ©peife unb îranï angebeihen laffen, fo gibt
eê fo oiel einfache ©eridhte, bie hohen Sährmert
öefifcen. ^n erfter Sinie baë ©etrânï ber friiheften
3ugenb — Slilch unb immer mieber Slilch; fei
eê alë gelohte, alë ïalte Sïildh, alë Suttermildh,
bide Slilch u. f. m. Unb neben ihr ïommt alë
befte Jbinberfpeife baë @i — roh ober toeid)
geïoht. —

®ie befte unb naturgemäßere ift bie regel=
mäßige, einfahe fêoft; fie ift eê, meldte bie garbe
ber ©efunbheit, bie blühenben Sofen auf bie

SSangen unferer Siebltnge zaubert.
gum ©htuffe fei noh auf einê aufmerïfam

gemäht : Sllïohot in jeber ©eftalt, auch alë leidstes

Sier ober leichter Söein, ift ©ift für baë gefunbe
$inb. @r fhäbigt eê fhon beShalb, meil eë ißm
ben ©efhmad an ber 3Jtüh oerbirbt unb fo feine
©rnäßrung hinterbringt. Ob er nötig, mag
erft ber gemiffenhafte 3lrzt nah genauer S^üfung
aüer Serhältniffe entfheiben.

IDßiMirfjg BBrfcljünEruugöftünfte.

gntereffant ift bie ©hilberung, melheSocaccio
oon bem 5ßufe einer florentinifhen ßototte ent=

mirft. „Sie hatte gett oon gemiffen Siteren,
um ©alben barauê zn oerfertigen unb gemiffe
Kräuter, um fie zu beftitlieren. SDaê §auê mar
ooE SDeftiEieröfen, Slöpfe, glafhen unb Südhfen."
3n ber Sahbarfhaft arbeitete man zumeift für
fie : SDer eine bereitete für fie fublimierteë Qued=
filber, ber Säder mußte ©ierfhalen röften, aEeë

biefeS maren gngrebienzien zur @hmiuïe iljreë
®eftht§. @ie mar eine oertraute greunbin
geroiffer SCßeiber, beren Sefdfjäftigung barin be=

fteht, baß fie ben SDamen bie §aare an ben
Augenbrauen fhneiben unb oon ©tirn unb ßittn
auërupfen, unb um eine zarte §aut z" »er=
fhaffen, SBangen unb |)alê mit einem folhen
©lafe reiben."

®ie SOBeiber, beren Sefhäftigung barin be=

fteht, ben SDamen bie oben ermähnten SDienfte
Zu leiften, finb ohne meitereë alë Sorläuferinnen
unferer „Stanituren" anzufehett. ©benfo maren
im Mittelalter grifeufen burhauë niht unbe=
ïannt; mir lefen in ber ©hronil bamaliger £eit
oon ber „Umbinbefrau ober =Mägbelein" : „3ft
eine gemiffe SOBeibeëperfon, fo möhentlih in
oornehmen Käufern h^umzugehen pfleget, ba=

felbft bem grauenzimmer bie §aare auffliht,
auftämmt, burhbürftet, einpubert unb oon neuem
einfliht, unb felbigeê gehßrigermaßen accornü*
biert, auh bie Sräute burdf) ben §aar=ffopff
unb Auffaß bebient." SDaë Abreiben ber ABangen
unb beë dg>alfeê mit ©laê entfpridht gemiffen
graufamen, mobernen Sleintoerfhônerungëmitteln,
bie mie bei bem betannten franzßfifhen @maiEier=
fpftem beë ©efihtê ein gemaltfameê §erunter=
reißen ber |>aut oerlangen, ©ë liegt auf ber
§anb, baß bie ifßrozebur feßr fhmerzhaft ift,
aber fo menig mie bie grauen ber Sergangen=
heit bie ©laêabreibungen fheuten, fo menig
fürchten bie grauen ber ©egenroart „auë ber
£aut zu fahren", meil bie neue, nahmahfenbe
ftch burh befonbere Zartheit unb grifhe auê=
Zeichnet-

Alë oor mehreren galjren bebeutenbe, ben
Marft beherrfhettbe |)anbfhuhfabritanten par=
fümierte ^anbfhutje in ben §anbel brahten,
glaubte man auh, mit einer Seuheit zu thun
ZU haben, boch Zu Unreht; benn bie mit ben
oerfhiebenften Slumenbüften parfümierten §anb=
fhuhe finb eine ©rfinbung ber Senaiffance,
bie auë gtalien tarn unb ihren ABeg nah ®ng=
lanb unb granïreih nahm. SfßariS gab
eê im 3ahr^ 1692 bie ^unft ber „Gantiers
parfumeurs."

Äräuterbäber, bie mir aEerbingë mehr in
mebizinifhem alë in ïoêmetifhem ©inne an=
menben, mürben oon eitlen SDamen im 18. 3fahr=
hunbert oiel gebrauht. SDîan benußte zu biefem
3med Sabemannen à la SDauphine Sîaria
Antoinette, ©ie Säber mürben mit beftiüiertem
Slumenbüften unb Milh ober Sîanbelpaften
hergefteEt. Unter bem ©ireïtorium mähte be=

fonberë Elîabame ©aEien Seïlame für bie Slumen=
bäber. ©ie ißariferinnen halten oon ben Slumen=
bdbern noh heute felfr oiel unb fteEen fie ben
©hampagnerbäbern an bie Seite, ba fie ihrer
EJteinung nah eöenfo mie biefe ben Körper an=

regen unb ïrâftigen.
®ie Sitte, Kleiber zu parfümieren unb fogar

ïleine Siehïiffen auë farbiger ©eibe in baë
gutter berfelben zu nähen, mar bië oor menigen
fahren faft nur auf granïreih befhrânït, ift
aber auh äu unê geïommen. ®ie Sfnbuftrie
hat fogar „©uftträger" in ben §anbel gebraht,
ïleine, runbe, mohlriehenbe ©heiben, mit Sänb=
hen zum Sefeftigen in ben Kleibern oerfehen.
@o hDPertnobern un§ biefer ©oiletteartiïel er*
fheint, neu ift er auh niht, benn baë bereits
ermähnte Sepifon Amaranth gibt ein Sezept zur
Sereitung oon „mohlriedhenben ©ädlein an,
roelhe baë grauenzimmer im Äleibe trägt."

©in Mittel, ©ommerfproffen zu oertreiben,
gibt ©oethe in feinem „gauft", inbem er ben
Sîephiftopheleë einer Slonbine raten läßt:

Aeljmt à'rofciilatd), Strötenjungen, foljobiert,
$m Doüften Stttoribtidjt forgltcb beftiüiert,
Unb roenn er abnimmt, reinlid) aufgeftridjen,
®er grühling tommt, bie Stupfen finb entroidjen!

tyask ©elîtrnalaSt^ïre» MurtMalentca.
©eit längerer jjeit haben e§ bie Anatomen al§

eine feffelnbe Aufgabe betrachtet, ju unterfueßen, in»
roierceit an bem ©eßirne bebeutenber Serfönlihteiten
SBefonberßeiten nahjuroeifen mären, bie al§ materiede
©runbtagen ißrer geiftigen SBebeutung angefeßen merben
tünnten. Alan begnügte fid) baßer nießt mit ber geft»
fteEung, baß bie ©eßirne ßeroorrageitber SElenfcßen in
ißrem ©eroießte bie ber ®ur(ßfcßnitt§menfd)en in ber
Siegel übertreffen, fonbern unterfueßte aueß, ob man
an bem funftooEen, areßitettonifeßen S3au ber ©eßirn»
oberEäcße nießt gemiffe Sefonberßeiten naeßmeifen tönne.
®ie naeß biefer Sticßtung unternommenen, ßbdßft müß*
feiigen ©tubien finb niht oßne ERefuItat geroefen, unb
auë ber Anorbnung ber ©rbße ber gurhen unb 2Bin=
bungen ßat man ©eßlüffe gebogen auf bie geiftige S3e=
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„Ich habe andere Erfahrungen gemacht,"
bekam er von dem anderen zur Antwort. „Ich
bereise die Gegend auch regelmäßig und kann aber
darüber nur Gutes sagen."

„Das will ich mir merken," erwiederte der

Unzufriedene. „Die nächste Woche mache ich die

Tour hierherum fertig, dann will ich die oberen

Ortschaften auch mitnehmen, wenn die Weiber
dort, wie Sie sagen, für uns wirklich etwas
wert sind."

Der Zug hielt an, und die stille Beobachterin
war am Ziel ihrer Fahrt angelangt. Im
Durchschreiten des Wagens konnte sie sich nicht
enthalten, den Schmäher der Ehre ihres Geschlechts
mit einem humoristisch-verächtlich-zornigen Blick
zu messen: was unterstand sich doch der Tropf!

In einigen Tagen machte der Reisende den

verachteten Ortschaften wirklich seinen Besuch.
Was der Mensch in seiner Art freundlich sein

konnte, wenn es darum zu thun war, einen Vorteil

zu angeln! Aber lange behielt er sein süßes

Gesicht nicht; denn wohin er kam, wurde nichts
gekauft und zwar nicht nur an einem, sondern
an allen Orten, wo er hinkam. Welche Mittel
er auch anwendete, nichts verfing. Es war, als
ob der Böse seine Hand im Spiele habe. Er
fluchte aber auch in allen Tonarten über die

„einfältigen Weiber", die ihn alle noch so

höhnisch anzugrinsen schienen. Als er dann daran
war, die dritte Ortschaft abzugrasen, wo nach
seinem Urteil „die Weiber sonst immer Geld
hatten, von dem der Mann nichts weiß," und

wo man „den lüsternen Gänsen ohne große Mühe
Ramsch für Prima anhängen konnte", wie er
so leichtfertig geprahlt hatte, da stieg seine Wut
aufs höchste, denn nicht nur konnte er keinen

einzigen Auftrag erhalten, sondern nebst den
höhnischen Gesichtern bediente man ihn noch mit
spitzigen, anzüglichen Worten.

„Daß doch der Teufel die ganze Bande
hole!" brach er endlich los. „Jetzt habe ich's
gründlich satt und nicht ein einziges Haus wird
mehr besucht; mag daraus entstehen was da will."
So schnaubte er und stampfte fauchend wie eine

gereizte Katze auf die Bahn, um heimzufahren.
Wo er aber wegging, da traten die Frauen

zusammen und tuschelten und lachten nach Herzensluft

und der Name des Reisenden wurde dabei
spottend und voller Genugthuung genannt. Was
mochte das nur für eine Bewandtnis haben?
Es soll den lieben Leserinnen verraten werden,
soweit sie in den Spuck nicht eingeweiht sind.

Die stille Beobachterin im Bahnwagen hatte
dabei die Hand im Spiel. Von Natur harmlos
und friedlich und aller Intrigue fremd, hatte der die

Frauen so mißlich schmähende, unkultivierte
Handelsbeflissene doch ihr Blut in Wallung gebracht.
Zugegeben, daß nicht wenig Frauen in Beziehung
auf mangelnde Widerstandskraft und Begehrlichkeit

Tadel verdienen, was brauchte aber der Rüpel
diejenigen öffentlich und generell so zu beschimpfen,
die ihm zu verdienen gaben! Das unscheinbare,
stille weibliche Wesen war dem Jünger Merkurs,
der auf seine Intelligenz und seine kaufmännischen
Fähigkeiten pochte, an klugem, findigem und
impulsiven Wesen weit über. Sie war der
Meinung, der verdiene Strafe, und zwar Strafe
durch die verunglimpften und verachteten Frauen
selbst. Klug und energisch wie sie war, war
ihr Plan bald gemacht. Sie stellte die Adressen
sämtlicher Frauen der an jener Route liegenden
Ortschaften zusammen, machte ihre Schreibmaschine
mobil und erzählte den Frauen in einem Schreiben
den Vorgang auf der Bahn. Sie animierte die

Frauen, den Unverschämten durch striktes Nicht-
kaufen zu strafen und ihm dadurch den Begriff
beizubringen, daß er nicht allein alle Weisheit
verschluckt habe, und daß er in seiner Eigenschaft
als Reisender auf Verkaufsware besser thue, es

mit den Frauen nicht zu verderben.
Kann man es diesen moralisch mißhandelten

Frauen verargen, wenn sie den Rat, sich uni-sono
zur Wehre zu setzen, gerne befolgten?

Hier war der kaufmännische Sinn eines schlichten
weiblichen Wesens dem männlichen Konkurrenten
entschieden über und wenn der Unkluge erfährt,
wer ihm den beschämenden Streich gespielt hat,
so wird er wenigstens aus dem Vorkommnis die

nötige Lehre ziehen, daß die Frauen doch nicht
so durchwegs Gänse find, über die man sn bloe

in der Oeffentlichkeit in dieser taktlosen Weise den
Stab brechen darf, und daß sogar der „Herr der
Schöpfung" im Kaufmannsstande gut thut, sich

in der Oeffentlichkeit etwelche Reserve aufzuerlegen,

wenn er über die Frauen in Bausch und
Bogen vernichtend aburteilen will.

Die Nahrung unserer Kinder.
Wir finden bei den bemittelten Eltern, welche

ihren Kindern daheim ganz andere Pflege, als
die weniger bemittelten Stände, zukommen lassen
können, gerade am häufigsten die sogenannten
Bleichgesichter, während die nicht so verwöhnten
Kinder blühende, volle, runde Gesichter haben.
Wie oft hört man nicht fragen, woher kommt
es, daß die Kinder, trotz aller ordentlichen Pflege,
so bleich, so matt aussehen? Die einfache
Antwort darauf lautet: weil sie nicht die richtige
Nahrung bekommen. Schinken, Zunge, feine
Cervelatwurst auf zartem Weißbrot oder Semmeln,

statt eines Trunkes guten Wassers ein
Gläschen Ungarwein oder Limonade. Mittags
gibt es Bouillon, feine Gemüse, Braten, Kompott
— zur Abendkost fein belegtes Brötchen oder

gar wieder etwas Gebratenes — wie ganz anders
schaut der Speisezeddel der minder gepflegten
Kinder aus!

Da gibt es morgens ein tüchtiges Stück Brot
zur frischen Milch, und mit welchem Appetit wird
später ein zweites Stück in der Schule
verzehrt. Der Mittagstisch bringt einfache, tüchtige
Hausmannskost, nahrhafte sogenannte falsche
Suppe, umfangreiche Gemüse- und Kartoffeln-
schüffeln, kräftige zubereitete Gerichte, wie Linsen,
Erbsen, Bohnen, Hirse, Reis u. s. w. Wenn
manchmal auch das Fleisch nur einen kleinen
Raum beansprucht, wie schmeckt doch alles so

vortrefflich und wie freudig glänzen die Gesichter
nach vollbrachter Arbeit. Zum Abendbrot kehren
die obligaten dicken Butterbrotschnitte mit
nahrhafter Mehl- oder Milchsuppe wieder, und wie
gesund ist das Obst, Beeren und Früchte aller
Art. — Man steht, daß ein gesunder,
unverwöhnter Kindermagen durchaus nicht der Appetit
anregenden Leckerbissen bedarf, hat er doch den
besten und dankbarsten Koch, „den Hunger".
Trotzdem diese einfach erzogenen Kinder viel mehr
essen, haben sie doch selten einen verdorbenen
Magen, weil dieser nur regelrecht zu den Mahlzeiten

seine Rechte geltend machen darf. Möchten
doch alle Eltern, die ihre Kleinen blühend
sehen wollen, die Wahrheit dieser Worte einsehen!
Wollen sie ihren Kindern eine besondere Pflege
in Speise und Trank angedeihen lassen, so gibt
es so viel einfache Gerichte, die hohen Nährwert
besitzen. In erster Linie das Getränk der frühesten
Jugend — Milch und immer wieder Milch; sei
es als gekochte, als kalte Milch, als Buttermilch,
dicke Milch u. s. w. Und neben ihr kommt als
beste Kinderspeise das Ei — roh oder weich
gekocht. —

Die beste und naturgemäßeste ist die
regelmäßige, einfache Kost; sie ist es, welche die Farbe
der Gesundheit, die blühenden Rosen aus die

Wangen unserer Lieblinge zaubert.
Zum Schlüsse sei noch auf eins aufmerksam

gemacht: Alkohol in jeder Gestalt, auch als leichtes
Bier oder leichter Wein, ist Gift für das gesunde
Kind. Er schädigt es schon deshalb, weil es ihm
den Geschmack an der Milch verdirbt und so seine

Ernährung herunterbringt. Ob er nötig, mag
erst der gewissenhafte Arzt nach genauer Prüfung
aller Verhältnisse entscheiden.

Weibliche Verschönerungskünste.
(Schluß.)

Interessant ist die Schilderung, welche Bocaccio
von dem Putz einer florentinischen Kokotte
entwirft. „Sie hatte Fett von gewissen Tieren,
um Salben daraus zu verfertigen und gewisse
Kräuter, um sie zu destillieren. Das Haus war
voll Destillieröfen, Töpfe, Flaschen und Büchsen."

In der Nachbarschaft arbeitete man zumeist für
sie: Der eine bereitete für sie sublimiertes Quecksilber,

der Bäcker mußte Eierschalen rösten, alles
dieses waren Ingredienzien zur Schminke ihres
Gesichts. Sie war eine vertraute Freundin
gewisser Weiber, deren Beschäftigung darin be¬

steht, daß sie den Damen die Haare an den
Augenbrauen schneiden und von Stirn und Kinn
ausrupfen, und um eine zarte Haut zu
verschaffen, Wangen und Hals mit einem solchen
Glase reiben."

Die Weiber, deren Beschäftigung darin
besteht, den Damen die oben erwähnten Dienste
zu leisten, sind ohne weiteres als Vorläuferinnen
unserer „Maniküren" anzusehen. Ebenso waren
im Mittelalter Friseusen durchaus nicht
unbekannt; wir lesen in der Chronik damaliger Zeit
von der „Umbindefrau oder -Mägdelein" : „Ist
eine gewisse Weibesperson, so wöchentlich in
vornehmen Häusern herumzugehen pfleget,
daselbst dem Frauenzimmer die Haare ausflicht,
aufkämmt, durchbürstet, einpudert und von neuem
einflicht, und selbiges gehörigermaßen accomo-
diert, auch die Bräute durch den Haar-Kopff
und Aufsatz bedient. " Das Abreiben der Wangen
und des Halses mit Glas entspricht gewissen
grausamen, modernen Teintverschönerungsmitteln,
die wie bei dem bekannten französischen Emailliertstem

des Gesichts ein gewaltsames Herunterreißen

der Haut verlangen. Es liegt auf der
Hand, daß die Prozedur sehr schmerzhaft ist,
aber so wenig wie die Frauen der Vergangenheit

die Glasabreibungen scheuten, so wenig
fürchten die Frauen der Gegenwart „aus der
Haut zu fahren", weil die neue, nachwachsende
sich durch besondere Zartheit und Frische
auszeichnet.

Als vor mehreren Jahren bedeutende, den
Markt beherrschende Handschuhfabrikanten
parfümierte Handschuhe in den Handel brachten,
glaubte man auch, es mit einer Neuheit zu thun
zu haben, doch zu Unrecht; denn die mit den
verschiedensten Blumendüften parfümierten Handschuhe

sind eine Erfindung der Renaissance,
die aus Italien kam und ihren Weg nach England

und Frankreich nahm. In Paris gab
es im Jahre 1692 die Zunft der „danliers
parfumeurs."

Kräuterbäder, die wir allerdings mehr in
medizinischem als in kosmetischem Sinne
anwenden, wurden von eitlen Damen im 18.
Jahrhundert viel gebraucht. Man benutzte zu diesem
Zweck Badewannen à la Dauphine Maria
Antoinette. Die Bäder wurden mit destilliertem
Blumendüften und Milch oder Mandelpasten
hergestellt. Unter dem Direktorium machte
besonders Madame Tallien Reklame für die Blumenbäder.

Die Pariserinnen halten von den Blumenbädern

noch heute sehr viel und stellen sie den
Champagnerbädern an die Seite, da sie ihrer
Meinung nach ebenso wie diese den Körper
anregen und kräftigen.

Die Sitte, Kleider zu parfümieren und sogar
kleine Riechkissen aus farbiger Seide in das
Futter derselben zu nähen, war bis vor wenigen
Jahren fast nur auf Frankreich beschränkt, ist
aber auch zu uns gekommen. Die Industrie
hat sogar „Duftträger" in den Handel gebracht,
kleine, runde, wohlriechende Scheiben, mit Bändchen

zum Befestigen in den Kleidern versehen.
So hypermodern uns dieser Toiletteartikel
erscheint, neu ist er auch nicht, denn das bereits
erwähnte Lexikon Amaranth gibt ein Rezept zur
Bereitung von „wohlriechenden Säcklein an,
welche das Frauenzimmer im Kleide trägt."

Ein Mittel, Sommersprossen zu vertreiben,
gibt Goethe in seinem „Faust", indem er den
Mephistopheles einer Blondine raten läßt:

Nehmt Froschlaich, Krötenzungen, kohobiert.
Im vollsten Mondlicht sorglich destilliert.
Und wenn er abnimmt, reinlich aufgestrichen,
Der Frühling kommt, die Tupfen sind entwichen!

Das Gehirn als Sitz des Mustktalenles.
Seit längerer Zeit haben es die Anatomen als

eine fesselnde Aufgabe betrachtet, zu untersuchen,
inwieweit an dem Gehirne bedeutender Persönlichkeiten
Besonderheiten nachzuweisen wären, die als materielle
Grundlagen ihrer geistigen Bedeutung angesehen werden
könnten. Man begnügte sich daher nicht mit der
Feststellung, daß die Gehirne hervorragender Menschen in
ihrem Gewichte die der Durchschnittsmenschen in der
Regel übertreffen, sondern untersuchte auch, ob man
an dem kunstvollen, architektonischen Bau der
Gehirnoberfläche nicht gewisse Besonderheiten nachweisen könne.
Die nach dieser Richtung unternommenen, höchst
mühseligen Studien sind nicht ohne Resultat gewesen, und
aus der Anordnung der Größe der Furchen und
Windungen hat man Schlüsse gezogen auf die geistige Be-
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fdjaffenheit bes ©ebirn«. ©o fanb man bei bebeutenben
Dtebnern, DRatbematifern u. f. m. eine befonbete ©nt=
wiefelung beftimmter ©ebirnteile. 3ln ben ©eljirnen
mehrerer ^eröorragenb muftfalifcb begabter ©elebrter
fanb man eine ftarfe ©ntmiefelung ber obern Schläfen»
winbung, ein Vefunb, ber aud) am ©ebirn non £>elm»

bolt), ber ebenfalls fjeroorragenb muftfalifd) begabt mar,
erhoben rourbe. ®a aud) am ©efjirne beS S3ioIin=

oirtuofen SRubolf Senj biefe ©ebirnpartie befonberS
ausgeprägt gefunben tourbe, fam bet granffurter
Reroenarjt ®r. @. Vuerbad) auf ben ©ebanfen, baf)
biefe alS ©it) beS mufifalifeben SEalenteS im ©ebirne
anjufeben fei. @r unterfudjte baber ba§ ©ebirn bes

grantfurter DRufifprofefforS K. unb er fanb am ®e»

bim beSfelben an ber linïen ßemifpbäre eine aufier»
orbentlidje Vreite unb aufjergewBbnlicben Vau ber
beiben oberen, gang befonberS aber ber erften Schläfen»
minbung. Vl'of- K. mar in mufifalifeber Vejief)ung
burd) phänomenales ©ebBr, mufifatifdjeS VerftänbniS
unb Urteilsfäbigfeit in mufifalifeben fingen ausge»
jeidjnet. Vemerfenswert ift, baf) auch am ©ebirn oon
§. oon Vütow bie obere ©djläfenwinbung aufierorbent»
lid) breit gefunben mürbe. ®afür, bab tbatfäd)lid) bie
©djläfenwinbung mit bem mufifalifdjen SEalente im Qu*
fammenbang ftei)t, fpriebt aud) ber Umftanb, baf) ber
©djläfenlappen beS ©ebirnS fd)on lange als ©it) be§

®el)BrS befannt ift unb ©ebBr unb mufifatifdjeS Ver»
ftänbniS in innigem 3ufammenbang fttben. ®ie befon»
bere ©ntwicflung ber oberen ©djläfentoinbung gelangt
and) am ©djäbel jum VuSbrucf, ittfofern fie einer gang
aufjergetoBbnlidjen fperborwBlbung ber eigentlichen
©cpläfengegenb entfprictjt, roaS foroobl bei §. o. Vülow,
toie bem granffurter DRufifer unb anberen nadjweiS»
bar mar.

Mttjer (Se&ädtfnis.
©in foftbarer @d)ah ift unfer ©ebädjtniS. 3a, man

lann roobl fagen, bafj oon ber Qualität unfereS ©e»

bäcbtniffeS unfere gntedigenj, unfere ©ntroicflung unb
Vilbung abhängt- @S foHte baber für bie Vilbung
beS ©ebäd)tniffeS roeit mehr getfjan roerben, al§ eS

tbatfäd)lid) geflieht unb eS ift ein bödjft oerbanfenS»
wertes Streben, an £>anb eigener ©rfabrungen auf
®inge aufmertfam ju machen, bie baS ©ebädjtniS fd)ä=
bigen. ©o fdjreibt ju ber grage oom plBjjlidjen Ver»
fagen beS ®ebäd)tniffeS ein £>err oon ©elbit) auS 2lnS=

bad) ber fjrantfurter 3e^tunS: 3U biefem ®b«ita fann
id) auS eigener ©rfabrung mitteilen, bab eS mir einmal
alS jungem Seutnant — lang, lang ift'S her! — in
©egenwart beS ïontmanbierenben ©eneralS paffierte,
bab mir, als id) an bie Dlefruten gragen über gelb»
bienft ftetlen fodte, nach jwei ober brei gragen plBhlid)
baS ©ebädjtniS gänjlid) oerfagte unb mir feine emjige
grage mehr einfiel, gd) barf bemerfen, bab id) ju
jener 3dt als e'n befonberS guter gnftruftor galt;
ich war auch gewohnt, BfterS SReben ju halten, i-
bei CiebeSmablen, fam alfo nicht in Verlegenheit, unb
oor bem ©eneral, ber mir ftetS ein woblwoUenber

*®Bnner war, jeigte ich feinerlei Vefangenbeit.
„®er ©eneral fowobl wie meine Kameraben waten

ebenfo erftaunt wie id), bab mir, bem Ütebegeloanbten
pIBt)lidj „ber gaben" ootlflänbig ausging. Unb bie

Urfadje geh batte m ber grübe, oBdig nüchtern, eine

etwas ftarfe 3i0arre geraupt unb biefer allein fdjreibe
id) bie ©djulb an meinem bamaligen „Ved)" ju. 2lebn»
iid) wie bamalS gebt eS mir beute, wenn id) — waS
jebod) äuberft feiten oorfommt — früh eine 3'ßarre
rauche: 3Jiein ©ebädjtniS oerfagt bann oßdig, fo bab
ich 2BobnungS=2lbreffen oon greunben, bie ich früher
oiele ajtale gefebrieben babe, trot) aUeS 3<lad)benfenS
in meiner ©rinnerung nicht mehr oorfinbe. geh fann
alfo fagen, bab bei mir bie Urfacbe oon @ebäd)tniS=
SBerfagungen ftetS eine 9lifotin=S3ergiftung ift. ©ine
einzige ftarfe SJtorgen'S'Boiie genügt, um bie gunf*
tionen meines ©ebäcfjtniffeS ju ftBren.

Jtaoen.
Ju biefer Jtutril können nur ^tragen non

allgemeinen jnfeteffe anfgenommen »erben. Steffen-
gefueQe ober ^feffenofferten knb anogefiktoffen.

gfrage 9253 : gft gemanb fo freunblicf), anir ben

Unterfcbieb jwifchen einer ©rfinbung unb einer ©nt=
beefung ju nennen? @S bat einer, bem ich nicht grün
bin, gelächelt, alS ich abwedjfelnb bie beiben SBorte
für bie gleiche ©ache brauchte, geh meine, auf feine
SBeife einen gehler oerbeffern unb belehren, wäre männ=
lieber unb ebler als beletbigenb ju lächeln.

Sitte junge Untolffenbe.

gitage 9254: ®hnt ein SUtann nicht beffer, bie
gübrung ber Stoffe feiner grau ju überlaffen, wenn er
ertoiefenermahen nicht im ©tanbe ift, baS ©elb ridjtig
ju oerwenben unb jufammenjuhalten? gft eS ehren»
rührig für ihn, wenn er ber grau baS 3Imt überträgt
S3or unferer Verheiratung war er Slngeftedter in einem
©efdjäft mit einer Vejablung, bie eS ihm unmBglid)
erfdjeinen lieh, etwaS jurücfjulegen. 3Jiatt hatte ihn
aber gern; benn er mar fleißig, juoerläffig unb ange»
nehm im Umgang, geh brachte ihm einige SEaufenb
©rfparteS unb eine 3n>eiü'mmer » ©inrichtung, nebft
einem gutgebenben fleinen ©efchäftchen mit, waS ihn
riefig freute, ©r erweiterte baSfetbe unb fonnte ft<h
barin gut betätigen. ®ie Vuchbaltung beforgte id),
ben ^Selboerfebr aber beforgte er. ©o lang aber in
ber Saffe etwas war, brauchte er baoon, er machte
3lnfd)affungen unb oerlieh auch, ohne mich erft ju
fragen. S55enn bann bie Slieferanten bejablt werben

mußten, fo muhte oon bem ©rfparten weggenommen
werben, bis nichts mehr ba war. ®urd) einen Unfall
würbe er oerleijt unb arbeitsunfähig, unb nachher
fdjicfte ihn ber 3frjt noch über ben ganjen ©ommer
unb §erbft jur ©rfjolung. gn biefer 3^tt fonnte id)
wieber ©rfparniffe machen, tro^bem bie grofsen 3luS»

lagen für feinen Kuraufenthalt bejablt werben muhten.
Vuf biefem ©eleife mBdjte i^ begreiflicherweife fort»
fahren, auch wenn er nädjftenS mieber jurücffommt.
@r wirb mir aber wieber antworten wie früher fcf)on,
bah baS Seben ihn bann nicht mehr freue, wenn id)
ihn fo erniebrige. SEBaS fagen ©rfabrene baju? SDBie

fdjon gefagt, ich fBnnte meinem SDtann fonft nicht baS
fUîinbefte anhaben unb ich Heb-

Sine eifrige ßcferln.

gjrage 9255: SBelcheS ernfthaft unb gebiegen
orientierenbe Vud) ift einer jungen, in bie ©he treten»
ben ®od)ter jum Qmed ber ^Belehrung über ihre neu
an fie berantretenben ?ßflid^ten als grau unb fünftige
ÜJtutter jur SMnfchaffung ju empfehlen? greunblidje
SUntworten oon ©eite ©rfabrener oerbanft beftenS

Sine ®raut.

tirage 9256: gft eS einer SRutter erlaubt, baS

©parbafengelb ibreS Knaben, betïûbrenb oon nad) unb
nad) erhaltenen Votbengelbern, oon Vergütungen für
in ber greijeü für Vefannte geleifteten Arbeiten, oon
fid) felbft oerfagten ©chulauSflügen unb erhaltenen
gabrmarftbahen, für fich unb ihre pufcfüdjtige ®od)ter
ju oerwenben, ohne bah ber Knabe oorber barüber
befragt wirb ®er gunge will fich ©elb fparen, um
fpäter eine rechte Sebre machen ju fBnnen ; er ift fef)r ftiüer
unb friebfertiger SRatur unb würbe eS nicht wagen,
fein SRedjt ber mehr alS energifcfjen SDtutter gegenüber
ju wahren. Um freunbliche Vntwort oon SReibtSoer»

ftänbigen wirb gebeten. ß-g.
gtrage 9257 : SBühte mir oieHeid)t eine ber werten

Vbonnentinnen ein bewährtes 3Jtittel gegen übermähigen
guhfchtooih? Steine SEochter leibet febr barunter, fo
bah fa oft wunbe güfie h°t, tro^bem fie nicht oiel
laufen muh- gür gütigen fRat banft beftenS

Slwe alte SlBonntntln.

Snttoorten.
JJuf 3frage 9242: 21IS Seferin im VuSlanb wirb

meine Vntwort etwaS oerfpätet fommen, ich gebe fte
aber bod), weil id) weih, bah fie manchen oerjweifelten
©chmerj wirb linbern fBnnen. Vei 3abnf|hmerjen ber in
ber grage genannten 3lrt giefjt man fi^ etwaS fRbum
in bie flache £>anïl, nachbem man oorber ein wenig
feingefdjabte Kreibe auf bie §anbmitte gelegt bat. Von
biefer glüffigleit jiebt man fofort — nod) ehe ju oiel
Koblenfäure auS ber gefdjabten Kreibe entweichen fann
— mBglidjft oiel in bie oorber leer gefdjnaubte Stafe.
gft lehtere gefüllt, fo halte man bie itafe 7«— */« 3ti=
nute lang ju, bamit baS ©ingefaugte nicht fofort wieber
herauslaufen fann. gaft in bemfelben Vugenblicfe, in
bem man bie glüffigfeit einfaugt, oerfdjwinben auch
bie 3abnfihmerjen. @S ift bieS natürlich fein SRittel,
baS ben 3abnfd)merj für immer befeitigt; eS bat aber
oor allen anberen ben Vorjug, bah ausnahmslos
ganj fidjer wirft, ben 3äb"en abfolut nid)t fchaöet
unb febr billig ift. ßeferln im äluälcmb.

jluf gtrage 9248: ghnen einen Vat ju erteilen
unb ju fagen : Vefotgen ©ie ben unbebingt, wäre Ver»
meffenbeit, benn 3bï gad ift ein febr febmieriger.
©rftens bleibt genau feftjufteden, ob gbre Vbneigung
für ben SJlann nicht eine momentane ift, b. b. bem
jehtgen 3ufanb entfpringenbe? ®enn eS gebBrt gar
nicht ju ben Seltenheiten, bah ttn tiefften gnnern beS
SBeibeS (gar oft ihr felbft unbemufjt) ber nagenbe Vor»
wurf fich regt: SSarum bQft bu mir baS angetban,
b u riSfierteft aderbingS nichts babei SfBarum baft bit
ben fRaufd) ber ©inne geweeft, ber mich oergeffen lieh,
waS ich that? ®ah folche ©mpfinbungen, befonberS
im feinfüblenben SBeibe, Vitterfeit erweden müffen,
liegt auf ber ßanb. Viedeidjt fann ghnen folgenber
jiemtid). ähnlicher gad ein SBinf für gbr §anbeln
werben: ©in junges 3Jläbd)en unferer Vefanntf^aft
war ßehrerin auf einem ®orfe unb febr beliebt. SBeil
oon ju §aufe jiemlid) entfernt, mietete fie ftch in einem
Vauerntjaufe ein, bem angefebenften unb reidjften am
Drt, wo fie nebft ber SBobnung auch bie VerfBftigung
erhielt. ®ah fie, jung unb anjiebenb, bem einjigen
©obn beS §aufeS (einem rothaarigen ©djeufal an
§ählichfeit) gefaden muhte, war ganj natürlich. Kurj»
um, eS entfpann fich ein Verhältnis jwifchen ben beiben
infofern, bah btinb oernarrt in fie war, währenb
bei ihr nur ber Verftanb unb bie alte, in fümmerlicben
Verbältniffen lebenbe Sdlutter rieten: nimm ihn, bu
wirft baburd) mit einem Schlage auS einem geplagten
©efd)Bpf jur reichen grau, währenb ihr ßerj rief:
„niemals". ®iefer Kampf bauerte jebod) ibia» einem
febr jlnntid) oeranlagten 9Jtenfd)en, oiel ju lange unb
er befdjloh ju banbeln. ®r braute baS SRäbchen,

alterbingS nicht in ihrem ©innerftänbniS,
ju gad, waS nid)t ohne golgen blieb. Von biefem
SRoment an warf fie einen fürchterlichen §ah auf ben
Unglücflichen, ber fich in bei&er Siebe oerjebrte. §atte
fie oorber noch ÜJlitleib mit ihm gefühlt, nun ruhte fie
nicht eher, alS bis fte getraut waren, um bann am
nädjften ®ag fd)on bie ©djeibung anjubeben. ©eitbem
ift jie ein weiblicher ©onberling, baS Kinb lebt, ein
reijenber Knabe, ©ie ift aber fo ftid unb gebrüdt,
leine ©pur mehr oon bem liebreijenben SDtäbchen oon
einft, fo bah man unmidfürlid) auf ben ©ebanfen
fommt, ob jie ihren ©djritt nicht bereue, benn 9lab=
rungSforgen ftnb eS nicht, welche fte brüefen. ^ j>.

Jluf gtrage 9248; ©ie befinben fich aderbingS in
einer fritifeben Sage, aber ein 3luSmeg ift boeb tnBglid).
STiir wid fleinen, als hätten ©ie oor älnfunft gbreS
Verlobten oiel ju oiel einfeitig .in ©efüblen gefçhwelgt
unb ber gewaltfame KulminationSpunft hatte eine Die»

aftion im ©efolge, bie bei feinbefaiteten SBefen feiten

ausbleibt, gd) glaube, bah Öbre Stimmung fid) wieber
gehoben haben wirb, noch e£)e btefe Vlätter in ghre
Ijanb gelangen. ®ie längere Vbwefenbeit gbreS Vräu»
ttgamS ift Çieju baS befte SJÎittel. llitb felbft wenn
©ie im fd)limmften gad für gbren Verlobten fich nidjt
mehr fodten erwärmen fBnnen, fo ftnb ©ie als DJiutter
oerpflichtet, ghrern werbenben Kinbe ben Vater ju
fidjern. ©S ift notmenbig, bah Sie bie ©he red)tS»
fräftig machen, auch menn berfelben gleich nachher bie
Trennung nachfolgen fodte. SBäre bie Sdlutter gbreS
Verlobten nicht fo febr fdjonungSbebürftig, fo mürben
©ie nad) einer offenen, oertrauenSooden Vefprediuitg
gernifs benfelben Diat befommen haben. SBeitn gbr Ver»
lobter ein oerftänbiger, einfidjtiger Sdlann ift unb gbr
3uftanb bis ju feiner Dîûcftefjr fich nicfjt geänbert bat,
fo bürfen ©ie in rücffichtSooder, ruhiger 3Beife gbr
oeränberteS ©mpfinben bei ihm antBnen ; er wirb ©ie
oerfteben unb fein Verhalten barnach einrichten, um»
fomebr, als er fid) felber fagen wirb, bah fein SRangel
an @etbftbeberrfd)ung ©ie feelifd) auS bem ©leid)»
gewicht gebracht bat. s.

^uf Jfrage 9248 : @S fommt häufig oor, ja eS ift
eigentlich bie Dlegel, bah äRenfdjen in UBirflidjfeit uns
ganj anberS fcheinen, als wir nach ihrem Vriefmechfel
erwartet hatten; erft fpäter jeigt fich, bah wichtige
©baraftereigenfhaften fhon im Vriefmedjfel einge»
fhloffen waren, gn gbrer jehigen Sage ift bie ein»
faebfte SBfung weitaus bie befte; ©ie heioaten ben
jungen DRann unb geben fih ganj ejtra DJtübe, ihm
eine gute grau ju werben. Kommt ghnen im fpäteren
Seben einmal etwaS Unangenehmes oor, fo rechnen
©ie ba8 als eine gerechte ©träfe für gbre Llnoorfid)»
tigfeit; ich hoffe unb erwarte aber juoerfidjtlicb, bah
©ie, aden Vebenfen jum ®roh, beiöe recht glücflich
werben. gt. an. in ib.

Jtuf 3tragc 9248 : Unter obmaltenben Umftänben
müffen ©ie gbre unb beS KinbeS 3utnnft im 3luge
behalten. ®aS fünftige ©beglücf hängt weit mehr oon
ghrern richtigen Verhalten als baoon ab, ob ber 9Rann
gbrem 9Jtäbd)enibeal entfpricbt, wenn er nur baS §erj
auf bem rehten gled bat. Vertrauen ©ie fich ihm in
traulidjei: ®ämmerftunbe in einer SBeife, bie ihn nicht
oerleht ober oerftimmt; baS ©eftänbniS, bah ©ie etwaS
wie gurht oor ihm fühlen unb bah btefeS ©efübl Sie
ängftigt unb oerwiret, wirb eine paffer.be ©inleitung
jur SluSfprache bilben. gunge ®läbd)en haben nid)t
immer bie ridjtigften gbeen oon ber ©he unb oer»
trauen mehr als gut ift, ihrem ©efübl- Dtur wenn
SDtangel an Sichtung ober eigentliche Slntipatljie oor»
banben finb, wäre ber gad nod) ju überlegen; aber
©ie finb eben nicht mehr ganj frei, gn einem gabt
werben ©ie als junge ©attin unb SRutter über gbre
mäbchenbaften Vebenflidjfeiten läheln. 3. 3.

jjuf tirage 9249: gm Sldgemeinen gibt man
rbad)itifd)en Kinbern bis ju 12 DRonaten Kalfwaffer
in bie unoerbünnte DJÎitd) unb jährigen neben ber
äRild) eine gemifchte gleifchfoft. gm ©injelfade in»
beffen fodte ber Slrjt baS Kinb genau unterfudjen unb
je nach bem Vefunb entfeheiben. sr.an. tn ».

Jluf tirage 9249 : DtidbtS ftürft jo febr bie Knochen,
wie |)afernabrung. ©em baS englifche ff. Çafermebl
ju teuer ift, mag aud) KnorrS oerwenben; in ben
fpätern SRonaten, wo bie Verbauung nicht mehr fo
fchwad) ift, genügt bief eS oodfommen. IßboSpbatin
wirb ebenfadS febr empfohlen, um bie fleinen Knochen
ju ftärfen, eS ftellt fid) jebod) bei längerem ©ebraud)
febr teuer, gn ber warmen gabreSjeit wirfen ©onnen»
häber febr ftärfenb, ba biefe nun aber aufgebBrt bat,
reiben ©ie am beften täglich t—2 9Ral ben Dtücfen
unb bie Veinçhen mit altem granjbranntwein, in wel»
djem fein geriebenes ©alj beftidiert worben. $. ®.

üuf girage 9250: ghre grage ift fdjrner ju be»

antworten. 2Benn ©ie wirtlich in ©üte VdeS oerfudjt
haben ohne ©rfolg, bann fteden ©ie gbren SRann oor
bie Stlternatioe : entweber er tbut feine ißflid)t alSßr»
näbrer, ober ©ie woden fich trennen, ehe nod) mehr
Kinber ba finb unb für ©ie bie Saft noch grBfier wirb.
@S wirb fich hierauf jeigen, ob noch ein guter Kern
in ihm ift; wirb er jebod) nicht anberS, bann jerfdjneiben
©ie beffer ben Knoten, fo lange eS nod) 3eit ift. §ang
jum DRüffiggang nimmt ftetig ju unb führt ade Safter
im ©efolge; eine grau ift ju beflagen, bie bagegen
anjufämpfen bat. 5. ®.

Jtuf §frage 9250 : ©ie haben febr recht ; fold) ein
SRann fodte lebig bleiben, unb anberfeitS fodte aud)
fein SRäbcben fold) einen energielofen SRann beiraten.
SßaS jebt ju thun ift, ift fchwieriger ju fagen; wahr»
fdjeinlid) fBnnten ©ie eine Trennung burd)fet)en, aber
bergteichen hat boch auch recht bebenfliche Seiten. Viel»
leicht nüt)t ber 3ufprud) eines guten greunbeS.

gt. an. in ».
Jtuf 3irage 9251 : gnlaib»SinoIeum ift fehr an»

genehm in ©d)lafjimmern, aber nicht gerabe bidig.
©parfame Hausfrauen fteden ihre Vetten auf umleg»
bare Schienen unb oermeiben baburch bie Vefchäbigung
burch bie Vettfüfie; id) fann aber nicht fagen, bafi ich
gern in einem fo beweglichen Vette fd)lafe.

St. sot. In E.

Jtuf ijfrage 9251: Sßenn Sie gute Qualität wählen,
werben ©ie'S nicht ju bereuen haben, aderbingS fdjioinbet
baS DRufter balb, ba wo oiel gegangen wirb ober wo
SRBbel gerücft werben müffen, man tbut beSbalb gut,
eher etwaS burd)gebenbeS, unfheinbareS ju wählen,
j. V. nicht febr auSgefprocheneS DRofaifmufter. ®ab
in ©pitälern neuerbingä bie Vrioatfranfenjimmer ba»
mit oodftänbig ausgelegt werben, beweist genug, bah
eS fich bewährt, benn wo ber ©taat mitjureben bat,
wirb nur baS gewählt, waS wirflid) praftifd) ift. §. ®.

Jtuf gfrage 9252 : ®ie eoentueden DluSlagen machen
bie ©efahr niht auS, bie liegt, wie ©ie richtig an»
beuten, in ber ©emobnbeit beS 2BirtSfjauSlebenS unb
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schaffenheit des Gehirns. So fand man bei bedeutenden
Rednern, Mathemalikern u. s. w. eine besondere
Entwickelung bestimmter Gehirnteile. An den Gehirnen
mehrerer hervorragend musikalisch begabter Gelehrter
fand man eine starke Entwickelung der obern Schläfenwindung,

ein Befund, der auch am Gehirn von Helm-
holtz, der ebenfalls hervorragend musikalisch begabt war,
erhoben wurde. Da auch am Gehirne des
Violinvirtuosen Rudolf Lenz diese Gehirnpartie besonders
ausgeprägt gefunden wurde, kam der Frankfurter
Nervenarzt Dr. S. Auerbach auf den Gedanken, daß
diese als Sitz des musikalischen Talentes im Gehirne
anzusehen sei. Er untersuchte daher das Gehirn des

Frankfurter Musikprofessors K. und er fand am
Gehirn desselben an der linken Hemisphäre eine
außerordentliche Breite und außergewöhnlichen Bau der
beiden oberen, ganz besonders aber der ersten Schläfenwindung.

Prof. K. war in musikalischer Beziehung
durch phänomenales Gehör, musikalisches Verständnis
und Urteilsfähigkeit in musikalischen Dingen
ausgezeichnet. Bemerkenswert ist. daß auch am Gehirn von
H. von Biilow die obere Schläfenwindung außerordentlich

breit gefunden wurde. Dafür, daß thatsächlich die
Schläsenwindung mit dem musikalischen Talente im
Zusammenhang steht, spricht auch der Umstand, daß der
Schläfenlappen des Gehirns schon lange als Sitz des
Gehörs bekannt ist und Gehör und musikalisches
Verständnis in innigem Zusammenhang stehen. Die besondere

Entwicklung der oberen Schläfenwindung gelangt
auch am Schädel zum Ausdruck, insofern sie einer ganz
außergewöhnlichen Hervorwölbung der eigentlichen
Schläfengegend entspricht, was sowohl bei H. v. Bülow,
wie dem Frankfurter Musiker und anderen nachweisbar

war.

Unser Gedächtnis.
Ein kostbarer Schatz ist unser Gedächtnis. Ja, man

kann wohl sagen, daß von der Qualität unseres
Gedächtnisses unsere Intelligenz, unsere Entwicklung und
Bildung abhängt. Es sollte daher für die Bildung
des Gedächtnisses weit mehr gethan werden, als es

thatsächlich geschieht und es ist ein höchst verdankenswertes

Streben, an Hand eigener Erfahrungen auf
Dinge aufmerksam zu machen, die das Gedächtnis
schädigen. So schreibt zu der Frage vom plötzlichen
Versagen des Gedächtnisses ein Herr von Selbitz aus Ans-
bach der Frankfurter Zeitung: Zu diesem Thema kann
ich aus eigener Erfahrung mitteilen, daß es mir einmal
als jungem Leutnant — lang, lang ist's her! — in
Gegenwart des kommandierenden Generals passierte,
daß mir, als ich an die Rekruten Fragen über
Felddienst stellen sollte, nach zwei oder drei Fragen plötzlich
das Gedächtnis gänzlich versagte und mir keine emzige
Frage mehr einfiel. Ich darf bemerken, daß ich zu
jener Zeit als ein besonders guter Jnstruktor galt;
ich war auch gewohnt, öfters Reden zu halten, z. B.
bei Liebesmahlen, kam also nicht in Verlegenheit, und
vor dem General, der mir stets ein wohlwollender

'Gönner war, zeigte ich keinerlei Befangenheit.
„Der General sowohl wie meine Kameraden waren

ebenso erstaunt wie ich, daß mir, dem Redegewandten
plötzlich „der Faden" vollständig ausging. Und die
Ursache? Ich hatte in der Frühe, völlig nüchtern, eine

etwas starke Zigarre geraucht und dieser allein schreibe
ich die Schuld an meinem damaligen „Pech" zu. Aehn-
lich wie damals geht es mir heute, wenn ich — was
jedoch äußerst selten vorkommt — früh eine Zigarre
rauche: Mein Gedächtnis versagt dann völlig, so daß
ich Wohnungs-Adreffen von Freunden, die ich früher
viele Male geschrieben habe, trotz alles Nachdenkens
in meiner Erinnerung nicht mehr vorfinde. Ich kann
also sagen, daß bei mir die Ursache von Gedächtnis-
Versagungen stets eine Nikotin-Vergiftung ist. Eine
einzige starke Morgen-Zigarre genügt, um die
Funktionen meines Gedächtnisses zu stören.

Sprechfaul.

Fragen.
An dieser Ztnlrtt tön««« nur Krage« von all»

gemeinem Antereff« aufgenommen werde«. Stellen»
gesucht oder Kleienofferte« find ansgtschlosse«.

Krage 825Z: Ist Jemand so freundlich, anir den

Unterschied zwischen einer Erfindung und einer
Entdeckung zu nennen? Es hat einer, dem ich nicht grün
bin, gelächelt, als ich abwechselnd die beiden Worte
für die gleiche Sache brauchte. Ich meine, auf feine
Weise einen Fehler verbessern und beiehren, wäre männlicher

und edler als beleidigend zu lächeln.
Eine junge Unwissende.

Krage 8254: Thut ein Mann nicht besser, die
Führung der Kasse seiner Frau zu überlasse», wenn er
erwiesenermaßen nicht im Stande ist, das Geld richtig
zu verwenden und zusammenzuhalten? Ist es
ehrenrührig für ihn, wenn er der Frau das Amt überträgt?
Vor unserer Verheiratung war er Angestellter in einem
Geschäft mit einer Bezahlung, die es ihm unmöglich
erscheinen ließ, etwas zurückzulegen. Man hatte ihn
aber gern; denn er war fleißig, zuverlässig und angenehm

im Umgang. Ich brachte ihm einige Tausend
Erspartes und eine Zweizimmer-Einrichtung, nebst
einem gutgehenden kleinen Geschäftchen mit, was ihn
riefig freute. Er erweiterte dasselbe und konnte sich
darin gut bethätigen. Die Buchhaltung besorgte ich,
den Oeldverkehr aber besorgte er. So lang aber in
der Kasse etwas war, brauchte er davon, er machte
Anschaffungen und verlieh auch, ohne mich erst zu
fragen. Wenn dann die Lieferanten bezahlt werden

mußten, so mußte von dem Ersparten weggenommen
werden, bis nichts mehr da war. Durch einen Unfall
wurde er verletzt und arbeitsunfähig, und nachher
schickte ihn der Arzt noch über den ganzen Sommer
und Herbst zur Erholung. In dieser Zeit konnte ich
wieder Ersparnisse machen, trotzdem die großen
Auslagen für seinen Kuraufenthalt bezahlt werden mußten.
Auf diesem Geleise möchte ich begreiflicherweise
fortfahren, auch wenn er nächstens wieder zurückkommt.
Er wird mir aber wieder antworten wie früher schon,
daß das Leben ihn dann nicht mehr freue, wenn ich
ihn so erniedrige. Was sagen Erfahrene dazu? Wie
schon gesagt, ich könnte meinem Mann sonst nicht das
Mindeste anhaben und ich habe ihn lieb.

Eine eifrige Liserin.

Krage 3255: Welches ernsthaft und gediegen
orientierende Buch ist einer jungen, in die Ehe tretenden

Tochter zum Zweck der Belehrung über ihre neu
an sie herantretenden Pflichten als Frau und künftige
Mutter zur Anschaffung zu empfehlen? Freundliche
Antworten von Seite Erfahrener verdankt bestens

Eine Braut.

Krage 325K: Ist es einer Mutter erlaubt, das
Sparhafengeld ihres Knaben, herrührend von nach und
nach erhaltenen Pathengeldern, von Vergütungen für
in der Freizeit für Bekannte geleisteten Arbeiten, von
sich selbst versagten Schulausflügen und erhaltenen
Jahrmarktbatzen, für sich und ihre putzsüchtige Tochter
zu verwenden, ohne daß der Knabe vorher darüber
befragt wird? Der Junge will sich Geld sparen, um
später eine rechte Lehre machen zu können ; er ist sehr stiller
und friedfertiger Natur und würde es nicht wagen,
sein Recht der mehr als energischen Mutter gegenüber
zu wahren. Um freundliche Antwort von Rechtsoer-
ständigen wird gebeten. L-g.

Krage 8257 : Wüßte mir vielleicht eine der werten
Abonnentinnen ein bewährtes Mittel gegen übermäßigen
Fußschweiß? Meine Tochter leidet sehr darunter, so

daß sie oft wunde Füße hat, trotzdem sie nicht viel
laufen muß. Für gütigen Rat dankt bestens

Eine alte Abonncntw.

Antworten.
Aus Krage 8242 : Als Leserin im Ausland wird

meine Antwort etwas verspätet kommen, ich gebe sie
aber doch, weil ich weiß, daß sie manchen verzweifelten
Schmerz wird lindern können. Bei Zahnschmerzen der in
der Frage genannten Art gießt man sich etwas Rhum
in die flache Hand, nachdem man vorher ein wenig
seingeschabte Kreide auf die Handmitte gelegt hat. Von
dieser Flüssigkeit zieht man sofort — noch ehe zu viel
Kohlensäure aus der geschabten Kreide entweichen kann
— möglichst viel in die vorher leer geschnaubte Nase.
Ist letztere gefüllt, so halte man die Nase
Minute lang zu, damit das Eingesaugte nicht sofort wieder
herauslaufen kann. Fast in demselben Augenblicke, in
dem man die Flüssigkeit einsaugt, verschwinden auch
die Zahnschmerzen. Es ist dies natürlich kein Mittel,
das den Zahnschmerz für immer beseitigt; es hat aber
vor allen anderen den Vorzug, daß es ausnahmslos
ganz sicher wirkt, den Zähnen absolut nicht schadet
und sehr billig ist. Leserin im Ausland.

Auf Krage 8248: Ihnen einen Rat zu erteilen
und zu sagen: Befolgen Sie den unbedingt, wäre
Vermessenheit, denn Ihr Fall ist ein sehr schwieriger.
Erstens bleibt genau festzustellen, ob Ihre Abneigung
für den Mann nicht eine momentane ist, d. h. dem
jetzigen Zustand entspringende? Denn es gehört gar
nicht zu den Seltenheiten, daß im tiefsten Innern des
Weibes (gar oft ihr selbst unbewußt) der nagende
Vorwurf sich regt: Warum hast du mir das angethan,
d u riskiertest allerdings nichts dabei! Warum hast du
den Rausch der Sinne geweckt, der mich vergessen ließ,
was ich that? Daß solche Empfindungen, besonders
im feinfühlenden Weibe, Bitterkeit erwecken müssen,
liegt auf der Hand. Vielleicht kann Ihnen folgender
ziemlich, ähnlicher Fall ein Wink für Ihr Handeln
werden: Ein junges Mädchen unserer Bekanntschaft
war Lehrerin auf einem Dorfe und sehr beliebt. Weil
von zu Hause ziemlich entfernt, mietete sie sich in einem
Bauernhause ein, dem angesehensten und reichsten am
Ort, wo sie nebst der Wohnung auch die Verköstigung
erhielt. Daß sie, jung und anziehend, dein einzigen
Sohn des Hauses (einem rothaarigen Scheusal an
Häßlichkeit) gefallen mußte, war ganz natürlich. Kurzum,

es entspann sich ein Verhältnis zwischen den beiden
insofern, daß er blind vernarrt in sie war, während
bei ihr nur der Verstand und die alte, in kümmerlichen
Verhältnissen lebende Mutter rieten: nimm ihn, du
wirst dadurch mit einem Schlage aus einem geplagten
Geschöpf zur reichen Frau, während ihr Herz rief:
„niemals". Dieser Kampf dauerte jedoch ihm, einem
sehr sinnlich veranlagten Menschen, viel zu lange und
er beschloß zu handeln. Er brachte das Mädchen,
allerdings nicht in ihrem Einverständnis,
zu Fall, was nicht ohne Folgen blieb. Von diesem
Moment an warf sie einen fürchterlichen Haß auf den
Unglücklichen, der sich in heißer Liebe verzehrte. Hatte
sie vorher noch Mitleid mit ihm gefühlt, nun ruhte sie

nicht eher, als bis sie getraut waren, um dann am
nächsten Tag schon die Scheidung anzuheben. Seitdem
ist sie ein weiblicher Sonderling, das Kind lebt, ein
reizender Knabe. Sie ist aber so still und gedrückt,
keine Spur mehr von dem liebreizenden Mädchen von
einst, so daß man unwillkürlich auf den Gedanken
kommt, ob sie ihren Schritt nicht bereue, denn
Nahrungssorgen sind es nicht, welche sie drücken. H z>.

Auf Krage 8248: Sie befinden sich allerdings in
einer kritischen Lage, aber ein Ausweg ist doch möglich.
Mir will scheinen, als hätten Sie vor Ankunft Ihres
Verlobten viel zu viel einseitig in Gefühlen geschwelgt
und der gewaltsame Kulminationspunkt hatte eine
Reaktion im Gefolge, die bei feinbesaiteten Wesen selten

ausbleibt. Ich glaube, daß Ihre Stimmung sich wieder
gehoben haben wird, noch ehe diese Blätter in Ihre
Hand gelangen. Die längere Abwesenheit Ihres
Bräutigams ist hiezu das beste Mittel. Und selbst wenn
Sie im schlimmsten Fall für Ihren Verlobten sich nicht
mehr sollten erwärmen können, so sind Sie als Mutter
verpflichtet, Ihrem werdenden Kinde den Vater zu
sichern. Es ist notwendig, daß Sie die Ehe
rechtskräftig machen, auch wenn derselben gleich nachher die
Trennung nachfolgen sollte. Wäre die Mutter Ihres
Verlobten nicht so sehr schonungsbedürftig, so würden
Sie nach einer offenen, vertrauensvollen Besprechung
gewiß denselben Rat bekommen haben. Wenn Ihr
Verlobter ein verständiger, einsichtiger Mann ist und Ihr
Zustand bis zu seiner Rückkehr sich nicht geändert hat,
so dürfen Sie in rücksichtsvoller, ruhiger Weise Ihr
verändertes Empfinden bei ihm antönen; er wird Sie
verstehen und sein Verhalten darnach einrichten, um-
somehr, als er sich selber sagen wird, daß sein Mangel
an Selbstbeherrschung Sie seelisch aus dem
Gleichgewicht gebracht hat. X,

Auf Krage 3248 : Es kommt häufig vor, ja es ist
eigentlich die Regel, daß Menschen in Wirklichkeit uns
ganz anders scheinen, als wir nach ihrem Briefwechsel
erwartet hätten; erst später zeigt sich, daß wichtige
Charaktereigenschaften schon im Briefwechsel
eingeschlossen waren. In Ihrer jetzigen Lage ist die
einfachste Lösung weitaus die beste; Sie heiraten den
jungen Mann und geben sich ganz extra Mühe, ihm
eine gute Frau zu werden. Kommt Ihnen im späteren
Leben einmal etwas Unangenehmes vor, so rechnen
Sie das als eine gerechte Strafe für Ihre Unvorsichtigkeit;

ich hoffe und erwarte aber zuversichtlich, daß
Sie, allen Bedenken zum Trotz, beide recht glücklich
werden. Fr. M. w B.

Auf Krage 3248: Unter obwaltenden Umständen
müssen Sie Ihre und des Kindes Zukunft im Auge
behalten. Das künftige Eheglück hängt weit mehr von
Ihrem richtigen Verhalten als davon ab, ob der Mann
Ihrem Mädchenideal entspricht, wenn er nur das Herz
auf dem rechten Fleck hat. Vertrauen Sie sich ihm in
traulicher Dämmerstunde in einer Weise, die ihn nicht
verletzt oder verstimmt; das Geständnis, daß Sie etwas
wie Furcht vor ihm fühlen und daß dieses Gefühl Sie
ängstigt und verwirrt, wird eine passende Einleitung
zur Aussprache bilden. Junge Mädchen haben nicht
immer die richtigsten Ideen von der Ehe und
vertrauen mehr als gut ist, ihrem Gefühl. Nur wenn
Mangel an Achtung oder eigentliche Antipathie
vorhanden sind, wäre der Fall noch zu überlegen; aber
Sie sind eben nicht mehr ganz frei. In einem Jahr
werden Sie als junge Gattin und Mutter über Ihre
mädchenhaften Bedenklichkeiten lächeln. g. Z,

Auf Krage 8248: Im Allgemeinen gibt man
rhachitischen Kindern bis zu 12 Monaten Kalkwasser
in die unverdünnte Milch und jährigen neben der
Milch eine gemischte Fleischkost. Im Einzelfalle
indessen sollte der Arzt das Kind genau untersuchen und
je nach dem Befund entscheiden. Fr.M. w B.

Auf Krage 8248 : Nichts stärkt so sehr die Knochen,
wie Hasernahrung. Wem das englische ff. Hafermehl
zu teuer ist, mag auch Knorrs verwenden; in den
spätern Monaten, wo die Verdauung nicht mehr so

schwach ist, genügt dieses vollkommen. Phosphatin
wird ebenfalls sehr empfohlen, um die kleinen Knochen
zu stärken, es stellt sich jedoch bei längerem Gebrauch
sehr teuer. In der warmen Jahreszeit wirken Sonnen-
häder sehr stärkend, da diese nun aber aufgehört hat,
reiben Sie am besten täglich 1—2 Mal den Rücken
und die Beinchen mit altem Franzbranntwein, in
welchem fein geriebenes Salz destilliert worden. H. D.

Auf Krage 8250: Ihre Frage ist schwer zu
beantworten. Wenn Sie wirklich in Güte Alles versucht
haben ohne Erfolg, dann stellen Sie Ihren Mann vor
die Alternative: entweder er thut seine Pflicht als
Ernährer, oder Sie wollen sich trennen, ehe noch mehr
Kinder da sind und für Sie die Last noch größer wird.
Es wird sich hierauf zeigen, ob noch ein guter Kern
in ihm ist; wird er jedoch nicht anders, dann zerschneiden
Sie besser den Knoten, so lange es noch Zeit ist. Hang
zum Müssiggang nimmt stetig zu und führt alle Laster
im Gefolge; eine Frau ist zu beklagen, die dagegen
anzukämpfen hat. H, z>.

Auf Krage 8250 : Sie haben sehr recht; solch ein
Mann sollte ledig bleiben, und anderseits sollte auch
kein Mädchen solch einen energielosen Mann heiraten.
Was jetzt zu thun ist, ist schwieriger zu sagen;
wahrscheinlich könnten Sie eine Trennung durchsetzen, aber
dergleichen hat doch auch recht bedenkliche Seiten.
Vielleicht nützt der Zuspruch eines guten Freundes.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8251 : Jnlaid-Linoleum ist sehr
angenehm in Schlafzimmern, aber nicht gerade billig.
Sparsame Hausfrauen stellen ihre Betten auf umlegbare

Schienen und vermeiden dadurch die Beschädigung
durch die Bettfüße; ich kann aber nicht sagen, daß ich
gern in einem so beweglichen Bette schlafe.

Fr. M. in L.
Auf Krage 8251: Wenn Sie gute Qualität wählen,

werden Sie's nicht zu bereuen haben, allerdings schwindet
das Muster bald, da wo viel gegangen wird oder wo
Möbel gerückt werden müssen, man thut deshalb gut,
eher etwas durchgehendes, unscheinbares zu wählen,
z. B. nicht sehr ausgesprochenes Mosaikmuster. Daß
in Spitälern neuerdings die Privatkrankenzimmer
damit vollständig ausgelegt werden, beweist genug, daß
es sich bewährt, denn wo der Staat mitzureden hat,
wird nur das gewählt, was wirklich praktisch ist. H. D.

Auf Krage 8252 : Die eventuellen Auslagen machen
die Gefahr nicht aus, die liegt, wie Sie richtig
andeuten, in der Gewohnheit des Wirtshauslebens und
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btcfe mufe gebrochen roerben. güljlen ®ie nicfet t>en

SWut ober bie Sraft in fid), um bem greunb SfereS
BtanneS genügenb bieten su tönnen, roenn @ie ifen
roôcfeentlid) 1-2 3Jial su fid) bitten ©r mürbe ba»

burd), faUS er roirttid) ein ebler iUienfd) ift, felbft
©efcfemacf beîommen an einer eigenen HäuSlidfeteit.
®afe 3br Blann feinen ®an! baburd) abtragen rotH,
bafe er ben greunb behütet, ift fcftön unb gut, eS Ijiefee
ihn aber beffer oor ftd) felbft fdjütjen, roenn er ihm
nacfe unb nach ben ©efcfemacf am SBirtSfeauSIeben ber»
leibet, ©ie müffen eS jebocfe feb»r llug anfangen, benn
aiiänner reo Heu nidjt gerne beoormunbet fein, aucfe

äug Siebe nicht. ».
«ftuf 3<rage 9252: ©elber fcferoacfe ju roerben, um

einen fcferoacfeen greunb su ftüfeen, ift eine fonberbare
BuSrebe. ©ehr oiel beffer mürbe man bem greuttbe
nüfeen, roenn man ihm ein SSeifpiel ber Starte gibt,
ber treuen, geroiffenljaften, pünftticfeen ^Pflichterfüllung.
3meimal roöcfeentlid) im SBirtSfeauS unb an ben anbern
fünf Sagen baheim bei ben Bûcfeern unb SSriefen, baS
mare ein gefunber. Borfdjtag. gt, sm. tM ».

HfrgsriflcttE ©rïranlœn.
»Ott Dtto 2Bei&.

©ine grage : SJBer ift tabelnsroerter : ber Herausgeber

eine? ©tanbalblatteS ober bie fiefer eines ©fanbat»
blatteS

* *
*

2Jîand)eS Statt ift bebeutenb burcfe feine Btit»
arbeitet; mandjer SJtitarbeiter ift bebeutenb burch fein
Statt. gtfft. 8tj.

* *
*

Sehanbte jeben nicht nur mit ber Sichtung, bie er
oerbient, fonbern aud) mit jener, bie er nicht oerbient.

* *
*

©S ift unanftänbiger, oon gemiffen ®ingen ju
f p r e d) e n, als fte su t h u n.

* *
*

©in Slbieu, baS man biefem unb jenem fagt, barf
nicht su freubig ttingen.

* *
*

SJÏandje ©efetlfcfeaft ift nur fo lange fein, als fie
fteif ift — unb manche nur fo lange luftig, fo lange
fte orbinür ift.

* *
*

2Bo man bidj eingelaben hat, bort mach ein »et'
gnügtes ©eflcfet; in ©efeüicfeaft ift jeber oerpflichtet,
glücflid) su fein.

* *

SJian muh tradjten, fid) in ©efettfdfeaften beliebt
SU machen; bieS fann su einer guten Heirat ober
SU einem anbern guten ©efcfeüft führen.

Sföüncßtnet ïteuefte »adjrldjtett.

Steutffetou.

9fr $orrefponîient ber 3tirma Joppe & go.
Son 3«as äßunbtle.

ïiacbbtuct DerBoteit.

(©chtup.)
Sie foHen fid) audj nicht trennen non 3hrer

Blutter; Sie foHen freie Honb hohen in ber Bug»
bilbung 3hrer Sdjwefter 3h öerlange nid^t,
bafe Sie mich fofort liehen foHen, bafe Sie fofort
mit freubigem 3a antmorten foHen netn, nein!
Bur s»ei fragen will ich on Ste ftetCen, unb alles
weitere 3hnen üherlaffen: 3ft 3fjr föers his sum
heutigen Sage noch frei gewefen? ®enn ich hohe
nidjt bie Bbfidjt, gewoltfam in ältere Bedjte ein»
Sugreifen unb würbe mid) ftiü befdjeiben, fo fdjwer
mir auch bie ©ntfagung auf eine wenn auch fdjnell,
trofebem aber ftarf emporgeblüljte Hoffnung werben
Würbe. Bleine sweite grage... wollen Sie mir
©elegenljett gehen, smangloS in 3hrer gamilie su
oerfelpren? ©instg su hem Smecî, bafe Sie mich
fennen lernen, unb in ber Hoffnung meinerfeits,
bafe Ste in nicht su ferner Seit, mit freubigem
Hersen bas 3a su mir fpredjen fönnen. ®enn aus
freiem, freubigem, glüdlidjem Hersen muff eS fommen,
unb feine ®räne barf bahel rinnen, eS fei benn
bie ®räne beS ©lücfS. 2Ba8 mich anbetrifft, fo
gehe ich Sfjnen jebe ©arantie, bie Sie wünfchen.
3h hin flar mit mir. Unb wenn es nadj meinem
Sinne unb Hersen ginge, bann ..."

6r griff nach ihrer Hanb unb hielt fie feft trop
leichten IBiberftanbeS. So hielt er fie umfchloffen
unb becfte fie mit ber anberen Honb, lieh unb särt»

lid), wie ein teures SIeinob. ©8 fiel ihm bahei
ein, wie er als se^njaHriger 3unge ein deines
Küdfen aufgesogen hotte, baS noch flor nidht lange
aus bem ©i gefdjlüpft war. ®aS (leine ®ier hatte
fich fo baran gewöhnt, üot bem ©infhlafen oon
feiner weisen, warmen Honb fhüfeenb hebeeft su
werben unb tonnte nidjt eher sur Bulje fommen,
bis er eS mit feiner Honb umfchloffen unb einige
Blinuten fo, in baS Heu beS BeftdjenS gebrüeft,
gehalten hotte, bis eS piepfenb' unb glucffenb ein»
gefchlofen mar. ®iefe Ssenen mit ihrem gans un»
fagbar anheimelnben ©efühl tarnen ihm wieber in
ben Sinn, wie er fdjüpenb unb fofenb mit feiner
Stechten über ©äcilienS Honb ftrid), bie feine Sinfe
umfchloffen hielt.

„®ann ...", nahm er fetn nur wenige Sefunben
unterbrochenes ©efprädj wieber auf, „fprädpen Sie
heute bas erfehnte 3a su mir, gäben mir üon heute
an fchon baS Sted^t, 3hre Sorgen su ben meinen
unb 3hre Üteben su ben meinen machen su bürfen.
Sie werben mir bie Antwort nicht geben, ich »nid
Sie nicht überrafdjen aber werben Sie mir bie
Antwort geben fönnen, morgen, übermorgen, nad)
ein paar ®agen?"

ßäcilie nahm ihre Honb surücf unb erhob fich.
Schwer arbeitete ihre SSruft. ©r aber ergriff ihre
Hanb oon neuem, sog ihre biegfame ©eftalt ein
wenig an fidj unb fdjaute oon unten her mit innigem
SluSbrucf su ihr empor.

„Sticht wahr, Sie fagen boch wenigftenS nicht
fogleid) Stein, gräulein ©äcilte, nicht gleich ich
barf hoffen Sagen Sie.. ."

Sluch er erhob fich, ober ohne ihre Honb fahren
SU laffen unb beugte fid) jefct bidht an ihr Slntlih-

„®afs ich hoffen barf..., Sie fönnten mich
lieben."

„SDtein ©ott," ftiefe fie herbor. „Ste miffen ja,
i^ bin nichts, ich habe nichts..."

„©äciliel" rtef er jefct, feiner inneren Bewegtheit
bie Sügel locfernb, „waS will ich bennl ®idh, nur
®ich, ®u Sü^e, ©olbene, ®id) unb betn ebleS

Hers, nichts weiterl Hobe Bertrauen su mir
reichlich will ich SDir'S lohnen, fo oiel Siebe über»
haupt lohnen fann. ®enn bie Stebe ift ja felbft»
füchtig! Hobe mich nur ein wenig lieb; mich gans
SU lieben, foüft ®u bann fdhon lernen. SBtUft ®u
baS? Bermagft ®u baS, ©äcile, meine einsig an»
gebetene ßäcilie..."

„3d) • • id) * • Herr Burton .."
„SBiHp l Stönnteft ®u mich nicht SBiHp nennen ?"
„3o wenn Sie1,. morgen es fommt fo

plöplich, fo gewaltfam über mich * • Sitte nur
bis morgen ."

„So barf ich morgen wieberfommen unb Ste
fragen?"

Sie niefte unb wagte eS jeht sum erftenmale,
ihn wieber ansufehen. 3BaS für ein fdjöner SOtann

er warl
@r ftredfte ihr lächelnb feine offene Honb entgegen.
„3d) gebe mir Stühe," fogte er, „nach öem

Bibelwort su honbeln; Saffet bie Sonne nicht
untergehen über eurem 3om. Slber ich hätte auch

gern bie Sonne nicht untergehen laffen über meiner
Siebe, ohne baS Beroujjtfein, wieber geliebt su werben,
mit in ben Schlaf su nehmen, ©eben Sie mir ihre
Hanb barauf, baji Sie mir nicht sürnen über mein
fchneHeS SBerben unb meine offene SluSfpradhe."

Sie fchlug ein in feine Honb.
„3<h Sürne 3h"en nicht." ÜBteber hielt er ihre

Hanb umfchloffen.
„Unb ich barf hoffen?"
„2Bie ftürmifd) Sie finbl"
„SBenn baS heifterfehnte, höchfte ©lücf beS SebenS

Wwebt auf ber fcharfen Schnetbe swifchen 3o unb
Stein — wer üermöchte ba ruhig su bleiben? Unb
ich tuetfs es, mein Hers fagt eS mir, meine Ber»
nunft beftättgt eS mir biefeS erträumte, fonnige,
wonnige, golbige ©lücf — eS fteht ja oor bir, bu
barfft nur sugreifen, eS liebt bid) ja auch
ßäcilie "

SBie fam eS boch nur? Sßoher hotte er ben
üRut genommen? ©r hatte fie an fidh gesogen, nah
unb näher, unb wie oon magnettfehen Gräften ge»
trieben war fie ihm gefolgt, bis er feinen Slrra um
fie gefdjlungen, unb fie an feiner Bruft lag, unb
Buge tief unb ungehemmt in Buge fdjaute.

„ßäcilie, meine Hoffnung, mein ©lücf l" „Stillt)I"
©lühenb brannten ein paar Sippen auf ben ihren.

®a plöfclich rife fie fich loS unb flog hinaus
bie ®ür haftig hinter fich fdjliefeenb, als fürchtete
fie, er tönne ihr folgen.

„ßeli, Sdhwefter!" jubelte ihr Bubi, bie auf
einer Sfüchenbanf fafe, entgegen, „haft ®u ange»
nommen? ©ehft ®n wirflidh nach Bmerifa?"

„Bchtsig Btarf tn ber SJodje," bemerfte bie Blte
baswifdjen. „®aS ift oiel ©elbl Bber fo weit weg !"

ßäcilie brüefte bie jüngere Sdjwefter an fich-
„Bber ®u haft bie Stelle in ßfjicago ange»

nommen?"
„BIS Storrefponbentin oon Burton u. Sohn?"
Sie lachte glüdffelig oor fidh hin. „3a?"
„Hlein! Blan hat mir noch mehr unb beffereS

angeboten."
„Boch beffereS? ©efdpäftSführer? Borftanb?

Bber baS fann bo^ nicht fein, ßeli!"
„Bein, nod) beffereS !"
„3dj weife nichts anbereS mehr, ßeli; aber etwas

©rofeeS mufe eS bo^ fetn. ®u machft ja ein gans
oerdärteS ©efidht. So feierlich glüdlidh. Bift ®u
etwa gar SociuS geworben?

„SociuS? Sehr gut, Bubi! Betnahe! Bber
nod) beffereS! grau Burton foil ich werben .."

©S ging wie ein eledrifdjer Schlag burch bie
beiben grauen. Bubi ftanb mit offenem Blunbe
unb ftarrte bie Schmefter an. ®te Blte hotte bie
Hänbe sufammen gefchlagen unb fchüttelte sweifelnb
ben ^opf.

„3a, grau Burton," wieberholte ßäcilie. „Biutter,
®u weifet ja ber Herr oon heute mittag .."

„®a8 war Herr Burton? Bein, lieber ©ott,
unb ber wiH ®ich heiroten?"

»Sa."
„Unb —", Bubi fdjlang ihren Brm um ©äcilienS

Schulter, „magft ®u ihn benn auch leiben, ßeli?"
®ie Schmefter würbe glutrot, fdjaute Bubi über»

glüdlich an unb fagte :
,,©r ift fo gut!" Bber plöfclich fortfaljrenb fügte

fie erfdjrocfen htnsu : „Blein ©ott, nun fipt er allein
brtnnen. SBie ungesogen oon mir ..."

„3a, ßeli, ba geh' nur wieber hinein," mahnte
Bubi.

„Btutter, geh' ®u; ich tonn jefet nicht."
„3ch?? Bch, was foH er benn mit foldjer armen

alten grau madjen? ©eh' ®u nur. 3d) tomme mit."
„Bubi, geh' ®u! 3h mufe erft ein wenig su

Berftanbe fommen."
„Bein ßeli, allein geh' id) nicht. ®ein Burton

wiH mih fonft am ©nbe auh noh beraten."
ßäcilie Iahte unb ftanb auf.
„Sinber, 3hr wtfet alle nidjt mit Blännern um»%

sugehen. Stomm, Btutter."
„3eht geh' ih ober auh mit," fuhr Bubi ba»

SWifhen.
Buf einmal fing Bubi laut an su Iahen, su

hüpfen unb tn bie Hänbe su datfhen.
„®er Bri«s, ßelt, ber Brins! Säeifet ®u noh?

3efet ift er ba, unb ®u haft ihn gefriegt, golbene ßeli!"
„©in Brins nun gerabe nidjt; aber er wirb

feine ßeli holten wte eine Brinseffinl" flang es
plöfelth.

3n ber halb geöffneten Äühentür würbe Bur»
ton's fräftige ©eftalt fthtbar.

„®ehen Sie nicht mit mir ins ©eriht, meine
®amen. 3h nidjt aus ; ih mufete auSsiehen,
um mir BunbeSgenoffen su werben. Unb ich finbe
fie. ®ie ©ntfhetbung ift gefallen, unb Wie ih aus
ShwefterhenS Blunbe foeben hörte, barf ih su»
frieben fein. Btutter meiner ßäcilie — barf ih
Sie auch meine Blutter nennen? ßäcilie... fei
nicht hört! ®ein Hers hot für mih gefprohen
WiHft ®u mein fein?"

„®u ©uteri"
Unb fie lag an feiner Bruft unb oerbarg bie

®ränen, bie fih ihr ins Buge brängten. Buh ber
alten grau würbe eS feud)t unter ben Sibern, unb
fie fhidn gans oergeffen su hoben, bafe fie ja ein
„armes, altes, üerlaffeneS ©efdjöpf" fei, fo feierlih
froh mor ihr s« Blute.

®er alte Burton in ßhicago aber hielt noh an
bemfelben Bbenbe fpät lopffdjüttelnb ein ®elegraram
in ben Hänben, welheS lautete:

„Blein lieber Bater!
Sorrefponbent Der girma B°hPe u. ßo. hot

fapltuliert. ©ngagement „auf SebenSseit" foeben
perfed geworben. 3h bitte um ®einen Segen.

®etn überglüddiher Sohn BSillp."

ICacao Suchard II
Bucbbruderei äfterfux. ©t. ©allen. Söeilage: „Sur bie Heine SBelt" Br. 9.
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diese muß gebrochen werden. Fühlen Sie nicht den
Mut oder die Kraft in sich, um dem Freund Ihres
Mannes genügend bieten zu können, wenn Sie ihn
wöchentlich 1^2 Mal zu sich bitten? Er würde
dadurch, falls er wirklich ein edler Mensch ist, selbst
Geschmack bekommen an einer eigenen Häuslichkeit.
Daß Ihr Mann seinen Dank dadurch abtragen will,
daß er den Freund behütet, ist schön und gut, es hieße
ihn aber besser vor sich selbst schützen, wenn er ihm
nach und nach den Geschmack am Wirtshausleben
verleidet. Sie müssen es jedoch sehr klug anfangen, denn
Männer wollen nicht gerne bevormundet sein, auch
aus Liebe nicht. H. D.

Auf Krage S2SS: Selber schwach zu werden, um
einen schwachen Freund zu stützen, ist eine sonderbare
Ausrede. Sehr viel besser würde man dem Freunde
nützen, wenn man ihm ein Beispiel der Stärke gibt,
der treuen, gewissenhaften, pünktlichen Pflichterfüllung.
Zweimal wöchentlich im Wirtshaus und an den andern
fünf Tagen daheim bei den Büchern und Briefen, das
wäre ein gesunder. Vorschlag. Fr. M. w B.

Abgerissene Gedanken.
Von Otto Weiß.

Eine Frage: Wer ist tadelnswerter: der Herausgeber

eines Skandalblattes oder die Leser eines Skandalblattes

Manches Blatt ist bedeutend durch seine
Mitarbeiter; mancher Mitarbeiter ist bedeutend durch sein
Blatt. Vrkfr. Ztg.

» -t-

-I-

Behandle jeden nicht nur mit der Achtung, die er
verdient, sondern auch mit jener, die er nicht verdient.

Es ist unanständiger, von gewissen Dingen zu
sprechen, als sie zu thun.

Ein Adieu, das man diesem und jenem sagt, darf
nicht zu freudig klingen.

Manche Gesellschaft ist nur so lange fein, als sie
steif ist — und manche nur so lange lustig, so lange
sie ordinär ist.

Wo man dich eingeladen hat, dort mach ein
vergnügtes Gesicht; in Gesellschaft ist jeder verpflichtet,
glücklich zu sein.

Man muß trachten, sich in Gesellschaften beliebt
zu machen; dies kann zu einer guten Heirat oder
zu einem andern guten Geschäft führen.

Münchener Neueste Nachrichten.

Feuilleton.

Jer Korrespondent der Arm Koppe K ßo.
Von Max Wundtke.

Nachdruck verboten.

(Schluß.)
Sie sollen sich auch nicht trennen von Ihrer

Mutter; Sie sollen freie Hand haben in der
Ausbildung Ihrer Schwester... Ich verlange nicht,
daß Sie mich sofort lieben sollen, daß Sie sofort
mit freudigem Ja antworten sollen nein, nein!
Nur zwei Fragen will ich an Sie stellen, und alles
weitere Ihnen überlassen: Ist Ihr Herz bis zum
heutigen Tage noch frei gewesen? Denn ich habe
nicht die Absicht, gewaltsam in ältere Rechte
einzugreifen und würde mich still bescheiden, so schwer
mir auch die Entsagung auf eine wenn auch schnell,
trotzdem aber stark emporgeblühte Hoffnung werden
würde. Meine zweite Frage... wollen Sie mir
Gelegenheit geben, zwanglos in Ihrer Familie zu
verkehren? Einzig zu dem Zweck, daß Sie mich
kennen lernen, und in der Hoffnung meinerseits,
daß Sie in nicht zu ferner Zeit, mit freudigem
Herzen das Ja zu mir sprechen können. Denn aus
freiem, freudigem, glücklichem Herzen muß es kommen,
und keine Träne darf dabei rinnen, es sei denn
die Träne des Glücks. Was mich anbetrifft, so

gebe ich Ihnen jede Garantie, die Sie wünschen.
Ich bin klar mit mir. Und wenn es nach meinem
Sinne und Herzen ginge, dann..."

Er griff nach ihrer Hand und hielt sie fest trotz
leichten Widerstandes. So hielt er sie umschlossen
und deckte sie mit der anderen Hand, lieb und zärt¬

lich, wie ein teures Kleinod. Es fiel ihm dabei
ein, wie er als zehnjähriger Junge ein kleines
Kücken aufgezogen hatte, das noch gar nicht lange
aus dem Ei geschlüpft war. Das kleine Tier hatte
sich so daran gewöhnt, vor dem Einschlafen von
seiner weichen, warmen Hand schützend bedeckt zu
werden und konnte nicht eher zur Ruhe kommen,
bis er es mit seiner Hand umschlossen und einige
Minuten so, in das Heu des Nestchens gedrückt,
gehalten hatte, bis es piepsend' und glucksend
eingeschlafen war. Diese Szenen mit ihrem ganz
unsagbar anheimelnden Gefühl kamen ihm wieder in
den Sinn, wie er schützend und kosend mit seiner
Rechten über Cäciliens Hand strich, die seine Linke
umschlossen hielt.

„Dann ...", nahm er sein nur wenige Sekunden
unterbrochenes Gespräch wieder auf, „sprächen Sie
heute das ersehnte Ja zu mir, gäben mir von heute
an schon das Recht, Ihre Sorgen zu den meinen
und Ihre Lieben zu den meinen machen zu dürfen.
Sie werden mir die Antwort nicht geben, ich will
Sie nicht überraschen aber werden Sie mir die
Antwort geben können, morgen, übermorgen, nach
ein paar Tagen?"

Cäcilie nahm ihre Hand zurück und erhob sich.

Schwer arbeitete ihre Brust. Er aber ergriff ihre
Hand von neuem, zog ihre biegsame Gestalt ein
wenig an sich und schaute von unten her mit innigem
Ausdruck zu ihr empor.

„Nicht wahr, Sie sagen doch wenigstens nicht
sogleich Nein, Fräulein Cäcilie, nicht gleich ich
darf hoffen Sagen Sie.. ."

Auch er erhob sich, aber ohne ihre Hand fahren
zu lassen und beugte sich jetzt dicht an ihr Antlitz.

„Daß ich hoffen darf..., Sie könnten mich
lieben."

„Mein Gott." stieß sie hervor. „Sie wissen ja,
ich bin nichts, ich habe nichts..."

„CäcilieI" rief er jetzt, seiner inneren Bewegtheit
die Zügel lockernd, „was will ich dennl Dich, nur
Dich, Du Süße, Goldene, Dich und dein edles
Herz, nichts weiter! Habe Vertrauen zu mir
reichlich will ich Dir's lohnen, so viel Liebe
überhaupt lohnen kann. Denn die Liebe ist ja
selbstsüchtig! Habe mich nur ein wenig lieb; mich ganz
zu lieben, sollst Du dann schon lernen. Willst Du
das? Vermagst Du das, Cäcile, meine einzig
ungebetene Cäcilie..."

„Ich ich Herr Burton .."
„Willy l Könntest Du mich nicht Willy nennen?"
„Ja wenn Sie ',. morgen es kommt so

plötzlich, so gewaltsam über mich bitte nur
bis morgen. ."

„So darf ich morgen wiederkommen und Sie
fragen?"

Sie nickte und wagte es jetzt zum erstenmale,
ihn wieder anzusehen. Was für ein schöner Mann
er war!

Er streckte ihr lächelnd seine offene Hand entgegen.
„Ich gebe mir Mühe," sagte er, „nach dem

Bibelwort zu handeln: Lasset die Sonne nicht
untergehen über eurem Zorn. Aber ich hätte auch

gern die Sonne nicht untergehen lassen über meiner
Liebe, ohne das Bewußtsein, wieder geliebt zu werden,
mit in den Schlaf zu nehmen. Geben Sie mir ihre
Hand darauf, daß Sie mir nicht zürnen über mein
schnelles Werben und meine offene Aussprache."

Sie schlug ein in seine Hand.
„Ich zürne Ihnen nicht." Wieder hielt er ihre

Hand umschlossen.
„Und ich darf hoffen?"
„Wie stürmisch Sie sind!"
„Wenn das heißersehnte, höchste Glück des Lebens

schwebt auf der scharfen Schneide zwischen Ja und
Nein — wer vermöchte da ruhig zu bleiben? Und
ich weiß es, mein Herz sagt es mir, meine
Vernunft bestätigt es mir dieses erträumte, sonnige,
wonnige, goldige Glück — es steht ja vor dir, du
darfst nur zugreifen, es liebt dich ja auch
Cäcilie "

Wie kam es doch nur? Woher hatte er den
Mut genommen? Er hatte sie an sich gezogen, nah
und näher, und wie von magnetischen Kräften
getrieben war sie ihm gefolgt, bis er seinen Arm um
sie geschlungen, und sie an seiner Brust lag, und
Auge tief und ungehemmt in Auge schaute.

„Cäcilie, meine Hoffnung, mein Glück!" „Willy!"
Glühend brannten ein paar Lippen auf den ihren.

Da plötzlich riß sie sich los und flog hinaus
die Tür hastig hinter sich schließend, als fürchtete
sie, er könne ihr folgen.

„Celi, Schwester!" jubelte ihr Bubi, die auf
einer Küchenbank saß, entgegen, „hast Du
angenommen? Gehst Du wirklich nach Amerika?"

„Achtzig Mark in der Woche," bemerkte die Alte
dazwischen. „Das ist viel Geld! Aber so weit weg I"

Cäcilie drückte die jüngere Schwester an sich.
„Aber Du hast die Stelle in Chicago

angenommen?"

„Als Korrespondentin von Burton u. Sohn?"
Sie lachte glückselig vor sich hin. „Ja?"
„Nein! Man hat mir noch mehr und besseres

angeboten."
„Noch besseres? Geschäftsführer? Vorstand?

Aber das kann doch nicht sein, Celi!"
„Nein, noch besseres!"
„Ich weiß nichts anderes mehr, Celi; aber etwas

Großes muß es doch sein. Du machst ja ein ganz
verklärtes Gesicht. So feierlich glücklich. Bist Du
etwa gar Socius geworden?

„Socius? Sehr gut, Bubi! Beinahe! Aber
noch besseres! Frau Burton soll ich werden .."

Es ging wie ein elektrischer Schlag durch die
beiden Frauen. Bubi stand mit offenem Munde
und starrte die Schwester an. Die Alte hatte die
Hände zusammen geschlagen und schüttelte zweifelnd
den Kopf.

„Ja. Frau Burton," wiederholte Cäcilie. „Mutter,
Du weißt ja..., der Herr von heute mittag .."

„Das war Herr Burton? Nein, lieber Gott,
und der will Dich heiraten?"

„Ja."
„Und —", Bubi schlang ihren Arm um Cäciliens

Schulter, „magst Du ihn denn auch leiden, Celi?"
Die Schwester wurde glutrot, schaute Bubi

überglücklich an und sagte:
„Er ist so gut!" Aber plötzlich fortfahrend fügte

sie erschrocken hinzu: „Mein Gott, nun sitzt er allein
drinnen. Wie ungezogen von mir ..."

„Ja, Celi, da geh' nur wieder hinein," mahnte
Bubi.

„Mutter, geh' Du; ich kann jetzt nicht."
„Ich?? Ach, was soll er denn mit solcher armen

alten Frau machen? Geh' Du nur. Ich komme mit."
„Bubi, geh' Du! Ich muß erst ein wenig zu

Verstände kommen."
„Nein Celi, allein geh' ich nicht. Dein Burton

will mich sonst am Ende auch noch heiraten."
Cäcilie lachte und stand auf.
„Kinder, Ihr wißt alle nicht mit Männern um-,

zugehen. Komm, Mutter."
„Jetzt geh' ich aber auch mit," fuhr Bubi

dazwischen.

Auf einmal fing Bubi laut an zu lachen, zu
hüpfen und in die Hände zu klatschen.

„Der Prinz, Celt, der Prinz! Weißt Du noch?
Jetzt ist er da, und Du hast ihn gekriegt, goldene Celi!"

„Ein Prinz nun gerade nicht; aber er wird
seine Celi halten wie eine Prinzessin!" klang es
plötzlich.

In der halb geöffneten Küchentür wurde
Burton's kräftige Gestalt sichtbar.

„Gehen Sie nicht mit mir ins Gericht, meine
Damen. Ich hielt's nicht aus; ich mußte ausziehen,
um mir Bundesgenossen zu werben. Und ich finde
sie. Die Entscheidung ist gefallen, und wie ich aus
Schwesterchens Munde soeben hörte, darf ich
zufrieden sein. Mutter meiner Cäcilie — darf ich

Sie auch meine Mutter nennen? Cäcilie... sei

nicht hart! Dein Herz hat für mich gesprochen
willst Du mein sein?"

„Du Guter!"
Und sie lag an seiner Brust und verbarg die

Tränen, die sich ihr ins Auge drängten. Auch der
alten Frau wurde es feucht unter den Lidern, und
sie schià ganz vergessen zu haben, daß sie ja ein
„armes, altes, verlassenes Geschöpf" sei, so feierlich
froh war ihr zu Mute.

Der alte Burton in Chicago aber hielt noch an
demselben Abende spät kopfschüttelnd ein Telegramm
in den Händen, welches lautete:

„Mein lieber Vater!
Korrespondent der Firma Poppe u. Co. hat

kapituliert. Engagement „auf Lebenszeit" soeben
perfekt geworden. Ich bitte um Deinen Segen.

Dein überglücklicher Sohn Willy."

ALseso lâ

Buchdruckerei Merkur. St. Aallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. S.
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©ßftfiränhmtg.
Kattnft bu bag ©cßßne nic^t erringen,
@0 mag bag ©ute bir gelingen.
3ft mißt ber große ©arten bein,
SBirb boeß für bid) ein Blütmßen fein.
SRacß ©roßem bränget beine ©eele?
®aß fie im Sieinen nur nidjt feßle!
®ßu ßeute reißt — bag jiemte bir;
®er &ag ïommt, ber bid) Ioßnt bafür.
@0 ge^t eg ®ag für ®ag, botß eben

älug &agen, greunb, heftest bag Beben.
®ar niete ßnb, bie bag nergeffen :

SDÎan muß nur nießt nad) gaßren meffen.
@buarb 23auernfelb.

©titfi liante als Kfitierin auf ber
Kcnnbaljit.

©ine englifeße ®ame, bie SRennpferbe beßßt, ift
mit einem SRennpferbebeßßer ein SEBettrennen einge=
gangen, bei bem bie beiben ©igentümer bie sf3ferbe felbft
reiten werben. ®ie füßne ©portgbame wirb ein far=
bigeg godetjfoßum tragen unb fid) allen lifaneen ber
IRennbaßn unterwerfen, ©ie ift woßt feit bunbert gaßren
bie erfte SReiterin, bie wieber auf einer engüfdjen iRenm
baßn erftßeint. ®ie ©efcbidjte beg üiennfportg be»

ritßtet nur nocß non einer anbern ®ame, bie wie bie
jeßige 9teiterin aug gjorffßire flammte unb bie im
äluguft 1804 in einem IRennen ritt. @g war eine SRrg.
Stßornton, beren füßne ®ßat bamatg großeg äluffeßen
erregte.

Kaiser- Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert

den Teint, macht zarte weisse Hände.
Nur echt in roten Cartons zu 15, SO und 75 Cents.

Kaiser-Borax-Seife 75 Cts. — Toia-Seife 40 Cts.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a.D.

O

©tu Sreu||U0 gegen im» Sptel.
®er gelbjug, ber non Säeufeelanb aug in ganj

äluftralien gegen bag ©piel begonnen worben ift, ge=

ftattet fict) ju einem großen ©rfolge. ©g ift bereitg
ein ftrengeä ©efeß jur Unterbrüctung beg ©pielg ner=
ßffentlicßt worben, unb in großen Berfammlungen wirb
bafür ißropaganba gemaeßt. ®a8 ©eftß nerbietet faft
alle älrten non ©piel unb SBetten, geftattet ber ifîolijei,
überall einjufeßreiten, wo gefpielt wirb unb gewährt
bloß bie ©rlaubnig für einige wenige, ganj barmloje
unb nur bem Vergnügen bienenbe ©piele.

Brtetfeafren ber Refraktion.
3«uge (Xeferin in d>. 3Ran müßte in biefem fJaH

mirfltcß aud) bie „älnberen" ßören, benn: menbet eg

fict) gegen bie anbern, ßeißt'g ©nergie. trifft eg bid),
fo nennft bu'g Brutalität, llnb je ungeftümer unb
heftiger ©ie gßr iRetßt behaupten, um fo fidjerer haben
©ie llnreißt.

grt. 0. ?t. „@g ift nid)t beine ©cbulb, baß bu
geboren, bod) beine @d)ulb, wenn bu gelebt oergebeng."
Beuchtet gßtien biefer ©prud) nidjt ein?

<£eferin in !R. ©in fbrperlidjeg ©ebreeßen feßließt
nom allgemeinen Klaffen turnunterriißt aug; ba ift
§eilgpmnaftif am ifilaß. äBenben ©ie fteß atfo für
em ©utaeßlen an einen anertaunt tüißtigen Drtßo=
päben. gn gürtd) bie §erren Dr. Cüntng & ©d)ultßeß.

^eferitt in §t. g. bei J. ®ag hefte unb untrüg*
lidjfte ÜRittel gegen ©eelenfcßmetjen ift bieälrbeit, bie

Die Schönheit kann man nickt
erwerben, aber man muss es
verstehen, sich die zu erhalten, die
man besitzt. Um das zu erreichen,

soll man nur wahrhaft hygienische
Spezialitäten anwenden wie : Crème
Simon, Reispuder und Seife
Simon. Man hüte sich vor
Nachahmungen und sehe auf den richtigen

Ueberall im Verkauf. (0 3601 a) [4501

ben SDienfcßen nollftänbig in älnfprud) nimmt, ©rft
bann, wenn unter beren ©inwirïung bag ©djlimmfte
überwunben ift unb ber ©djmerj feinen ©tacßel Oer*
loren bat, ift bie Qeit für Qerftreuungen gefommen.
®ie Klage : 3d) ßabe nidjt einmal 3eit, meinem ©eßmetj
ju leben, ift eine Klage, bie ber fiebengerfaßrene milb
beläcßelt, benn nidjt beg Kummeroollen geinb, fonbern
fein größter SBoßltbäter ift ißm bie jwingenbe älrbeit.
SBäßrenb ber 3Renfd) einem Kummer nachhängt, liegen
feine Kräfte brach, leiftet er nießtg für anbere; fein
Beben ßat feinen gnßalt unb begßatb feßlt ißm aueß
in ben eigenen aiugen ber 2Bert.

efeferin in S. ©g ßat feinen ©inn, gßre &iage
im ©precßjaal ju oeröffentlichen, weil ße ganj fub=
jeftio beantwortet werben würbe. Baffen ©ie fid) an
folgenber fleiner ifJoeße genügen:

©inft famen im ©treit jufammen
®ie feßwarjen älugen unb blauen.

— ®ie fdjwarjen, wie milb ße ßammen! —
— ®en blauen ift nießt ju trauen —
— ©eßwarje garb' ift garb' ber Trauer —
— Blaue garb' ift nidjt non ®auer —
— 2Bir glänzen wie blaue ©immelgpra^t —
— 2öir glüß'n wie bie ewige bunfle Stacßt —
— Blaue älugen ßat ißaHag unb Çere —
— ©^warje älugen ßat Benug ©ptßere —

©ie hätten noeß länger geftritten
®a fam ein ©cßäfer gefeßritten
llnb feßrieb ing §anbbucß ber Siebe
®urcßglüßt nom ßeiligften ®riebe:

„®en Borrang biefer unb jener
„Befümmt bie garbe tooßl nicht :

„®enn jeneg äluge ift fcßöner,
„®ag tiefer jum ^»erjen fprießt?"

Namen.

KNORR'5
iuppenlafeln u.Erbswu rs h

Gebucht:
in kleinen Haushalt ein einfaches,
braves Mädchen, welches nähen und
flicken kann, zur Besorgung der Haus-
geschäfte. Gute Behandlung, bleibende
Stelle. Offerten an die Exped. unter
Chiffre 4503. [4503

Lebensgefährtin
W gesucht ~wb

für Herrn Mitte der Dreissiger,
Professionist m. eigenem schönem
Geschäft, von zuverlässigem,
ernstem Charakter. Welches kath.
Fräulein oder Witwe im Alter
von 24—32 Jahren, energisch und
liebenswürdig, fröhlich und tüchtig

in der Arbeit, mit etwas
disponiblem Vermögen und Interesse
für das Geschäft — hätte Lust,
in vorläußge Korrespondenz zu
treten Bei gegenseitiger
Neigung baldigste Heirat erwünscht.
Briefe unter Aufschrift
Vertrauen" an die Expedition dieses
Blattes. [4502

Xür eine 18jährige Tochter, welche
* gute Schulen besuchte und einige
Jahre in guten Instituten zubrachte,
wird Stelle gesucht als Stütze oder
Gesellschafterin bei einem ältern
Ehepaar. Die Tochter ist gute
Klavierspielerin und hat auch ein
angenehmes Aeussere. Es wird mehr auf
mütterliche Behandlung als aufgrossen
Lohn gesehen, auch würde, wenn
möglich, ein katholisches Haus
vorgezogen. Der Eintritt könnte Mitte
November geschehen. Gefällige Offerten

unter Chiffre S 4495 befördert die
Expedition. [4495

P in taktvolles Fräulein, als Er-
» zieherin und Krankenpflegerin
ausgebildet und praktisch bewährt,
zur Korrespondenz in deutsch und
französisch befähigt und in der
Buchführung bewandert, sucht um eine
Ortsveränderung zu machen, Stellung
als Gehilfin zu einem Arzt oder Zahnarzt,

zur Pflege und Erziehung eines
schwächlichen Kindes oder zur
Besorgung und Gesellschaft einer
pflegebedürftigen Dame, am liebsten im
Süden. Die Suchende ist auch in der
Gartenarbeit bewandert. Wenn der
Dienst mit Aufenthalt im Freien
verbunden und guter Unterhalt
zugesichert ist, wird nicht auf grossen
Gehalt reflektiert. Gute Zeugnisse
sind vorzuweisen. Gefl. Offerten unter
Chiffre E 4497 befördert die Expedition.

[4497

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besseren Kobmialwarenhandlung erhültlich.

CHOCOLATS HNS

W~ IM.» -von Kennern bevorzugte Marke. "I

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
40 JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr. 1.40
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel „ 1.40
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems „ 2.—
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche 1.50
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion 2.50
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen „ 1.70

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung 1.75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons. "MI
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueborall käuflich.

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

|4468

Gesucht:
In eine chirurgische Privatklinik

lKanton Zürich] eine treue, gewissenhafte

Tochter als Wärterin. Gute
Behandlung und hoher Lohn zugesichert.
Einige Kenntnisse in der Krankenpflege,

sowie angenehme Umgangsformen

erforderlich. Offerten unter
Chiffre 44.98 befördert die Exped. [4498

Gesucht:
ein braves Mädchen von 15 bis
17 Jahren zur Aushülfe im Haushalt
und für Commissionen, in ein
Geschäftshaus nach St. Gallen. Wohnung

im Hause und Familienanschluss.
Dauernde Stelle. Eine Waise, die
wieder ein Heim finden würde, wird
bevorzugt. Offerten unter Chiffre
B W 4476 befördert die Exped. [4476

C ine junge, gebildete, in allen Zwei-
C gen der Hauswirtschaft bewanderte

Tochter sucht in feinem Privat-
haus — am liebsten in katholischem
— Stelle als Stütze der Hausfrau.
Sie wäre auch geneigt in einem Laden
mitzuhelfen. Gefl. Offerten unter
Chiffre F 4470 befördert die Expedition.

[4470

Cin zuverlässiges und anständiges
G Mädchen, welches kochen kann
lind die sämtlichen Arbeiten eines
feinen Haushaltes gut zu besorgen
versteht, findet Stelle bei einer
Familie von zwei Personen. Bequeme
Einrichtung. Gute Behandlung und
guter Lohn. Gute Zeugnisse oder
Referenzen sind verlangt. Offerten
unter Chiffre P H19 befördert die
Expedition. [4419

/nfolge stetiger Ausdehnung des
Geschäftes, das eine konkurrenzlose

Spezialität betrifft, suche ich
seriöses Fräulein oder alleinstehende
Witwe als Teilhaberin aufzunehmen.
Die Einlage, von 2000, event. 4000 Fr.
wird hgpothekarisch sicher gestellt
lind verzinst. Erforderlich ist ein
umgängliches heiteres Wesen, das
Lust hat, ein aufblühendes Geschäft
gemeinsam zu poussieren. Gefl. Offerten

unter Chiffre Seh 4420 befördert
die Expedition. [4420

Haushälterin.
Gewissenhafte, treue, bestens

empfohlene, alleinstehende, ältere Witwe
sucht auf Anfangs August Stelle bei
einem Herrn. Die Suchende ginge
eventuell auch als Wärterin oder
Köchin. [4418
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Beschränkung.
Kannst du das Schöne nicht erringen,
So mag das Gute dir gelingen,
Ist nicht der große Garten dein.
Wird doch für dich ein Blümchen sein.
Nach Großem dränget deine Seele?
Daß sie im Kleinen nur nicht fehle!
Thu heute recht — das ziemte dir;
Der Tag kommt, der dich lohnt dafür.
So geht es Tag für Tag, doch eben

Aus Tagen, Freund, besteht das Leben.
Gar viele sind, die das vergessen:
Man muß nur nicht nach Jahren messen,

Eduard Bauernfeld.

Eine Dame als Reiterin auf der
Nennbahn.

Eine englische Dame, die Rennpferde besitzt, ist
mit einem Rennpferdebefltzer ein Wettrennen
eingegangen, bei dem die beiden Eigentümer die Pferde selbst
reiten werden. Die kühne Sportsdame wird ein
farbiges Jockeykostum tragen und sich allen Usancen der
Rennbahn unterwerfen. Sie ist wohl seit hundert Jahren
die erste Reiterin, die wieder auf einer englischen Rennbahn

erscheint. Die Geschichte des Rennsports
berichtet nur noch von einer andern Dame, die wie die
jetzige Reiterin aus Jorkshire stammte und die im
August 1804 in einem Rennen ritt. Es war eine Mrs.
Thornton, deren kühne That damals großes Aufsehen
erregte.

Kaiser- korax
(5eì)rs.u<;ìi joa ^Vàsoà^s.sssr.

Oas uueutdskrlivdsts l'oilsttsiinttsl, vsrsodvnsrt
aen luaekt «arts IRàiìÂv.

liai'ssi'-öorax-Zeifs 75 Ltg. — Iola-8v!fs 40 Obs.
Speàlitâtsu âsr?irma tiklnrick Mack in Ulm a.v.

Gin Kreuzzug gegen das Spiel.
Der Feldzug, der von Neuseeland aus in ganz

Australien gegen das Spiel begonnen worden ist,
gestaltet sich zu einem großen Erfolge. Es ist bereits
ein strenges Gesetz zur Unterdrückung des Spiels
veröffentlicht worden, und in großen Versammlungen wird
dafür Propaganda gemacht. Das Gesetz verbietet fast
alle Arten von Spiel und Wetten, gestattet der Polizei,
überall einzuschreiten, wo gespielt wird und gewährt
bloß die Erlaubnis für einige wenige, ganz harmlose
und nur dem Vergnügen dienende Spiele.

Briefkasten der Redaktion.
Junge Leserin in H. Man müßte in diesem Fall

wirklich auch die „Anderen" hören, denn: wendet es

sich gegen die andern, heißt's Energie. Trifft es dich,
so nennst du's Brutalität. Und >e ungestümer und
heftiger Sie Ihr Recht behaupten, um so sicherer haben
Sie Unrecht.

Frl. H. It. „Es ist nicht deine Schuld, daß du
geboren, doch deine Schuld, wenn du gelebt vergebens."
Leuchtet Ihnen dieser Spruch nicht ein?

Leserin in W. Ein körperliches Gebrechen schließt
vom allgemeinen Klassenturnunterricht aus; da ist
Heilgymnastik am Platz. Wenden Sie sich also für
ei» Gutachten an einen anerkannt tüchtigen Orthopäden.

In Zürich die Herren Dr. Lüning à Schultheß.
Leserin in St. I. bei L. Das beste und untrüglichste

Mittel gegen Seelenschmerzen ist die Arbeit, die

Niv Heliiiiitivit kann man nioüt
ercvsrlzön, absr Man muss ss vsr-
stellen, sioll die 2u erllalton, die
man llesiiá Om das ru srrsiellsn,

soll man nur svallrllakt llz^ienisolle
Kpsrialitäten anvsnclsn svis: Or«»»«
lHimaii, lkvi»i»K»Avr und

Nan llüts sioli vor lliaoll-
aümunKsn unà sells auk äsn riolltiZen

Osbsrall im Vorkaut. (b Ml »s sloöl

den Menschen vollständig in Anspruch nimmt. Erst
dann, wenn unter deren Einwirkung das Schlimmste
überwunden ist und der Schmerz seinen Stachel
verloren hat, ist die Zeit für Zerstreuungen gekommen.
Die Klage: Ich habe nicht einmal Zeit, meinem Schmerz
zu leben, ist eine Klage, die der Lebenserfahrene mild
belächelt, denn nicht des Kummervollen Feind, sondern
sein größter Wohlthäter ist ihm die zwingende Arbeit.
Während der Mensch einem Kummer nachhängt, liegen
seine Kräfte brach, leistet er nichts für andere; sein
Leben hat keinen Inhalt und deshalb fehlt ihm auch
in den eigenen Augen der Wert.

Leserin in S. Es hat keinen Sinn, Ihre Frage
im Sprechsaal zu veröffentlichen, weil sie ganz
subjektiv beantwortet werden würde. Lassen Sie sich an
folgender kleiner Poesie genügen:

Einst kamen im Streit zusammen
Die schwarzen Augen und blauen.

— Die schwarzen, wie wild sie flammen! —
— Den blauen ist nicht zu trauen! —
— Schwarze Färb' ist Färb' der Trauer —
— Blaue Färb' ist nicht von Dauer —
— Wir glänzen wie blaue Himmelspracht —
— Wir glüh'n wie die ewige dunkle Nacht —
— Blaue Augen hat Pallas und Here —
— Schwarze Augen hat Venus Cythere —

Sie hätten noch länger gestritten
Da kam ein Schäfer geschritten
Und schrieb ins Handbuch der Liebe
Durchglüht vom heiligsten Triebe:

„Den Vorrang dieser und jener
„Bestimmt die Farbe wohl nicht:
„Denn jenes Auge ist schöner,
„Das tiefer zum Herzen spricht?"

tarnen.

pokere -
I"»

in bleinen bbausbalt ein ein/acbes,
bennes Näcleben, -ve/cbes näben uncl
/lieben bann, rue DesoegunA clee //ans-
Aescbä/te. Lute Debancl/unA, bleibende
Dte/le. Seelen an clie Dwoecl. untee
DbUee 4S9Z. s4.M

/.s/ls/lsFsMà?
IM- Sssueà "MS

Die //seen Akktto Use Deeis.siZoe,
Deo/e.s.sianbst rn. eigenem sebonem
t?e«a/iä/t, van ^uveetä.s.siFcm,
een.stem Dbaeabtee. We/obe.s batb.
Dellu tobn aelse Wbtuo à N/tee
von Lab eon, oneeFbsob »ncb
bbedonsivüectbF, beat,/bob nncl tiiobi-
llF ln ctoe Nebelt, silt etivns clls-
/»onlblers WeemoZon uncb lntsees.se
lue ckas tZesobâ/t — liàtte Dnst,
ln voebanbiLo blloeees/ionctenzi
testen? Dob ZeZenseltlZee lVel-
FnnF bnlellZste llelent eecvün.sebt.
Debo/o untee Nnl.sebel/t ,,Vee-
teauon" an elle lZocpeelltlon clloses
lZlsttss. >4492

à^ne eine 78/abeioe Docbtee, me/cbe
ê Aale 8cbulcn besucbte anci einic/e
-labee in Aulen bnstituten rubeacb/e,
miecl 8tel/e Aesuebt als 8tiitre oclee
Desel/scba/teein bei einem älteen Dbe-
/>aae. Die ?ocbtee ist Ante Dlaviee-
spieleein uncl bat aueb ein ange-
nebmes 4eusseee. bis unecl mebe an/
mutteelicbe DebancltunA als au/Aeossen
Dobn Aeseben, aueb miiecle, wenn
möA/icb, ein batboliscbes ltaus voe-
AeroAen. bbee biin/eill bannte Nit/e
V'avembee yesebeben. tie/«i/ic/e <l//ee-
ten untee tbbi//ee F 44SS be/ciecleet clie
à/?ectition. s44SZ

^ in tabtvoltes beäulein, a/s b?e-

» ciebeein nnct bceanben/>/leAeei/!
ansAebilclet nnct /leabtiseb bemäbet,
rue Xoeees/>onclenr in cleutseb un<t
/eanrösisc/i be/ä/>i</t uncl in <tee blucti-
/übeunA bemancleet, sucbt um eine
tbetsveeäncleennA ru macben, HtellunA
a/s tiebi//in ru einem Nert oclee /tabn-
a er/, rue b'/lec/e u,ni bieriebunA eines
sctuväcbiticbe/! Mincies oelee rue ble-
soeAUNA uncl tlesel/scbia/t einee/>/leAe-
bectue/tiAen Dame, an, liebsten im
5üclen. bbie Fucbencle ist auc/i in ^ee
Laetenaebeit bema/uleet. Wenn clee
Dienst mit .i a/en/bait in-Deeien vee-
buncken uncl ya/ee l'/iteeba/t rac/e-
sicbeet ist, uu'ecl nicbt an/ A/osse/i
lleba/t ee/lebtieet. ttute ^leuAnisse
sinct voeruiveisen. Le/l. <b//eeten untee
Lbii^ee bi 4497 be/oecteet clie b?.e/iecli-
/ion. j44S7

Naoll äsr Nuttorvailod ompâsiilt sivli àis
stsrilisisets Lorusr NIpsn-Nilok als bssvällrtssts,
-uvorlSssixsto

Oisss koiiukrsis Naturniilok vorkätot Vsräauuv^s-
störunZoll. 8is sioksrt àsm Xiuàs ào kräktiKS
Xollstitution u. vorloikt ikm blüksnäss Nusssksn.

Depots: In Npotlisksu. s4049

ln 4«ch«r Ounttsorio un<I vossoron U»i»,»tial>varonk»n«Unnp; orlnUtliob.

emcoiAN nsts

I)l<» von li. nix v» 4» «vo V «c >1 I ^

blit klsvn, KSKSN 8oksväoks2Uställäs, Llsioksuokt, lZIutarinut oto. ?r. 1.40
öl it öromammonium, Kläriroinl orxrodtss Xsuokkustonmittsl 1.40
Uit glxoerinpkospborsaursn Saiten, bei ürsoköptuuK »los Norvous^stsins „ 2.—
iiilit Pepsin uncl Diastase, sar NodunK àor VsràauuvAssoksvâoks 1.50
Uit kebertbran uncl Eigelb, vsràaulioksto, svoklsokinookonästs lZmulsion 2.50
iilit Lstinin, KöKsu nsrvöss lüopk- uull NaKSusoliiiiortoll „ 1.70

NiìltDSan. Nouo, mit Krösstom IZrkolK KSKSN VoràauunAS-
störuuAsn àss LâuKliuKsaltsrs anAosvsnàots LäullornakrunK 1.75

vr.^Vîliàr's ààiicài- iiilll Zlàvonvons. "WU
IìUtìrQlÌOdsd dàalints Iîust.6Qrrlitt!6l. Qvoti von kisinvrlrriidation srreiokt. — Ilodorall ^'àukliod.

iiâ

bn eine ctiieueyisebie Deivatb/inib
//banton ^üeieb/ ei,w teeue, yemissen-
ba/te boebtee als Wäeteein. blute De-
banclluny uncl bobee Dobn ruAesicbeet.
Dinn/e Kenntnisse in clee bbeanben-
/1 /le,/e, somie anAenetime lbmAanAs-
/oemen ee/oecleelieb. b)//eeten untee
b,'bi//ee 4498 be/ciecleet clie Dw/iecl. s4498

els beavos N/äcleben von 76 bis
77 .labeen rue Nusbût/ê im bbausbalt
uncl /ue Lommissionen, in ein De-
scbä/tsbaus nacb 8t. Dat/en. Wob-
nunA im Dause uncl Damilienansebluss.
Daueencle 8tel/e. Dine Waise, clie
uneclee ein lleim /inclen muecle, iviecl
bevoeruAt. D^eeten untee b7ii//ee
D W 4476 be/öecleet alte Danect. >4476

^ ine /unAe, c/edilclete, in a/ten /t,vei-
v Aen clee blausnvietscba/t beman-
cleete 7'ocbtee suebt in /einem Deivat-
baus — am liebsten in batboliscbem
— 8te/te als 8lutre clee Daus/eau.
8ie cväee aueb c/eneic/t in einem Daclen
mitrubel/en. De/l. D//eeten untee
Dbi//ee D 4479 be/oecleet clie Da/>ec/i-
tion. >4479

^ in ruvee/assiyes uncl anstänclic/es
^ Näcleben, me/cbes bocben bann
uncl clie sämtlicben Nebeiten eines
/einen blausbaltes </ut ru besoegen
veestebt, /lnclet 8tel/e bei einee Da-
mi/ie von rcvei Deesonen. Dec/uem«
DineiebtunA. Dute DebancllunA uncl
Autee Dobn. Dute /beuAnisse oclee
De/eeenren sincl veelanAt. lb//eeten
untee Dbi//ee D4479 be/oecleet clie
Dw/ieclition. >4479

/n/olAe stetiAee NusclebnunA à
>» Desebä/tes, clas eine bonbueeenr-
tose 8perialität betet///, «uebe ieb
seeiôses Deaulein oclee a/leinstebencle
Witive als b'eilbabeein au/runebmen.
Die DinlaAe von Z999, event. 4999 De.
uiiecl biA/?otbebaeiscb siebee Aestel/t
uncl veerinst. De/oeclee/icb ist ein
umAänAliebes beiteees Wesen, clas
Dust bat, ein au/blubencles Lesebä/t
Aemeinsam ru ooussieeen. t/e/l. 0//ee-
ten untee D'bi//ee 8cb 4429 be/oecleet
clie D:r/ceclition. >4429

^c?ltL/î<T/àt'l7.
Demissenba/te, teeue, bestens em-

/c/'oblene, al/einstebencle. älteee Wit nie
sucbt au/ 4 n/a,ms -tuAUst 8tel/e bei
einem Deeen. Die Duebencle AMAe
eventuell aueb als Wae/eein oclee
Docbin. >4478



3üfiat\jet Srausn-Jcthme — Bläittr für Iren ftäu slttJpen Kreta

3Pte (fèefunïrtieitejxliâïïlttfï&rtt vtnv»
feuditm ftettzs.

Tie Ptnßd)ten barüber, ob eg trgenbwie gefährlich
ift, in einem feud)ten Bett gu fcßlafen, finb geteilt.
SRandje Seute beftreiten gerabegu, baß irgenb etroaë
löebenJIidt)e§ babei fei, inbem fie fid) oietteictjt auf
eigene ©rfaljrung in gälten begießen, bei benen leine
fcijäblidEje gotge gu beobachten mar. SRan muß biefe
@adje rein pE)t)ftEa[ifcI) betrachten, um gu einem fiebern
@cßluß su lommen. [feuchte Suft ift gunädßft ein guter
SSBärmeleiter, fo baß bie PBärme be§ Körperg in einem
feuchten Bett leichter entreeiebt. Taraug entfteht
gweifellog eine ©rfättungggefaßr, abgefeßen oon bem
wahrfcßetnlich recht unbehaglichen Beßnben beg Be=
treffenben. Tie eigentliche ©efunbheitggefaßr roirb
aber weniger bureb bie fleuchtigfeit ber Suft alg burch
bie ber Betttûdjer unb Begüge bebingt. Tag Tecl=
bett hat eben bie Plufgabe, bte Körperwärme fo oiel
wie möglich nach außen hin abguffließen. Qft bag
Tectbett feucht, fo oerliert eg großenteils biefe @tgen=
fc^aft, unb bie feßon burch bie feuchte Suft peranlaßte
©rtältungggefaßr fteigt felbßuerftänblid) gang bebeu=
tenb. Taraug ergibt ftd), bah roeit bebenflicßer ift,
unter einem feuchten Tectbett su fd)tafen, al§ in einem
Bett, beffen affatrafce feucht geworben ift, etwa burd)
eine auggelaufene SBärmeßafdje. Tie ©efaßr beg
©cßlafeng in naffen Kleibern, bie mit ber betriebenen
Su oergleichen wäre, ift etwa biefelbe, alg wenn ber
Körper mit Kupfer ober ©tantol bebedt wäre. SBenn
man ben ©inßuß eineg feuchten iöetteg auf bie @nt=
Siehung ber Körperwärme ßcßtbar unb einwanbfrei
feftfteHen will, fo braucht man nur eine fflaftfje mit
heißem Sffiaffer oon beftimmter Temperatur in ein
folcheg Bett su legen unb su beobachten, wie fdjnetl
bie Temperatur beg UBafferg finît ; banach wäre
ein gleicher Berfucß im trodenen, woßlburcßlufteten
Söett ansufteHen, unb ber Vergleich wirb ben Unter=
feßieb auch mit IRüdßcßt für bag Behagen unb bie
©efunbßeit beg menfdjlidjen Körperg beim Plufentßalt
in einer foldjett ©cßlafftelle erweifen.

Mz „gute 3tubz"
in ter WeinfoûrgEïIitlîEn IDofjmmg.

Tag fogenannte „gute Qitnmer" fpielt in unferm
ßäuglicßen Seben meift eine recht feltfame ütotle. PBelche
Çaugfrau möchte barauf uergießten, wenn fie eg nur
irgenbmie haben lann? 3>n ©egenteil! Unb wenn eg

am SDtunbe abgefpart werben muß, fte ruht unb raftet
nicht eher, alg big eg errungen unb erfdjmungen ift.

Tag [frembengimmer hat feine Berechtigung.
2Belcßen Qwed hat aber bie „@ute ©tube"? Tie

gaugfrau hütet fie wie ihren älugapfel, fie ftäubt unb
wifeßt, fäubert unb pußt Tag für Tag barin herum;
man lann ja nicht wiffen, ob nicht gans plöfcltd) unb
unerwartet Befuch tommt. PBenn Befud) läme, bag
ift bie ftete ©orge unb fRebe ber fpauëfrau. Tiber
wann lommt biefer Befud), wie oft im Igahre ift bie
fhlichte Bürger* ober Beamtenfamilie — benn oon
jenen ift nid)t bie fRebe, bie etwag su präfentieren
haben unb ihrer gefeUfcßaftlicßen Stellung ober ber
gefcßäftlicßen Besiehungen wegen auf ffrembenbefud)
eingerichtet unb ftetg bereit fein müffen — in bie
Sage, einen Befuch bei [ich su haben, ber nicht auch
in einem faubern, freunblid) unb wohnlich auggeftatteten
gamiliengtmmer empfangen werben tönnte? Kommt
aber wirtlid) einmal ein außergewöhnlicher Befud), im
SBinter etwa, — wag ift bann bag gewöhnliche ©dßcffal
ber „®uten ©tube"? ©g ift barin nett unb blant,
aber lalt, furchtbar latt, feit SBodjen hat ber Dfen
lein geuer gefeßen, unb geht eg sum Plbenb, ich wette
hunbert gegen ein2, baß in ber blißenben Sampe bort
lein Tropfen fßetroleum ift, oielleicht nicht einmal ein
Todjt. Tie forgfame jpaugftau gerät in peinliche
Berwirrung unb bringt ©ntfcßutbigungen oor ; ber
Befuch lächelt unb macht fich möglidjft rafh wieber
oon bannen.

Mzuz» Horn ©üdjBcmarltt.
Ornent, 3>r. S3., ?ie §ttlt bes ^inbes. fReich iUu=

ftriert, mit 2 Tafeln. 96 8°. 3R. 1.—, fein geb.
aW. 2.—. Berlag beg Kogmog, ©efeUfdjaft ber Ptatur»
freunbe (©efhäftgftelle: fjranth'fcße Berlaggßanb*
lung, Stuttgart).

Tille ©Item unb jeber fßäbagog werben fich für
biefeg auf ben neueften gforfdpmgen berußenbe Kogmog*
Bänbchen intereffleren. 3m oergangenen ^ahrhunbert
oollsog fich belanntlich eine bebeutunggootle PBanblung.
Ten Ptaturwiffenfcßaften hat fich burch ^erübernaßme
ber biologifdjen Beobachtung unb beg ©pperimenteg
bie ©eelenlunbe alg ebenbürtige PBiffenfdjaft sur Seite
gefteHt, unb fo wirb bag XX. Sahrßunbert bereinftmalg
alg bag ber ©eelenlunbe gefeiert werben müffen. Bon
ben einseinen ©ebieten, bie oon ben neuen SRethoben
5u erfcßlteßen begonnen werben finb, ift eineg ber wtdp

4309 \\fer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sioh
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

tigften, intereffanteften unb liebengwürbigften bag ber
©eele beg Ktnbeg. 3Bem fällt hier nicht ber Plante
ißreper ein? Sßreperg Biographie feineg Knaben ift
unb bleibt ein ßöhepuntt in ber ©rforfdjung berKinbe«-
feele, ift unb bleibt aber aud) nur bie Biographie eineg
einseinen Kinbeg, in ber bie ganse moberne Bewegung
Eaum einen äBtberhaU hat finben lönnen. @o fehnt
man fth benn heute allüberall in ben intereffierten
Kreifen nah bem ©tjftemafiler, ber Sßreperg Biographie
eineg einseinen Kinbeg eine ebenbürtige^ufammenfaffnng
ber gefamten, bei ben meiften mobernen Kulturnationen
SU außerorbentlicßem Umfang angefhwoUenen fjorfhung
gegenüberfteUt. ©in befcfjeibener Berfuh biefer Tlrt
wirb in oorliegenbem ©hrifthen oom Berfaffer ge»
wagt. Tluf feine eigenen Beobachtungen an Kinbern
unb einen weitgehenben ©inblid in bie ©rgebniffe ber
gorfhung geftüßt, ersählt er, wie im Kinbe nah
©eburt bie feelifhen ©tfheinungen in Tfjätigfeit treten
unb wie fie fid) burd) bie Sebengalter ber Kinbheit,
Sugenb unb ber jungen Seute hinburd) big sur höhften
Blüte unb fReife entfalten unb oerbotUommnen. @g ift
Sugleih ber erfte Berfuh, bie ©ntwidlung beg Kinbeg
big sur ©efhlehtêreife h»n su betrahten, ja bie ®e=

fhlehtgreife fogar gewiffermaßen alg ben 3entrat5
unb §öhepunlt ansufeßen, um ben ßh bie ganse übrige
©ntwidlung gruppiert. — Tie Kogmog>©efeHfhaft hat
fid) entfhieben wieber ein Berbienft erworben, inbem
fie biefeg mit sahlreidjen inftruttioen unb anfprehenben
Bilbern auggeftattete SfBerlhen ihren orbentlicfjen Ber=
öffentlfhungen anglieberte; letztere gehen betanntüd)
ben Kogmog=PRitgliebern bet einem ftaljregbeitrag oon
nur 3R. 4.80 loftenlog su. Ten Beitritt sum „Kog=
mog" oermittelt jebe Budjfjanblung.

Sin anaenetimes lein auf feüensieit.
Pleiterer, auh pflegebebürftiger §err ober Tarne,

bie ßh 8c9en Bie SBehfelfäüe beg Sebeng ßhertt
unb ißr Tafein möglihß forgenfrei unb angenehm ge=

ftalten wollen, ßnben ein bauernbeg unb beßagüheg
§eim, bag gerne lieb geworbene ©ewohnßeiten unb
ätnfprücße berüdßhtigt. @g wirb eine auggefueßt forg=
fältige Kühe geführt unb in wofjlthuenber Umforgung
bag Befte geleiftet. Borsüglihe ©elegenheit für aüein=
fteßenbe ißerfönen ober für Pingehörige, bie ein liebeg
Berwanbteg auf Sebengseit aufg befte oerforgt wiffen
möhten. Pille wünfhbaren ©arantien ftnb geboten,
©eßr fhöneg, lomfortabel eingerihteteg §aug mit
großem ©arten in einem Besirtghauptftübtd)en ber
PRittelfhweis. iReihlihe unb oielfeitige geiftige Pln=

regung im Saufe, ©elegenheit sur Plugübung oon
Siebßabereien. ©ute lümatifhe Berhältniffe. Beße
fReferensen. ©eß. Pinfragen unter ©Ejiffre L4389 werben
fofort beantwortet. [4889

Nach Untersuchungen im Institut zur Erforschung der Infektionskrankheiten der Universität
Bern und nach den Erfahrungen in Krankenhäusern und Sanatorien — z. B. den berühmten
Lungenheilstätten von Davos, Arosa, Leysin — haben wir in [4422

Dr. Fehrlin's HISTOSAN
(Eiweissverblndung des Brenzkatechinmonomethylaethers D. R. P. 162656)

endlich ein Präparat, welches wirklich eine ganz auffallend günstige Heilwirkung ausübt und seiner

Zuverlässigkeit wegen für Erwachsene wie Kinder entschieden das wertvollste Mittel ist gegen

w £ungenkrankheiten, Keuchhusten, Bronchitis, Skrophulose, Bnfluenza. "*
Verlangen Sie HISTOSAN in den Apotheken in Originalpackungen. Schokolade-Tabletten per

Schachtel Fr. 4. —, oder Syrup in Flaschen per Flasche Fr. 4. — und wo nicht erhältlich direkt vom

A«to»s»n - Hepot Bcli.stffi'la.ansexi.

LKOHOLFREIE
gLfi m

Ptoaöh&&>

Jederman
14362

A. Jordi - Kocher,
empfiehlt In anerkannt reichhaltiger, geschmackvnller Auswahl und besten Qualitäten: [3958

Kouveantés für flamenkleUer
Berner-Leinwand

Tischzeug, Handtücher ein.

— ^ ^W"«»* Iiit «' ^——
Muster werden auf Verlangen franco zugesandt. Das Anfertigen und das Sticken von Lingen wird rasch besorgt.

Neuheiten in •
Blousenstoffen

Verlangen

Sie gratis

den amen Katalog

ca. 1000 phetogr.
Abbildungen fiber garantierte

Uhren, Gold- &

Silber - Waren

E. Leicht-Mayer S Cie.

LUZEBH
27 bei der Hofkirche.

/unge Tochter sucht Privatstellung
auf 1. November oder früher.

Suchende ist tüchtig im Zimmerdienst,
Nähen und Glätten. Bevorzugt würde
eine Stelle in Zürich oder Umgebung.
Geft. Offerten übermittelt die Expedition

unter Chiffre O H8i. [kk8h

Echte
Berner ««
Leinwand
Tisch-, Bett-.Küchen

Leinen etc. [4241
Reiche Auswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.

Möller « Co., LanLSÄ„.

Garantierte Kropf-Heilung
selbst die hartnäck. Fälle v. Halsanscliwelliiiijç. Uliitilials, sog. Steinkropf,
Drüsenleiden etc. heilt schnell, dauernd u. brieflich mit unschädlichen

Indischen Pflanzen- unci Kräutermitteln.
1 Kuranstalt Nafels (Schweiz), Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
S Tausende Dankschreiben von Gehellten zur Einsicht! [4101I Verlangen Sie Gratis-BrosohUre geg. Einsendung v.BO Cts. in Marken t. Rückporto.
»»«»«»«»«»«»«»«»«»«»«»«»««»«»««»«»«»«»««»S»«»«

Schweizer Frsuen-Zeitung — Vlätter für den häu slichen Kreis

Die Gesundheilsfchädlichkeil eines
feuchten Bettes.

Die Ansichten darüber, ob es irgendwie gefährlich
ist, in einem feuchten Bett zu schlafen, sind geteilt.
Manche Leute bestreiten geradezu, daß irgend etwas
Bedenkliches dabei sei, indem sie sich vielleicht auf
eigene Erfahrung in Fällen beziehen, bei denen keine
schädliche Folge zu beobachten war. Man muß diese
Sache rein physikalisch betrachten, um zu einem sichern
Schluß zu kommen. Feuchte Luft ist zunächst ein guter
Wärmeleiter, so daß die Wärme des Körpers in einem
feuchten Bett leichter entweicht. Daraus entsteht
zweifellos eine Erkältungsgefahr, abgesehen von dem
wahrscheinlich recht unbehaglichen Befinden des
Betreffenden. Die eigentliche Gesundheitsgefahr wird
aber weniger durch die Feuchtigkeit der Luft als durch
die der Betttücher und Bezüge bedingt. Das Deckbett

hat eben die Aufgabe, we Körperwärme so viel
wie möglich nach außen hin abzuschließen. Ist das
Deckbett feucht, so verliert es großenteils diese Eigenschaft,

und die schon durch die feuchte Luft veranlaßte
Erkältungsgefahr steigt selbstverständlich ganz bedeutend,

Daraus ergibt sich, daß es weit bedenklicher ist,
unter einem feuchten Deckbett zu schlafen, als in einem
Bett, dessen Matratze feucht geworden ist, etwa durch
eine ausgelaufene Wärmeflasche. Die Gefahr des
Schlafens in nassen Kleidern, die mit der beschriebenen
zu vergleichen wäre, ist etwa dieselbe, als wenn der
Körper mit Kupfer oder Staniol bedeckt wäre. Wenn
man den Einfluß eines feuchten Bettes auf die
Entziehung der Körperwärme sichtbar und einwandfrei
feststellen will, so braucht man nur eine Flasche mit
heißem Wasser von bestimmter Temperatur in ein
solches Bett zu legen und zu beobachten, wie schnell
die Temperatur des Wassers sinkt; danach wäre
ein gleicher Versuch im trockenen, wohldurchlüfteten
Bett anzustellen, und der Vergleich wird den Unterschied

auch mit Rückficht für das Behagen und die
Gesundheit des menschlichen Körpers beim Aufenthalt
in einer solchen Schlafstelle erweisen.

Die „gute Stube"
in der kleinbürgerlichen Wohnung.

Das sogenannte „gnte Zimmer" spielt in unserm
häuslichen Leben meist eine recht seltsame Rolle. Welche
Hausfrau möchte darauf verzichten, wenn sie es nur
irgendwie haben kann? Im Gegenteil! Und wenn es

am Munde abgespart werden muß, sie ruht und rastet
nicht eher, als bis es errungen und erschwungen ist.

Das Fremdenzimmer hat seine Berechtigung,
Welchen Zweck hat aber die „Gute Stube"? Die

Hausfrau hütet sie wie ihren Augapfel, sie stäubt und
wischt, säubert und putzt Tag für Tag darin herum;
man kann ja nicht wissen, ob nicht ganz plötzlich und
unerwartet Besuch kommt. Wenn Besuch käme, das
ist die stete Sorge und Rede der Hausfrau. Aber
wann kommt dieser Besuch, wie oft im Jahre ist die
schlichte Bürger- oder Beamtenfamilie — denn von
jenen ist nicht die Rede, die etwas zu präsentieren
haben und ihrer gesellschaftlichen Stellung oder der
geschäftlichen Beziehungen wegen auf Fremdenbesuch
eingerichtet und stets bereit sein müssen — in die
Lage, einen Besuch bei sich zu haben, der nicht auch
in einem saubern, freundlich und wohnlich ausgestatteten
Familienzimmer empfangen werden könnte? Kommt
aber wirklich einmal ein außergewöhnlicher Besuch, im
Winter etwa, — was ist dann das gewöhnliche Schicksal
der „Guten Stube"? Es ist darin nett und blank,
aber kalt, furchtbar kalt, seit Wochen hat der Ofen
kein Feuer gesehen, und geht es zum Abend, ich wette
hundert gegen eins, daß in der blitzenden Lampe dort
kein Tropfen Petroleum ist, vielleicht nicht einmal ein
Docht, Die sorgsame Hausfrau gerät in peinliche
Verwirrung und bringt Entschuldigungen vor; der
Besuch lächelt und macht sich möglichst rasch wieder
von dannen.

Neues vom Büchermarkt.
Ament, Dr. W., Die Kecke des Kindes. Reich

illustriert, mit 2 Tafeln. 96 S. 3". M. 1.—, fein geb.
M, 2.—. Verlag des Kosmos, Gesellschaft der
Naturfreunde (Geschäftsstelle: Frankh'sche Berlagshand-
lung, Stuttgart).

Alle Eltern und jeder Pädagog werden sich für
dieses auf den neuesten Forschungen beruhende Kosmos-
Bändchen interessieren. Im vergangenen Jahrhundert
vollzog sich bekanntlich eine bedeutungsvolle Wandlung.
Den Naturwissenschaften hat sich durch Herübernahme
der biologischen Beobachtung und des Experimentes
die Seelenkunde als ebenbürtige Wissenschaft zur Seite
gestellt, und so wird das XX, Jahrhundert dereinstmals
als das der Seelenkunde gefeiert werden müssen. Von
den einzelnen Gebieten, die von den neuen Methoden
zu erschließen begonnen worden sind, ist eines der wich-

tsos gging Tmdsr äsn OskadrsQ.
âiv dis dadrssssit mit siod
bringt, niedt aussvt^sQ >viI1, svbs
itmsQ das dàarmts Idilod - Nsdl

das dursdaus ksm gv»
vödulisdss Tindsi-msdl, sondern sin
aus disimkrsivr ^.Ipsumilsd dor^o»
stslltss, Isiodt vsrdaulioti ^smaodtss
Nilodxmlvsr ist. àu dUts sied absr
vor Aaodadmuiissii und aodts dsim
Hiukaukssuau auk d.Xamsn Oalaotioa.

tigsten, interessantesten und liebenswürdigsten das der
Seele des Kindes. Wem fällt hier nicht der Name
Preyer ein? Preyers Biographie seines Knaben ist
und bleibt ein Höhepunkt in der Erforschung der Kindesseele,

ist und bleibt aber auch nur die Biographie eines
einzelnen Kindes, in der die ganze moderne Bewegung
kaum einen Widerhall hat finden können. So sehnt
man sich denn heute allüberall in den interessierten
Kreisen nach dem Systematiker, der Preyers Biographie
eines einzelnen Kindes eine ebenbürtigeZusammenfassnng
der gesamten, bei den meisten modernen Kulturnationen
zu außerordentlichem Umfang angeschwollenen Forschung
gegenüberstellt. Ein bescheidener Versuch dieser Art
wird in vorliegendem Schriftchen vom Verfasser
gewagt, Auf seine eigenen Beobachtungen an Kindern
und einen weitgehenden Einblick in die Ergebnisse der
Forschung gestützt, erzählt er, wie im Kinde nach der
Geburt die seelischen Erscheinungen in Thätigkeit treten
und wie sie sich durch die Lebensalter der Kindheit,
Jugend und der jungen Leute hindurch bis zur höchsten
Blüte und Reife entfalten und vervollkommnen. Es ist
zugleich der erste Versuch, die Entwicklung des Kindes
bis zur Geschlechtsreife hin zu betrachten, ja die
Geschlechtsreife sogar gewissermaßen als den Zentral-
und Höhepunkt anzusehen, um den sich die ganze übrige
Entwicklung gruppiert. — Die Kosmos-Gesellschaft hat
sich entschieden wieder ein Verdienst erworben, indem
sie dieses mit zahlreichen instruktiven und ansprechenden
Bildern ausgestattete Wcrkchen ihren ordentlichen
Veröffentlichungen angliederte; letztere gehen bekanntlich
den Kosmos-Mitgliedern bei einem Jahresbeitrag von
nur M. 4,80 kostenlos zu. Den Beitritt zum „Kosmos"

vermittelt jede Buchhandlung,

El« WMllles Aim llllf Mellszelt.
Aelterer, auch pflegebedürftiger Herr oder Dame,

die sich gegen die Wechselfälle des Lebens sichern
und ihr Dasein möglichst sorgenfrei und angenehm
gestalten wollen, finden ein dauerndes und behagliches
Heim, das gerne lieb gewordene Gewohnheiten und
Ansprüche berücksichtigt. Es wird eine ausgesucht
sorgfältige Küche geführt und in wohlthuender Umsorgung
das Beste geleistet. Vorzügliche Gelegenheit für
alleinstehende Personen oder für Angehörige, die ein liebes
Verwandtes auf Lebenszeit aufs beste versorgt wissen
möchten. Alle wünschbaren Garantien sind geboten.
Sehr schönes, komsortabel eingerichtetes Haus mit
großem Garten in einem Bezirkshauptstädlchen der
Mittelschweiz. Reichliche und vielseitige geistige
Anregung im Hause. Gelegenheit zur Ausübung von
Liebhabereien. Gute klimatische Verhältnisse. Beste
Referenzen. Gefl, Anfragen unter Chiffre 1-4389 werden
sofort beantwortet. (4339

Xuest IIntsrsuestunAsn im Institut /un ststflorsestunZ à Inkssttionsstnunststsitsn äsn Universität
Lsrn unä nnest äsn LnInkrunZsn iu ünunstsnstäussrn unà Lunàrisn — x, L. äsn stsrüstwtsn 1-unZsn-
steilstätton von Ouvos, Knosn, I-svsin — stützen vir in (4422

lllì. fàlin'8 U I
(Uivvolssvsi-KIncluns (tos Sron2tî0ìorzNIr>mor>c>rnoiN>vIaoìkors O. kî. r>. IS2SS6)

enäliest sin ?näMrnt, celestes rvirstiiest sins Zun/ nuKälisnä AünstiZs HsilvirstunZ ausükt unä seinen

/uvsniässiZstsit rvexen kür Lrwuestssiiv vis Linâsr sntsestisäsn äus vsrtvoiists NittsI ist AsZsn

LuMnkrslàitsn, Melàten. ôronekitiz, Lkropdàe, Znjluen?».

VeànZsn Lis HI8VSHìX in äsn Kpotstàsn in OriKinaipaostunKsn. SekoleolsSe-TskIetten per
LobavbtsI fr. 4. —, oàsr 8>nup in flasvksn per flasobs fr. 4. — nnà wo niostt srstältliost àirsstt voin

» MA« «»M»-» »« » UW«» M»«»« Mi«?>M -» tl">»-»»»«««»»».

Gálà W

it3S2

à. IVrM-MGàGW,
mpiiilill >» seeàet àiàiliM, zezàâàiier àmk! >IIU> deà »Iiâà: (3958

?lo«vaautès sîir Lsnieiàià
lioobrsug, tlanâtiiober à

— »» t « —
Auster veràeu auk Verlangen kraneo ^ugesanàt. vas àkvrtigvn unà àas Ltieken von lûngen virà rased besorgt.

^vukeitvn in «

KIousenstotkon

Verliese»

île «relie

à »«««»

». MO pdelogr, liddll»

<m«e» iider «ereetlert»

IHirm. killl- a
8111m - Me»

L. deicdt-MsM L Lie.

27 del ilir »eliiûà.

^llNAe Toostter «nestt /ststva/x/e/stiny
ê au/ k, Vovember ocker /rüsten,
8uestencke ül lücstst'A im Xi'mmercst'enzt,
iVästen unck <?lätten. /Zevorrng-l uiürcke
eine Xleste in Xür/cst ocker I/mAestnnA.
<?e/l, (perlen übermstle/l à à/ie-
ck/st'on nnler Lsti//re 0 4484, (4484

kennen
I.ein«rsnil
rtson-, nsrr-.xüllNsv

Nslvsn sìll.
X«i«ds ^»«vàdl,

Lillizsts kreis«,

ôrîlllt-àlIWtkllSkll.

dsds Nvtvr^atil àvkit
ad rmssrsQ msod. imd

HaiiàsdstildlsQ.

WIer S Lo.. no^oS^r».

Ksnsniîvnîe Knopß-Keilung!
ssldsb à dartn'âà. Il'älls v. so?.
vnUsvuRetâei» sìo dsilt àuvnuS u dntvtttvl» mit

TTiRâ R ».
(Làvesix), llr. mes. fmil Xablsrt, xrastt, Xr/t,

R î Nausonds Nsnksctirolden von Ksliollton ?ur UInsiotit! stllvtI Vorlsozsil gis <9r»tis-tZrosoUUrs sox, Mnssllctnlls V, kv Lits, in llsiìsi! k. RUàvoi'to.



SdjftretîEr 3Traiwn-Jetfune — Äätfsr für btn ft5usIW|tn Itrti#

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder I
sowie blutarme sich matt fühlende und I1CPVOSC überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene I

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HONIMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
WW Man verlange jedoch ausdrücklich das echte »Dr. HommelV Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

machen die verehrl. Hausfrauen
stetsfort aufmerksam auf unsern

billigen

Cacao Kollandia
garantiert licht

und teurem Sorten in nichts
nachstehend 4390

(1 Pfd. Fr. 1.9.) (bei 9 Pfd. Fr. 1.75)

Drogerie Wernle
Augustinergasse

Zürich.

Kaus- und Küchengeräte
emailliert, verzinnt, poliert.

Feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art.

Molkerei Geschirre, verzinnt.

Alles in vorzuglichst. Ausführung
liefert zu billigsten Preisen prompt

die r-1384

Metaliwaren-Fabrik Zug A.-G.

Stanz- und Emaillierwerke, Verzinnerei.

Zu beziehen in allen Geschäften für
Haushaltungsartikel.

Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

,-KeForm"flnli&r5eh-Ä »...Nur- jtt
rrvr\ ,vie - r'i

Srhulzma i-ke

g. 9",u uVV« •? i^/S/1 ^I grc?u u. we i s s

^ÎUllIr Goal. A.fv 8.-
0 us I. B. fi. 12-

m'ÉWIÊi\ le'c^i'"wasch^ar-
Paul Armbmsler

Si fallen •Hh

1

J

u

Otme Kosten
erhalten Sie von

untenstehendem Bureau

Insertionspläne

Auskunft in
4351

Reklame-Angelegenheiten

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedienung,

Absolute Verschwiegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

Annoncen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am Zürichsee.

In grösseres Knabeninstitut -wird zum baldigsten
Eintritt energische, erfahrene, gebildete Frau (oder
Fräulein) als 4507

Hausmeisterin gesucht.
Oberleitung des Lingeriedepartements, einfacher

und leichterer Krankendienst; im übrigen als Stütze
der Anstaltsmutter. Gutbezahlte Lebensstellung.
Selbständiger Vertrauensposten.

Nur absolut erstklassige Offerten mit
Honoraransprüchen, kurzem Lebensabriss, Referenzen und
Photographie sub Chiffre 4507 V an die Exped. d. Bl.

Di/FREIVAfSIH<'»KMu)
Prospekte .M uslera KnsfEnansthJäge gratis!

[4486 55

Jede Iran ihre eigene Sehneiderin!

gn ihrem SBeiblatt „®ie SBeit her grau* oetiJffentlicgt Me
„©artentaube" eine gölte oortrefftieger Sftobebitber tmb
liefert igrert fieferinnen bie Sdjnittmufter baju gegen
geringe SBergiitung. ®ie S0eftettitngett auf fotege Scgnitts
mufter gaben fieg im Saufe eineb gagteä ueraegnfaegt. ®ab
bemeift roogl jur ®enüge, roie fegr ber SJiobeteH ber
„©artentaube" ben ©efdjmact ber gebilbeten grau ju
treffen roeig, unb bag fieg ber für bie Slbonnentinnen ge=

ftgaffene ©cgnittmufteruerfanb aufs glünaenbfte beroägrt
gat. 2Ber bag Siebiingbblatt ber beutfegen grau lernten
lernen miH, befteüe bei ber nädgften SButgganbiung ein
SProbesSlbonnement auf bie ,®artenlaube" jum fßreife non
25 Sßfennig pro §eft mit „UBelt ber grau". [4411

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

Junges Fräulein
würde zu massigem Preise in ein
französisches Pensionat aufgenommen. Sie
könnte in der Haushaltung mithelfen
nnd hätte Gelegenheit, Französisch zn
lernen. — Offerten an das Institut
Peter, Neuenstadt. (II 5586 N) [1488

probiert
muss man

Singers feinste Hauskonfekte

haben
und man wird sich überzeugen, dass
sie den Selbstgemachten nicht
nachstehen. [4183

Nur feinste Zutaten.
Versand in 4 Pfund Collis netto

in 8 feinen Sorten gemischt franko
à Fr. 6.— gegen Nachnahme

Schweiz. Bretzel- & Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.

BlSClllTS
PERNOT ,„isS.

die
"allerbesten der

gefüllten Waffeln.
4264

Kaffee geröstet
ausgesuchte Qualität [4266

à Fr. 1.—, 1.20 per 1/2 Kilo.

Stickereien
für Aussteuer und Kinderwäsche

offeriert z. Brstellungskosten direkt an Privat.
Muster zur Verfügung. [4477

Feston für Hemden, Doppelstoff, grossie Auswahl.

J. Engeli, Broderies, St. Gallen.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080 •
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

"vouqe HausrraueV' kauFen nur: *

Ilaut Gutachten mehrerer Kaotons-Chemikerl
„

sowie
J(och-u. Haushaltungs-Schulen

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den HZuslichen Kreis

8lîI>MAVlIlîlîI>D w àsr Xllt^vicklllllK oàsr beim l-srllsll 2urûckdlôidsllàs

8vv?is â>IuîARî»?S sied mà tûillsllàs ullà IBLI^HfEDSS üdsrordsitsts, Isiodt srrsAbsrs. trûk2sitÌK ersoiiöxkte 8l*HDss^tzlBTSHS
^jsàsll Alters Avdrauelivll als XrâktiKUllKsmittsI mit grossem XrkolK

llà UVIUKïl^'s Usemsîagvn.
llvi' Kppvîîî si'sssvkì, lliv gvîsiigvn unl> könpvi'livlien lînAFiv 4 32

«renileii i»s»vl, gekobvn, «Is» Kvssniì-Illvi'vvnsKSìeii» gesRsnIei.
MM" Nan verlange ^'sàook ausàrûàliod âas vvkîv Hominel's" UsemsîvgviB unâ Ias36 sioli kein« àsr vielen ^aàaànnAen aukreàen. "ME

maodsn dis vsrsdrl. Hauskrauvn
ststskort auknzsrìL3âiri auk unsern

billigen

ksesv Zlàà
x»r»ntt«rt iìàt

ui><K t«urvrn Svrtsi» tn »tvkt»
n»vk»tvt»«i>Ä 4390

(1 ?td. x^r. 1.9.> (dsi 9 ?fd. x'r. 1.75)

ZZrogerie ternie
àsu3tilisrsa33S

Zlsu8'unâZîûedengerâte
emailliert, verrinnt, poliert.

^oueàte Kesokirrs
Lmsillîerte Lediger ^j«àr tri,
Molkerei - Lesckirre, s«r-i»»t.

HM ^llss In vorrllgllcdst. ltustllkrung
^ à ^êi?sn vrmnp^

IVIetaII«ai'sn-fsbi'iIi ?ug K.-K.

ZIM- M imüüttMke, Vemiiiiêsî!.
îku de^Isksn In allen l-ssckèittsn tllr

tlauskaltungssrtikel.
llïodste 4»s»sied»»»zs» »n erste» 4llàli»»gs».

,-k?eIîm"Mj Lonet
-sà hj u csi c

N'erl .i i' ' i

s>cizut^,c>ü rke

^M>W 0u-z>.V.fl). IL--
/ âlîì ^ ^ ^â<li b?> r.

^ 5t ^-rlleti -

H

1

j
>_i

bi»ne Koste«
orbalten gis V0Q UNtvIl-

etebendern Bureau

lnsertionspläne

Auskunft in
43S1

kelllninekngLlegenIieiien

Inserat-Katalogs.
8Ire»g reelle Seilleeiieg.

Absoluts Vsrsedvlsgendslt del
llklttre-Inssraten.

àv0iieenl!xpe<jjtjoii
r. Nuegg, ttsppsn»«»i>

sm Zlllrlctisss.

Ü

/ri Zrd'sssrss incrct dsic/tZstsii
75trz tritt e/lsrFtsods, sr/sdrsris, Zsdticiets potier
T^rclutsill) -t/s 4SS7

LS5//6//.
vdsrieitu«Z cies I-i«Zerrscke/>srts«isllts, sriitÄodsr

uilli ierodtsror ^rss^esciiellst / à übriFs« sis Ktûàe
tier ^trlstsitsmutter. <?utds^sdits I.ebsllsstsiiullZ. Ksib-
stâllcirFsr Vertrsuells/iostell.

absolut erst^2sss2Ze vârte« mit Hollorsr-
slls/?rüo/iell, ^obellssb»'ss, rinri
^rotoZr«/i/»'s sud t?diF>v V su r/is ^Zx^ieci. ci. üi.

?r»!peIltr4Il»Ii!u>iiÂe»z»ii>iIàzc zrstiü

I^8S

Zeàe Mu ikre eigene 8àeiàmn!

In ihrem Beiblatt .Die Welt der Frau" veröffentlicht die
.Gartenlaube" eine Fülle vortrefflicher Modebilder und
liefert ihren Leserinnen die Schnittmuster dazu gegen
geringe Vergütung. Die Bestellungen auf solche Schnittmuster

haben sich im Laufe eines Jahres verzehnfacht. Das
beweist wohl zur Genüge, wie sehr der Modeteil der
.Gartenlaube" den Geschmack der gebildeten Frau zu
treffen weiß, und daß sich der für die Abonnentinnen
geschaffene Schnittmusterversand aufs glänzendste bewährt
hat. Wer das Lieblingsblatt der deutschen Frau kennen
lernen will, bestelle bei der nächsten Buchhandlung ein
Probe-Abonnement auf die .Gartenlaube" zum Preise von
2S Pfennig pro Heft mit .Welt der Frau". s44l1

Visit-, (ll-atìàtioris- unâ VeiiobunAsicaNen
in sinkaOk3tsr und 5sin3tsr ^.uskildrunx

lungos k^äulvin
tviiràs 2ll lllässixsill?rsiss in vin krâil-
2ÛSÌ8vàSS ?Sll8Ì0llà1l àllkxSllOMlllSll. Lis
kölllltv ill àsr Lullsdàltilllx mitilvlksll
ullà ìistìts kslsxolliìvit, ?rs,ll2ô8Ì8vil 2»
Isrllvll. — Sàrtsll àll às,s Insîîîuî
peîei», ttsuensîsilî. sil WSîi) fti88

?rodiert
muss man

8ingens feinsìs ^auslconselde

dsden
und man x^irâ 3ioà d»33
3is dvQ gsIkstssrQsotiisn niokt Qavk-
3tvk6ll. ^4183

feinste lutatsn.
Vsr3anci in 4 ?kuixci 0oIIi3 Qstto

in 8 kvillvli gortsv xvlnisoìit
à V'r. 6.— sexen ^laedriakrus

8elmvii. Kretikl- â /.niàrlifàili
OI». 8iuK«r, L»sel.

Kiscvl75
pLê? ,.^5

Ä1S

"slletbssà de?

gefüMsn V/s55sIn.
4ZS4

Xchee gàtet
susgesuvkte llualitât ft266

à ?r. 1.—, 1.20 psr ^/s Lilc>.

Stioksroio»
Illr liussteuer und lilndsriväseds

oösrisrt^. tZrstsIInngskostsii diràt aii?rivat.
Illuster 2ur Vertilgung. s4477

feston l!ik Ssmllsn, Hippelitiilf, gril»!« kilîmli!.

Lngelï, Sl^ocZslliss, 81, KsIIsn,

Mr s Frsnksu
VSI8Sllàsll krâllko KsSKSll XàollllkliìMV

à SKI. fl. I°iIààII-8à
(es. 60—70 IsiâdssàâàiKts Llàsts
àsr tsillstsll ^oiistts-Lsitsll). fti)80 ê

LvrKmn,llll à Lo., XVivàikon-Mriod.

'»ÍUTV dâuàsf's^^'' ksufsn nuv! '

îlsulLuIâlitiieg mebrerêeXsglons-LIlLiniliei'î

àjÂck-u. àllsksIlungs-ZdhuIsn^
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Gerippt gestrickte

Unterkleider
minder Höchste Auszeichnungen an

X den Weltausstellungen PARIS

Schutz- 1889 Goldmedaille
Marke 1900 : GRAND PRIX

und Goldene Medaille.

eehaoisehe Strickereien
Aarburg.

Franko-
Lieferung
gegen Nach
nähme nur in
der Schweiz.

Damenstrümpfe mit verstärkter Fussspitze
und Ferse, oder extra verstärkt: verstärkte
Fussspitze, Sohle und Hochferse, ohne Naht.

Kinderstrümpfei sowie Kindersocken m. ver¬
stärkter Spitze, Sohle u. Hochferse ohne Naht.

Herrensocken mit verstärkter Spitze u. Ferse,
ohne Naht. [4474

P'»* Damenjacken, Spenzer
Kombinationen, Hosen,

Herrenjacken etc.

Ki nderartikel.
Leibbinden aller Art.

iffl-A-t
n m a -P-

'Vij A
Verlangen Sie nnsern Spezial-Katalog.

O.Walter-Obrecht's

FABRIKMARKE

Beste Horn-Fnsierkamm

Ueberall erhältlich [4456

£eib-

3rust- uni

MalsWickel
Neue Sorte aus Seide

Sehr angenehm im Gebrauch
Grosse Dauerhaftigkeit

Billiger Preis. 14499

Sanitäts-Geschäft Hausmann ft.-G.

ST. GALLEN
Basel, Freiestr. 15.

Genf, Corraterie 16.

Zürich
Bahuhofstr. 70, z. VVerdmilhlo, Entresol.

Bienenhonig
1. Alpenbienenhonig von La Rosa

à Fr. 3. 30 p. Kg.
2. Poschiavotalhonig „ „ 2.50 „3. Buchweizenhonig „ 1.80 „
(H 2545 0h) Von 10 Kg. an Rabatt. [4475

Joh. Michael, Pfarrer In Brusio b. Poschiavo.

V -NQ

Der neue Briefsteller
für Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Fr. 1.50

Vollständiger Fiebesbrief-
steller 75 Cts.

200 fröhliche Postkarten-
griisse 50 Cts.

Der kleine Dolmetscher
oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Broschiert Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Alle 5 Werke statt Fr. 7.75 für
nur Fr. 4. — versendet [4092

A. Niederhäuser, Buchhdlg.,

GRKSCHEK.

jggvggg; ->»z< yme • >::<•••>:>;•=>::< ->::<

Garantiort reine frische Sennerei-Butter

versendet bei Abnahme von 10 Kilo à Fr. 2.73 per Kilo

Anton Schelbert
IE3"a.tter- imd. !Käse - X-iieferant

KALTBRUNN. [4429

— Referenzen -von Abnehmern zu Diensten. —
>::<

U/crt^/u?feft^n_y v
'îffciV/ÏAi/MJjr/Z wert/ ut/vjZtw /.ni/JKti/j (Lnin'ittr/mtfttiM

•fw WC-ttJM'- 23

ci/orznen/tf/- àîaarnweÂ) - $)érzi1/,.

CHOCOLATS
SUISSES

jj'vuhrijfynyff/f vi 'yCtvt/'h//// f'titi'tiffy-, T//

Schmackhaft
nahrhaft

bequem

billig

slid Mehlsuppen und Saucen, hergestellt

mit dem Feinst gerösteten Weizenmehl O- F.
aus der Ersten Schw. Niehlrösterei Wildegg
(H 5225 Q) Ueberau erhältlich.

Wanzolin tötet alle
Wanzen 1

mit Brut unter Garantie radikal. 20jähriger
Erfolg. Weder Sohwefel, Gas, nooh Pulverl
Fr. 1.20, 2.—, 3.—, Liter 5.— diskret von

Apotheker Reischmann in Näfels.

^risiein feines Crème in Blechdosen,
conservirl- alle Leder u.gibt sofort Glanz.
Bester Ersatz für säurehaltige Wichse.

Ov. JL

Muskelrheumatismus
Leberleiden

Ihre briefliche Behandlung hat mir geholfen und mich von Muskelrheumatismus,
Leberleiden, Leberanschwellung, Ohrensausen und Herzklopfen befreit. Ich spreche
Ihnen meinen besten Dank aus und werde Sie überall, wo es Kranke gibt,
empfehlen. Schiessgasse 233, Pulsnitz, Sachsen, den 29. Juni 1903. Friedr.
Hermann Häse, Stanzer. UNT" Vorstehende Unterschrift beglaubigt : Pulsnitz,

den 29. Juni 1903. Der Stadtrat i A. : Grüllich, verpfl. Protok. "TW!
Adresse : Privatpoliklinik Giarns, Kirchstrasse 405, Glarus. [3910

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem-Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fUr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

IC Inseraten "W
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4065

Bei grösseren Aultragen höchster Rabatt.

Ge.ckttftoprlnzip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion 1

Zeitungskatalog gratisu. franco.

Schweizer Frsuen-Zettung — Vl?t'.er flir Sen tzâuslichen Krew

Gerippt sestrîàtv

miì^-ier ggedstö àu^eilîdllllllAll au

^ àii UelàusstelIuiiMll kàkIZ
Lebutz:- 1889 cîolcimsljaills
I^arke 1900 : «»àXI> K>«IX

unâ tlolcisne MsciaiUs.

eààkeMàrà

franko-
kiefsruri^
^s^sn ^asb
nstims nur m
cler Ssbwsi^.

lDsmSNSînûiNApîe mit verstärkter I^ussspitse
uuâ I^erse, ocler verstärkte
I^ussspit^e, 3okle unà l^ockterse, oboe ^akt.

Kïnâei'sii'iINHpîe, sowie m. ver-
stärkter Lpitse, 8okle u. ^ockterse okne l^akt.

IDei'l'ensoviîen mit verstärkter Lpit^e u. I^erse,
okne ^akt. ^44/4

M- <8L?«»î-Ve»'

^o»?»K»»»Kêî0»ìe»»,

/r«^?>«»i^«o/ce»ì «te.

^«îddàcê«»ì Ktter
^ à à <Z.

VsvIsrnZsvr Lis virissvrv 8x>S^iâ1-Kâîâ1c>A.

O.àbVLi? O si?e.0ii'i' s

Usbss-iZl! srlieilbcli ^4456

Là
3rust- m»

Ilsìs Mekeì
DIeue Tonîe sus Lvîrle

8olir sngenokm im Kebrsueb
krasse lZsuerlisstigiìoiì

Kiliigkr pr0Ì8.

8snitât8-ôe8lîliàft Ususinsnn K -K.

s?. a<ìi.>.L»
Sssel, Lrsisstr. IS.

l-îenî, Lorratsris 16.

2iinîvk
3«biiliotstr. 10. 2. VVei-ÍIinUKIo, Rutrosol.

LisusnIiviliiA
1 lVIponbionenlionig von I.» No8s

à Lr. 3. 36 p. XK.
2. posokiavotsiiionig „ 2. 50 „3. öuvinvei?eniionig „ 1.80 „
(R 2K15 (Zb) Von 10 R?, «n Rabatt. >117S

^ok. tUIîvksel, Lzrrer li> krusio d.koîiîiiiz«».

berveuîZrichtà
à XbtassunA von Lrisken, Lin-
pkslilun^en, ÍZs8tsllun^sn, Inss-
raten, XsobnunKsn, Wsebseln,
(juittnn^sn, Luelitübrun?, Ver-
träZsn ste. 260 8., Ksb. Lr. 1.50

Vo1I«tÂi»àÎKer I.î«1>t!->I»iit>t
stellt » 75 Ots.

ÄVV tr«I»ìi«I»v ?«stll»rîvi»
Kriissv 50 (Its.

N«r lil«»»« N«In,«tsvI»vr
oder der 1l»«r«ât« I?r»n»««e,
sinkaolie, xràtÌ8vbs Nstliods in
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(Srföeint ant brttten ©onntag leben 2Jtonat§.

St. ©allen 9?r. 10. ©ft. f906

Qev Jiex vom Çfmfen^ag.
@tn ^ugen&IeBcit im ^fnftitute.

®er Knabe patte feine ipanb einen Slugenblicf Eingelegt auf bie
feines SSaterS, aber er fap iptt nidjt an, er fcplug bie Singen nnftät
5u S3oben unb entgegnete faum pörbar: „3a, bepüt' ©ud) ©oft!"

®ann eilte er in ben Sktpnpof. ®er Sitte ferrie ipm nod) nadj;
„®aS ©ftjeiig ift and) im Koffer unb beriter' ben ©cptüffel nid)tl"

©in paar fo gteidjgüttige SBorte nad) bern eigentlichen Sebemopl
tl)un gut, fie linbern bie bange Spannung beS ©cpeibenS.

„Sünf ÜDänuteit!" feprie ber Konbufteur, unb Seute fliegen auS
unb ein paar fliegen audj ein.

Sei mar einen SOÎontent auf bem ißlafje ftill geftanben; er hätte
beut SSater eigentlid) nod) maS fageit follett — ja, unb baS mug and)
nod) fein, ©r fprang burd) bie £>alle unb IjinauS, aber ber SBagen
bcS SSaterS mar nid)t mel)r ba, ber fupr fepott unten über bie SSrücfe,

palb im Stehet gebeeft. Sraurig ging Sei' mieber gurrief.
®rei ©loctertfdjläge.
„©infteigen, einfteigen!" rief ber Konbufteur, fafite ben Knaben

am Slrnt unb fd)lenberte ipn fludjenb in ben SÖagen, benn ber ,ßug
bemegte fid) fd)on.

®er Sunge muffte nid)t, mie il)m gefd)al).
Srembe äftänner fafjen ba in groben, bunfelgrauett Stöcfeit mit

braunen, bärtigen ©efidjtern. ®iefe lacpten, aïs ber Knabe gu iptten
pineinftolperte unb fid; an ber Spür bie SSinbe bon feinem ginger
gefd)ält patte, fo baff biefer 511 bluten begann.

®a braufjen flogen jene ©egeuben borüber, bie Sei fdjon alte
burd)5ogen patte, als er mit bent SSater einmal auf beut SSieppanbel
attS mar. ®ort ant SBege ftatib auep bie S3ttcpe, unter melcper fie
mitfammen gevoftet nnb SSrot gegeffen patten. ®em Knaben fiel ein,
mie er batnalS baS ©tücf SSrot jorttig in ba§ ©raS marf, meit eS alt«

mr 8îe MeineMelt
«r>ti,dtitase der Schweizer Fr«»en.Zelt»»ß.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. îO. Gkt, l906

Der Ler vom GutenHcrg.
Ein Jugendleben im Institute,

Der Knabe hatte seine Hand einen Augenblick hingelegt auf die
seines Vaters, aber er sah ihn nicht an, er schlug die Augen unstät
zu Boden und entgegnete kaum hörbar: „Ja, behüt' Euch Gott!"

Dann eilte er in den Bahnhof. Der Alte schrie ihm noch nach:
„Das Eßzeug ist auch im Koffer und verlier' den Schlüssel nicht!"

Ein paar so gleichgültige Worte nach dem eigentlichen Lebewohl
thun gut, sie lindern die bange Spannung des Scheidens.

„Fünf Minuten!" schrie der Kondukteur, und Leute stiegen aus
und ein paar stiegen auch ein.

Lex war einen Moment auf dem Platze still gestanden; er hätte
dem Vater eigentlich noch ioas sagen sollen — ja, und das muß auch
noch sein. Er sprang durch die Halle und hinaus, aber der Wagen
des Vaters war nicht mehr da, der fuhr schon unten über die Brücke,
halb im Nebel gedeckt. Traurig ging Lex wieder zurück.

Drei Glockenschläge.

„Einsteigen, einsteigen!" rief der Kondukteur, faßte den Knaben
am Arm und schleuderte ihn fluchend in den Wagen, denn der Zug
bewegte sich schon.

Der Junge wußte nicht, wie ihm geschah.

Fremde Männer saßen da in groben, dunkelgrauen Röcken mit
braunen, bärtigen Gesichtern. Diese lachten, als der Knabe zu ihnen
hineinstolperte und sich an der Thür die Binde von seinem Finger
geschält hatte, so daß dieser zu bluten begann.

Da draußen flogen jene Gegenden vorüber, die Lex schon alle
durchzogen hatte, als er mit dem Vater einmal auf dem Viehhandel
aus war. Dort am Wege stand auch die Buche, unter welcher sie
mitsammen gerastet und Brot gegessen hatten. Dem Knaben fiel ein,
wie er damals das Stück Brot zornig in das Gras warf, weil es alt-
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bacfen mar. ®er SSater bob e§ fdjmeigenb auf ttnb ftecîte e§ in ben
©act. ©8 Ijat il)nt gemifj met) getljan.

igejgt tarnen SSälber nub ®örfer borbei, mo Se); nod) nie gemefen
mar. ®er Snabe legte feine SBattgc an bic ©taöfdjeibe unb fal) tjinauS.

SBenn er bod) jeftt nod) einmal batjeim märe, bajj iljtit Stnna ben

ginger bevbänbe; — bie SBunbe btutete tjeftig. 91(3 er fid) gcftevn
mit bent neuen ®afd)eiiitieffer einen Sieifcftoä fdjneiben moüte, -mar er
fid; mit ber fdjarfen Slittge in ba3 glcifd). gefahren.

@r brüctte jejjt fein meifjeS ®afcl;etttud) auf bie SSunbe httb blicfte
babei immer gum genfter l)iitau3. ©r tonnte teilt 93(ut fetjen. ®a3
feine ®afd)entitd) tjatte it)iu bie Stint 1er mitgegeben — e3 mar iljr
Staute baritt. — Sieht, mettn er iljr. nur bett ©ierfudjcn nicljt Oer=

fd)ntä()t t)ätte, bcit fie il)itt mitgeben moüte — ba3 t)at fie gemifj recljt
betrübt. ®er Sßater mirb bod) bett ©rttfj au3rid)ten bat)cim —

„@d)fttte ®eitt überftöffig 93(ut auf ben ®ütigerl)attfett unb nicljt
auf meinen Sioct ba, Ijürft gütige!" rief tljni ftlölilid) fein Siadjbar gu.
Sej: ttjat fdjnetl bie tinte §anb auf bie genfterfeite; alte lacl)ten unb
madjten fid) über iljti luftig.

llttb mentt er jejjt berbltitete, ob ba3 ®ctäd)tcr motjt aufhören
mürbe —

9lttf ber nädjftcn Station flieg eilte Stotterin ein, biefe erbot fiel)

bett blittenbeu ginger 31t berbittben, meit cS fünft efetcrregeiib fei, neben

bau jungen 31t fifjett.
Sej' tief) c§ gefdjeljeu unb baufte, aber b:e Stiutter tjä11c ba8 Seinen

biet garter um bie SBitttbe gemictett.
®er fjug rollte jejjt über eine incite ©bette. Sint» ttnb red)t§

lagen SJïttiS- itttb grüne Sfttbcïtfetber unb bagmifdjen ftaubat f(eilte

£)ättfcr mit ©troljbcicljeiti. ®er Siebet fjatte fid) bcrftüdjtigt, aber man
fat) nid)tS, al3 bie einförmige glciclje, nur in ber gerne 30g fiel) ein

blauer Sergftreifen Ijitt.
®ie Seule im SBagen rauchten unb fftljrten rot)e Sieben, uttb auetj

bie entfliegen, tarnen mit einem ©djergmort, als ob fie mit ben anbern
fd)ou lange betaitnt mären, unb mufften bann bod) erft fragen: 2So

aufgeftiegen unb mie meit faljreit?
Sej- teljnte itt feinem SBinfet am gettftcr uttb fantt füll itt fid) tjincin.
fßlüfjticl) raufdjte eilt ©djitellgttg bot über. ®ent bacljte 91(e)- naclj:

®u bift in 3tnei ©iuubett bort, tun beule morgen mein SSater mit beut

gticljfcr tuar. XBattt id) milt, fattii id) bettle and) tioclj bort fein.
©r f» fi ff citt Sieb; ja, unb baS, fiel itjiti citt, fingt uiematib fetjüner,

al§ ber ©d)(agcrfrati3 in ®iitettl)ag.
®ie ©otttte ftattb fcljun feljr tjod), at3 ber gag in eine große

(patte fittjr. SOiatt mar in ber tpaujhftabt.
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backen war. Der Vater hob es schweigend ans und steckte es in den
Sack. Es hat ihm gewiß weh gethan.

Jetzt kamen Wälder und Dörfer vorbei, wo Lex noch nie gewesen

war. Der Knabe legte seine Wange an die Glasscheibe und sah hinaus.
Wenn er doch jetzt noch einmal daheim wäre, daß ihm Anna den

Finger verbände; — die Wunde blutete heftig. Als er sich gestern
mit dem neuen Taschenmesser einen Reiscstock schneiden wollte, war er
sich mit der scharfen Klinge in das Fleisch gefahren.

Er drückte jetzt sein weißes Taschentuch auf die Wunde und blickte
dabei immer zum Fenster hinaus. Er konnte kein Blut sehen. Das
feine Taschentuch hatte ihm die Mutter mitgegeben — es war ihr
Name darin. — Nein, wenn er ihr nur den Eierkuchen nicht
verschmäht hätte, den sie ihm mitgeben wollte — das hat sie gewiß recht
betrübt. Der Vater wird doch den Gruß ausrichten daheim! —

„Schütte Dein überflüssig Blut ans den Düngerhaufen und nicht
auf meinen Rock da, hörst Junge!" rief ihm plötzlich sein Nachbar zu.
Lex that schnell die linke Hand ans die Fensterseite; alle lachten und
machten sich über ihn lustig.

Und wenn er jetzt verblutete, ob das Gelächter wohl aufhören
würde! —

Ans der nächsten Station stieg eine Bäuerin ein, diese erbot sich

den blutenden Finger zu verbinden, weil es sonst ekelerregend sei, neben

dem Jungen zu sitzen.

Lex ließ es geschehen und dankte, aber die Mutter hätte das Leinen
viel zarter um die Wunde gewickelt.

Der Zug rollte jetzt über eine weite Ebene. Links und rechts

lagen Mais- und grüne Rübenfelder und dazwischen standen kleine

Hänser mit Strohdächern. Der Nebel hatte sich verflüchtigt, aber man
sah »ichlS, als die einförmige Fläche, »nr in der Ferne zog sich ein

blauer Bergstreifen hin.
Die Leute im Wagen rauchten und führten rohe Reden, und auch

die einstiegen, kamen mit einem Scherzwort, als ob sie mit den andern
schon lange bekannt wären, und mußten dann doch erst fragen: Wo
aufgestiegen und wie weit fahren?

Lex lehnte i» seinem Winkel am Fenster und sann still in sich hinein.
Plötzlich rauschte ein Schnellzug vorüber. Dem dachte Alex nach:

Du bist in zwei Stunden dort, wo heule morgen mein Vater mit dem

Fnchser war. Wenn ich will, kann ich heute auch noch dort sein.

Er pfiff ein Lied; ja, und daS, fiel ihm ein, singt niemand schöner,
als der Schlagerfranz in Gntenhag.

Die Sonne stand schon sehr hoch, als der Zug in eine große

Halle fuhr. Man war in der Hauptstadt.
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Se? lief's alle anberen bin" fiel) Ijtmmä unb ftieg etibfid) felbft und)

©in roeitläufigcr SSermanbter ermattete il)it am S3al)itl)of, empfing
ben fRcifefoffer uub transportierte beibe tu einen bereitfteljcnbcu SBagen

mit Dem ©emcrïen, baff e§ nun per Stctjfe iuS Snftitut gclje, er faljve

aber nid)t mit, foubern merbe il)n — Den Sep — fdjoit einmal bc^

fueljen. —

®er SKanit auf bent 53oct leitete beit SCSagea nicljt in Die Slabt,
füttbern bitrd) eine lauge Silice l)iuau§ Den gelbem entlang.

Sei" fam fiel) in beut feinen, meidpgepolfterten SBageit faft not
loie ein 33arou, unb fütjtte bie Srnfttafelje, ab er tt>ol)( attcl) baS ©elb

ttocl) Ijabe.

fRacl) einer eiuftutibigen fÇa^rt ftanben bie fßfetbc an einem großen

®l)ore ffilt, unb Der Sutfdjer minftc beut Sîttaben, baf; biefer attSffeige.

(gortfejutng folgt.)

^ßrtefliafien 6er "gieôadtion.

é tit ft X in jKtmt ttfi'lb. Seine tRfttfclaiiflöftmgen fiitb vicfjtig.
Seine ©cffilberung nom graucitfelbcr ftabettenfeft £)at nticl) rcc£|t intcreffiert-
Saß Qljt ber »tütt£)eimer ©cfntljitgcnb 311 einem gerien» unb gefttag Der*

Rolfen gabt mit ©itèrent militcirifrfjcn Sitrrifjug,
ba§ l)at natürlich bort allgemeine gtcitbe ge«

marin, ©old) fvioblirtje SrfjfaAjkittmmmelei an
einem gotbenen §or6fttage ift ja für junge Sente
ein Jöftlicljer unb imbcrg.eßlicljcr ©entiß.. ©anj
befonberS freurtbltd) mutet e§ art 31t Ijßren, tote
bie junge ^riegSmanitfrljaft bon ben Saitbiuirtcit
mit iQbft unb Oott ben ©äften ber Jfiiranftalt
»Jammern mit ©üßigkiten regatiert mitrbc.
Ser flotte ©mpfang buret) bie ©tabtmufit non
Stein ttitb ba§ ©Ijrcngclcttc berfelben beim Slb*

fcl)icb mar nic£)t tnciiig bagtt angetan, ©iter
©elbftbcioufitfein gtt fteigern. Solche Sage
fclfaffcit !öfttic£)e (Irtnnenntger. für fpätcr. sJhtn

ftebjft Sit fcljoit mitten in beit gerien, auf melrfjc bie ergicljungSberftäubige
©roßmitttcr Sid) bereits mit Slrbçit Oerforgt Ejnt. Stuf biefc SBcife mcrbcit
bie freien ©tiutöert Sief) boppelt freuen, ©rüge mir bie liebe ©roßmitttcr
ttitb fei fclber beftenS gegrüßt.

Hermann 3t in 25t»ttrfienöitrf)fee. Sie Slttflöfttng bei ißreis»
rätfels ift richtig. ©S mürbe mir greube gemacht îjaBert, bon ber jungen

75

Lex ließ alle anderen vor sich hinaus und stieg endlich selbst »ach

Ein weitläufiger Verwandter erwartete ihn am Bahnhof, empfing

den Rcisekosfer und transportierte beide in einen bercitstehcnden Wagen

mit dem Bemerken, daß es nun per Achse ins Institut gehe, er fahre

aber nicht mit, sondern werde ihn — den Lex — schon einmal

besuchen. —

Der Mann auf dem Bock leitete den Wagen nicht in die Stadt,
sondern durch eine lange Allee hinaus den Feldern entlang.

Lex kam sich in dem feinen, weichgepolsterten Wagen fast vor
wie ein Baron, und fühlte die Brusttasche, ob er wohl auch das Geld

noch habe.

Nach einer einstiindigen Fahrt standen die Pferde an einem großen

Thore still, und der Kutscher winkte dem Knaben, daß dieser aussteige.

(Fortsetzung folgt.)

MrieMcrstett der Hìederktion.

Ernst G in Hran utetd. Deine Rätselauflüsiingen sind richtig.
Deine Schilderung vom Franenfelder Kadettenfest hat mich recht interessiert.

Daß Ihr der Müllheimer Schuljugend zu einem Ferien- und Festtag ver¬

holst» habt mit Euerem militärischen Durchzog,
das hat natürlich dort allgemeine Freude
gemacht. Solch friedliche Schlachtenbnmmclei an
einem goldenen Herbsttage ist ja für junge Leute
ein köstlicher und unvergeßlicher Genuß., Ganz
besonders freundlich mutet es an zu hören, wie
die junge Kriegsmnnnschaft von den Landwirten
mit Obst und Volt den Gästen der Kuranstalt
Mammern mit Süßigkeiten reguliert wurde.
Der flotte Empfang durch die Stadtmnsik von
Stein und das Ehrengeleitc derselben beim
Abschied war nicht wenig dazu angetan, Euer
Selbstbewußtsein zu steigern. Solche Tage
schaffen küstliche Erinnerungen für später. Nun

stehst Du schon mitten in den Ferien, auf welche die erziehungsverständige
Großmutter Dich bereits mit Arbeit versorgt hat. Auf diese Weise werden
die freien Stunden Dich doppelt freuen. Grüße mir die liebe Großmutter
und sei selber bestens gegrüßt.

Kenn»»» It in Wittickeiàchsec. Die Auflösung des

Preisrätsels ist richtig. Es würde mir Freude gemacht haben, von der jungen
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©cgwefter etwas SîâgereS gu bernegmen, nicgt aus SJteugierbe/ fonbern auS

^nterejfe, bas icg art jebem einzelnen aus ber jungen fiefergemeinbe negme.
Sem gefälligen 33ruber unb ber jungen ©cgwefter einen gerjticgen ©rug.

^Vffreb 28 tn Jkrtsan. fgcg bacgte mir'S bocg, bag irgenb
etwas StugergeWögnticgcS Sir in bie Ctitere geïomntcn fein tnüffe. SBer

wirb benn aber atteg tran! fein, wenn er femittieren fott Kurt, bie fjaupt»
faege ift, bag Su nun wieber munter genug Bift, um bie entftanbene finde
auSjugteicgen. Sit gaft es unangenehm entpfunbett, ba§ ffiongert bout
Söett aus anhören gu mitffen. SCBie berfegieben baS buch ift — taufenb
anbere Wären üBergtüdticg, in ber 33ettgefangenfcgaft einen mufilatifcgen
©emtg hoben gu fönnen. StBer eBcn — ber auSübenbe Minftter, beut eS

im Stopf unb in bem igergen judt, wenn er nicht mit eingreifen taitn. —
Stun, ein anbereSittal wirb ber jfufatt Sir teinen foldjen Streich mehr
fpieten, fo goffett wir wenigftenS gufammen. Sit Çoft bie Stätfet richtig
aufgelöft. ©et gergtieg gegrügt unb grüge mir auch BeftenS Seine lieben
©ttern unb ©efegwifter.

Jtfßert 3 in §«cßadj. StuS ©ueren lieben SBriefen fpriegt imfner
frifcgeS SeBen: fiuftig auS ber ©cgulc unb munter wieber in eine anbere
©eifteSarBeit hinein. @S ift eine grettbe, baran Stntcit gu negmen. Seine
SRätfelauftöfung ift riegtig. fjcg möcgte einmal babei fein, baS geigt, auS
einer bttnïlen ©de gufegatten urtb gugören, Wenn fjgr gemeinfam an ben

Snadnitffcn gerumïnaBBert, Wenn eS ginter ben berfegiebenen ©tirnen ar»
beitet unb ber Stnopf urptögtieg fteg löft. Stn langer SDBeiïe lagt ggr ben

SBater jebenfatts nicgt leiben, wenn er aßenbs getmïommt. SSie Su fagft,
läuft baS $8aben niegt immer gtatt aB, weit fpigige, fegarftarttige Steine
unb oft aueg ©taSfcgerBen itnb Stage! auf bem ©rttnbe liegen, beren intime
Sefamttfcgaft mit megr ober Weniger heftigen unb nachhaltigen ©egrnerg»
gefügten Berbitnben ift. SaS Sragen bort rBabefanbaten miigte unter
biefen Umfiänbeu eine SBogttat fein, ©ei gevgticg gegrügt.

jJSnffce 3 itt Secßatf). ©rüg ©ott, Su tiebcS nctteS ScgrciBer»
lein! Statürticg bift atteg Su atS neues Storrefportbenttein gergtieg Witt»
fommen. Unb Sir Wirb bie SSacgricgt wittfommen fein, bag Seine Siätfet»
auftöfungen riegtig finb. SDÎit Seiner Itaren unb georbneten Strt, bie Stuf»

töfungen git begrünben, trittft Su in bie Çufjftapfen ber ©cgwefter, bie

bigger für ©ueg alte liebe ©dgriftfügrerin gewefen ift. Stuf Seinen näcgften,
beutfeg gefegriebenen S3rief Bin icg begierig, benn wenn er fo fegön unb
fegtertoS gefcgrieBen ift, Wie ber, ben icg atS Seinen erften eben Beantworte,
bann berbienft Sit eine befonberS gute Stote. $cg grftge Sieg gergtteg.

28atte 3 in ^eefiadj. Seine wenigen geilen, bie Sit mir gettte
fegidft, fagen mir biet. $cg weig, Wie gern Su mir atteg geute in alter
SBeife gefcgrieBen gätteft. Su täffeft aber Seinen jüngeren SJrübern Staun,
unb trittft für bieSmat gurüd, bamit fie fteg igre Spören berbienen lönneit.
@8 freut mieg, biefen müttertiegen ©ittn Bei Sir gu finben, ber gitm ©tüd
für bie SJlütter unb bie naegfotgenben jüngeren ©efegwifter Bei ben ätteften
Söcgtercgen fo oft ju finben ift. SaS näcgfte SKat ergägtft Su mir wieber
etwas bon ©ueren Meinen, icg möcgte wtffen, wie weit eS baS Steftgödcgen
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Schwester etwas Näheres zu vernehmen, nicht aus Neugierde/ sondern aus
Interesse, das ich an jedem einzelnen aus der jungen Lesergemeinde nehme.
Dem gefälligen Bruder und der jungen Schwester einen herzlichen Gruß,

Alfred W in Kerisan. Ich dachte mir's doch, daß irgend
etwas Außergewöhnliches Dir in die Quere gekommen sein müsse. Wer
wird denn aber auch krank sein, wenn er konzertieren soll Nun, die Hauptsache

ist, daß Du nun wieder munter genug bist, um die entstandene Lücke

auszugleichen. Du hast es unangenehm empfunden, das Konzert vom
Bett aus anhören zu müssen. Wie verschieden das doch ist — tausend
andere wären überglücklich, in der Bettgefangenschaft einen musikalischen
Genuß haben zu können. Aber eben — der ausübende Künstler, dem es

im Kopf und in dem Herzen juckt, wenn er nicht mit eingreifen kann, —
Nun, ein anderesmal wird der Zufall Dir keinen solchen Streich mehr
spielen, so hoffen wir wenigstens zusammen. Du hast die Rätsel richtig
aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch bestens Deine lieben
Eltern und Geschwister,

Albert I in Seebach. Aus Eueren lieben Briefen spricht immer
frisches Leben: Lustig aus der Schule und munter wieder in eine andere
Geistesarbeit hinein. Es ist eine Freude, daran Anteil zu nehmen. Deine
Rätselauflösung ist richtig. Ich möchte einmal dabei sein, das heißt, aus
einer dunklen Ecke zuschauen und zuhören, wenn Ihr gemeinsam an den

Knacknüssen herumknabbert, wenn es hinter den verschiedenen Stirnen
arbeitet und der Knopf urplötzlich sich löst. An langer Weile laßt Ihr den

Vater jedenfalls nicht leiden, wenn er abends heimkommt. Wie Du sagst,

läuft das Baden nicht immer glatt ab, weil spitzige, scharfkantige Steine
und oft auch Glasscherben und Nägel auf dem Grunde liegen, deren intime
Bekanntschaft mit mehr oder weniger heftigen und nachhaltigen Schmerzgefühlen

verbunden ist. Das Tragen von Badesandalen müßte unter
diesen Umständen eine Wohltat sein. Sei herzlich gegrüßt,

Walter I in Seebach. Grüß Gott, Du liebes neues Schreiberlein!

Natürlich bist auch Du als neues Korrespondentlein herzlich
willkommen, Und Dir wird die Nachricht willkommen sein, daß Deine
Rätselauflösungen richtig sind. Mit Deiner klaren und geordneten Art, die
Auflösungen zu begründen, trittst Du in die Fußstapsen der Schwester, die

bisher für Euch alle liebe Schriftführerin gewesen ist. Auf Deinen nächsten,
deutsch geschriebenen Brief bin ich begierig, denn wenn er so schön und
fehlerlos geschrieben ist, wie der, den ich als Deinen ersten eben beantworte,
dann Verdienst Du eine besonders gute Note. Ich grüße Dich herzlich.

Warte I in Seebach. Deine wenigen Zeilen, die Du mir heute
schickst, sagen mir viel. Ich weiß, wie gern Du mir auch heute in alter
Weise geschrieben hättest. Du lässest aber Deinen jüngeren Brüdern Raum,
und trittst für diesmal zurück, damit sie sich ihre Sporen verdienen können.
Es freut mich, diesen mütterlichen Sinn bei Dir zu finden, der zum Glück

für die Mütter und die nachfolgenden jüngeren Geschwister bei den ältesten
Töchterchen so oft zu finden ist. Das nächste Mal erzählst Du mir wieder
etwas von Eueren Kleinen, ich möchte wissen, wie weit es das Nesthückchen
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nun im Saufen gebracgt Ijctt. ggf ge£)t mögt Bei bem tmtnberooïïen JperBft»

roetter noc£) fleißig in beit SBatb? ©rüge mir bie lieben ©Itern unb bie

Steinen unb ®u fetber fei auf? SBefte gegrüßt.
gSafter S> in gSnft'T. ggr gabt bie 9tätfet micber rtdftig auf»

gelöft. @? ift eine Suft gu gören, mic ba? fo anbauernb fcgönc tperbfi»
metter an alten Orten baju Bcnugt mirb, mit bcn Meinen unb grofjen
©cgütern gübfcge 8lu?flüge gu macgcn. Stieg junge ©änger fügrte ein

fegöner Sag auf bie ©gtiftug. SBenn fieg aueg bie SMpcn niegt in boïïer
Stargcit präfentierten, fo mar bocg biet ©enttf; baBei unb auf ber igaB?»

Burg tognte ©ueg bafür eine fegüne Stu?ficgt. ggr gabt gemifj manege?
fegöne Sieb in bie Marc Suft gineingefungen ttnb gelt unb Begeiferung?»
boïï tönt e? ja braufjen, mo ber SStict meit unb ba? Jperg manu mirb. Sine
Stufnagme für ben ißgonograpgen mürbe bie? mögt Bcmcifcn. — $ocginter»
effant mar e? für ©utg junge? SSott, baß ©iteg crtauBt mürbe gum tteber»

gang über bie Stare anftatt ber gemognten gägre bie ©cgiffBrücte gu Be»

nugen, metege bie ©otbaten eben fertig erftettt gatten.
ÄSfävl'i § in pa'cf. ®ic liebe Santc, meteger Sit eine fo

munberfegöne gcrienmocge gu öerbanlcn gatteft, muffte ®ir ja nocg einmal
fo lieb merben. Unb ba? 'Meine fjannCti bitrftc atfo aueg teilnehmen an
alt bert frgötten Stu?ftügen: einmal bureg bcn fegönen Jparbmatb in? SSatb»

gau?, bann naeg Strte?gcint, mo bem ©infiebter SSifitc gemaegt mürbe. Slttcg

naeg ©egtog S3ir?egg unb in ben gootogifegen ©arten. Unb gutn ©egtufj
bott att beut ©emtfjreicgen mitrbe ®ir aueg nodj bureg bie ©cgitlc eincgreitbc.
gu Seit, inbent ®ein Segrer, ijferr S3tüfi, mit ©ueg auf bcn jpornfetfen ging,
um anftatt im mannen ©cgittgimmer bort in ber freien Statur Jpeimat»
tunbe gu treiben. Sßie gang anber? merben bie ©inttc ba offen fein, um
ben Unterricgt in fteg aufgunegmen. SJtan mug ttiegt erft mit .jjittte be?

©ebäcgtniffc? ober ber fßgantafie fteg bon att bcn ®ingen ein SBitb maegen,
fonbern ma? be? Segrer? SBort erftärt, ba? tann ba? Sluge gletcg um»
faffert unb babnreg nngteieg Bcffer berftegen. Stitn Bitte icg ®icg, mir nocg
gergtiege ©rüge au?guricgten ait ®ciite lieben ©ttern, an grautein gba, ba?
Heine jpanneti unb bie lieBen Sinber im §au?.

gefeit (S in St. gmffett. ©emognt in repubtitanifeger SBcife
bie junge Sefermett mit „®tt" angitfprccgen, fträufit fteg ein gemiffc? ©tma?
in mir, itt btefetn galt ogne meiterc? ein ©teiege? gu tgun. ©rgrift, ©tgt
unb Strraugcment fagt mir, bag e? burtgau? angegeigt märe, beut Stamen
ben Site! „gräutein" borangnfegett. ©tmetege StufMäntng über biefen fßunft
mürbe mir grettbc ntaegen. ©o lange bie Urtgemiggeit beftegt, tann iig
ntieg att ben Bequemen ©ag gotten : Ogne Söiffcn, ogne ©itnb' unb brattege
icg für eine attfättige Ungöfticgtcit niegt um ©ntfegutbigung git Bitten. ®ic
Stätfet fiitb riegtig aufgetöft. ®tc freunbliegen ©rüge merben Bcften? ermibert.

25t«rgtif in jSnfcf. SBie ®u fagft, ift e? ®ir trog ber bieten
unb grogen StufgaBen bocg gelungen, bie Stätfet riegtig aitfgutöfen. Stöenrt

®u fetber ftnbeft, bag bocg erft aegt SBocgen feit bcn Sotmncrferien ber»

ftoffen feien unb jegt bie §erbftferien fegon mieber ba feien, fo ift ba? Slu?»

fpannung?Bebürfni? jebenfattS niegt Befonbcr? bringenb; ein erfreutieger
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nun im Laufen gebracht hat. Ihr geht wohl bei dem Wunderoollen Herbstwetter

noch fleißig in den Wald? Grüße mir die lieben Eltern und die

Kleinen und Du selber sei aufs Beste gegrüßt.
Walter L> in Males. Ihr habt die Rätsel wieder richtig

aufgelöst. Es ist eine Lust zu hören, wie das so andauernd schöne Herbstwetter

an allen Orten dazu benutzt wird, mit den kleinen und großen
Schülern hübsche Ausflüge zu machen. Euch junge Sänger führte ein

schöner Tag auf die Gylifluh. Wenn sich auch die Alpen nicht in voller
Klarheit präsentierten, so war doch viel Genuß dabei und auf der Habsburg

lohnte Euch dafür eine schöne Allssicht. Ihr habt gewiß manches
schöne Lied in die klare Luft hineingesungen und hell und begeistcrungs-
voll tönt es ja draußen, wo der Blick weit und das Herz warm wird. Eine
Aufnahme für den Phonographen würde dies wohl beweisen. — Hochinteressant

war es für Euch junges Volk, daß Euch erlaubt wurde zum Uebergang

über die Aare anstatt der gewohnten Fähre die Schiffbrücke zu
benutzen, welche die Soldaten eben fertig erstellt hatten.

Kiarl'i S in Ma^ck. Die liebe Tante, welcher Du eine so

wunderschöne Fcrienwoche zu verdanken hattest, mußte Dir ja noch einmal
so lieb werden. Und das kleine Hannllli durfte also auch teilnehmen an
all den schönen Ausflügen: einmal durch den schönen Hardwald ins Waldhaus,

dann nach Arleshcim, wo dein Einsiedler Visite geinacht wurde. Auch
nach Schloß Birsegg und in den zoologischen Garten. Und zum Schluß
von all dem Genußreichen wurde Dir auch noch durch die Schule eine Freude,
zu Teil, indem Dein Lehrer, Herr Bläst, mit Euch auf den Hornfelsen ging,
um anstatt im warmen Schnlzimmer dort in der freien Natur Heimatkunde

zu treiben. Wie ganz anders werden die Sinne da offen sein, um
den Unterricht in sich aufzunehmen. Man muß nicht erst mit Hülfe des

Gedächtnisses oder der Phantasie sich von all den Dingen ein Bild machen,
sondern was des Lehrers Wort erklärt, das kann das Auge gleich
umfassen und dadurch ungleich besser verstehen. Nun bitte ich Dich, mir noch
herzliche Grüße auszurichten an Deine lieben Eltern, an Fräulein Ida, das
kleine Hanneli und die lieben Kinder im Haus.

Keken H in St. Gallen. Gewohnt in republikanischer Weise
die junge Leserwelt mit „Du" anzusprechen, sträubt sich ein gewisses Etwas
in mir, in diesem Fall ohne weiteres ein Gleiches zu thun. Schrift, Styl
und Arrangement sagt mir, daß es durchaus angezeigt wäre, dem Namen
den Titel „Fräulein" voranznsetzen. Etwelche Aufklärung über diesen Punkt
würde mir Freude machen. So lange die Ungewißheit besteht, kann ich

mich an den bequemen Satz halten: Ohne Wissen, ohne Sünd' und brauche
ich für eine allsällige UnHöflichkeit nicht um Entschuldigung zu bitten. Die
Rätsel sind richtig aufgelöst. Die freundlichen Grüße werden bestens erwidert.

Wargrlt K in Maftk. Wie Du sagst, ist es Dir trotz der vielen
und großen Aufgaben doch gelungen, die Rätsel richtig aufzulösen. Wenn
Du selber findest, daß doch erst acht Wochen seit den Sommcrserien
verflossen seien und jetzt die Herbstfcrien schon wieder da seien, so ist das
Ausspannungsbedürfnis jedenfalls nicht besonders dringend; ein erfreulicher
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SBetoetè, bag bie Äurgcit nacggaltig igre SBirt'famfeit bei Sie fügtbar macgt.
See 5DOÏogifdE)e ©arten fegeint auf ©ueg Vaêlerïinber eine gang befortbere
Sln$iegung§îraft auszuüben. ' Vatürlicg ift e§ augerorbentlicg intcreffant,
wenn bie ätteften IßumaS ©rogettern geworben fiitb itnb ber junge Sowe
bon ber erften Slttflagc etttc jwar etwa§ Borftige, 5 cm lange Sttägnc be*

lotnmen gat, beren ,b>aare poffierlicger SBeifc ferjengeegbe aufftegen. 60
ein pugiger Keiner Söwe toäre getoig ein amüfanter ©pieltamerab. @§ fragt
peg nur, für Wie lange. SOtit ©uerem ibeal fegonett g-cricnwetter feib ggr
goffenttieg reegt gufriebeit getoefen. geg will nun niegt baran gweifclit, bag
®tt ait SBeignacgtcn eben fo munter fagen toirft : SBagrgaftig, fegon Wieber

gerien! Sei gerjlicg gegrügt.

Mfreb uitb ftjeritub g> in $uflunf. @§ gat bocg atte§ ©egtimme
aitcg feine gute ©eite. ©0 gat ba§ fcglecgte SBetter ©ueg Suft gemaegt,
wieber einmal bie Vätfel in ber Keinen Rettung borgunegnten unb fclbcr
eine folcge ÄnacKtug gu berfaffen. Sie Qeit läuft bocg gang ungeimltcg.
Sie Vorbereitungen, bie für ©itcg beibe gcgentoärtig getrogen toerben, et«
fegietten mir güerft unfagtieg. Stt§ ieg bann aber nacggejöglt, ntitgtc icg

mir felbcr gitgeftcgen, bag bie geit eben glügel gäbe. @0 freut tttieg ©iter
kommen boppeit. SJiit gerjlicgen-©rügen bitte icg, einen folegen aitcg ber
lieben SJÎnmma unb ber bräutlicgcn ©cgWefter gu übermitteln.

(Stunta c<i> in §t. (èatt'en. @§ ift toieber eine greube, ®ein
Vriefcgcn angufegen, fo fattber itnb lorrcït ift ba§ ©attge. ®eine Sluflöfungen
finb riegtig. ®u beförberft Seine Sorrefgonbengcn. jeweils fo ungötbar unb
flint in ben Vricffaften, bag man ®icg nie am glügcl ermifegen farm gu
einer Keinen Vümiterei. gcgt frcilicg bift Sit bollguf in Slhfgrucg genommen,
benn tuenn bie groge ©egtoefter gum erften iDtal bageim in ben gerien
ift, fo gat man fieg taufenberlei gu ergäglcn, mie eg in ber grembc ift unb
wa§ fieg bageint inbeffen gugetragen gat. ©0 rtüfet benn bie fegöne Seit
jegt reegt aus gufammen unb glaubert ©ueg reegt ait§. geg grüge ©ucg
beibe gerglicg. ©bettfo grüfe icg bie lieben ©Itern.

jUice -S in Pegersgeint. ®ir unb Seiner lieben il'iatmna
gergliegen ©rug gitbor! Slcpfel, SBirnen, fjnuüfdjßm, üßflaurttcn unb füge
Srauben — ba§ bilbet gegenwärtig ®einc Suft. Scg fege Sieg wirlücg
bor mir, wie Sit alle galbe ©titube bie SOtamma fragft, ob Sit bort biefem
ober jenem ein ©tüc! gaben bürfeft. ttnb Sir goffft, bag atteg mir biefe
©aegen beim ©egreibtifeg niegt fegten möcgten, SOtit biefem SBunfcg bift
®tt niegt bereinjelt, benn reegt oft gäbe icg Keinen unb grogen Scferletn
ttnb greunben für beriet woglfcgmccfenbe Ucberrafcgungcn jit bauten. Querft
erfreuen fieg bie Stugen unb ber ©crucgfinn ait ber ©egöngeit ber fügen
grüegte ttnb bann fommt erft nocg ber ©cnug beim Verfpeifen, unb all ba§
töftlicg emgfunbene pflanzt peg in ber ©rinneruttg fort, gür ®einen in
SluSficgt genommenen gcrienaufentgatt in ©anterSwil wünfege teg ®ir reegt
biet Vergnügen ttnb gortbauer bc§ fo fegönen |>erbftWetterS, weteg legtereS
natürlicg aitcg mir fegr jufagen würbe.

Jlftce unb (rl'fa 5î : in SI. gmll'it. ©itéré fRätfelauftöfungcn finb
riegtig. Sein gübfcgcS ©efegiegtegen : Sonnenuntergang auf ber Sllm ïann
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Beweis, daß die Kurzeit nachhaltig ihre Wirksamkeit bei Dir fühlbar macht.
Der zoologische Garten scheint ans Euch Baslcrkiiidcr eine ganz besondere
Anziehungskraft auszuüben. ' Natürlich ist es außerordentlich interessant,
wenn die ältesten Pumas Großeltern geworden sind und der junge Löwe
von der ersten Auflage eine zwar etwas borstige, ö ein lange Mähne
bekommen hat, deren Haare possierlicher Weise kerzengerade aufstehen. So
ein Putziger kleiner Löwe wäre gewiß ein amüsanter Spielkamerad. Es fragt
sich nur, für wie lange. Mit Eueren: ideal schönen Fcricnwetter seid Ihr
hoffentlich recht zufrieden gewesen. Ich will nun nicht daran zweifeln, daß
Du an Weihnachten eben so munter sagen wirst: Wahrhastig, schon wieder
Ferien! Sei herzlich gegrüßt.

Alfred und Gertrud K in Käuns. Es hat doch alles Schlimme
auch seine gute Seite. So hat das schlechte Wetter Euch Lust gemacht,
wieder einmal die Rätsel in der kleinen Zeitung vorzunehmen und selber
eine solche Knacknuß zu verfassen. Die Zeit läuft doch ganz unheimlich.
Die Vorbereitungen, die für Euch beide gegenwärtig getroffen werden,
erschienen mir zuerst unfaßlich. Als ich dann aber nachgezählt, mußte ich

mir selber zugestehen, daß die Zeit eben Flügel habe. So freut mich Euer
Kommen doppelt. Mit herzlichen'Grüßen bitte ich, einen solchen auch der
lieben Mamma und der bräutlichen Schwester zu übermitteln.

Hmma K in St. Halle». Es ist wieder eine Freude, Dein
Briefchcn anzusehen, so sauber und korrekt ist das Ganze. Deine Auslösungen
sind richtig. Du beförderst Deine Korrespondenzen, jeweils so unhörbnr und
flink in den Briefkasten, daß man Dich nie am Flügel erwischen kann zu
einer kleinen Plauderei. Jetzt freilich bist Du vollauf in Anspruch genommen,
denn wenn die große Schwester zum ersten Mal daheim in den Ferien
ist, so hat man sich tausenderlei zu erzählen, wie es in der Fremde ist und
was sich daheim indessen zugetragen hat. So nützet denn die schöne Zeit
jetzt recht aus zusammen und plaudert Euch recht aus. Ich grüße Euch
beide herzlich. Ebenso grüße ich die lieben Eltern.

Alice zl in Aegersheim. Dir und Deiner lieben Mamma
herzlichen Gruß zuvor! Acpfel, Birnen, Zwetschgen, Pflaumen und süße
Trauben - das bildet gegenwärtig Deine Lust. Ich sehe Dich wirklich
vor mir, wie Du alle halbe Stunde die Mamma fragst, ob Du von diesem
oder jenein ein Stück haben dürfest. Und Du hoffst, daß auch nur diese

Sachen beim Schreibtisch nicht fehlen möchten. Mit diesem Wunsch bist
Du nicht vereinzelt, denn recht oft habe ich kleinen und großen Lcserlcin
und Freunden für derlei wohlschmeckende Ueberraschungen zu danken. Zuerst
erfreuen sich die Augen und der Geruchsinn au der Schönheit der süßen
Früchte und dann kommt erst noch der Genuß beim Verspeisen, und all das
köstlich empfundene pflanzt sich in der Erinnerung fort. Für Deinen in
Aussicht gcnominenen Ferienaufenthalt in Ganterswil wünsche ich Dir recht
viel Vergnügen und Fortdauer des so schönen Herbstwcttcrs, welch letzteres
natürlich auch mir sehr zusagen würde.

Alice unî> Hlsa A : in St. Hall n. Euere Rätselauflösungcn sind
richtig. Dein hübsches Geschichtchen i Sonnenuntergang auf der Alm kann
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Beute {einen fßtaß finben, icß muß e§ atfo für fßäter artffßaren. gngwifcßen
Itc&c ©tfa Bcfingft $u Bietteicßt aitcß baS faïïettbe roteSaub, baS, Born Seucßtcn
mübe, fiel) nun sunt ©cßtafcn legt, bamit ber SBtnter feine Weiße Secfe
fdßitßenb barüBcr ausbreite. SBaS Beginnft Su nun mit Seiner frönen
SMfcßtornftaubc, bie burcï) Seine Pflege fo üßßig unb groß geworben ift?
iöroiigicrt cber Bergoîbet ergeben bie SotBen eine fcßöitc unb bauerßafte
®etoration. .fjaft Su ben ißtan für Sein eigenes ©artenbeet im grüßting
fcijoit gemacht? SSerbcrt cS SStumen fein ober Stußßftangen, bie Sit tutti*
Bierft, ober (cgft Su ettua einen {teilten Sltßengarten nn, mofür Su bie

fämtticßen fßftangen fcIBcr im ©ebirge ßotcn geßft. gcß mit! getegentfidj
gerne etwas Bon Seinen fßlänen ßören unb gri'tgc Sicß, bie große 2tlice
uitb bie lieben Gittern BeftcnS.

gSntgitevtfc §? in gäafcf. Seine Stuflöfungen aus Str. 9 finb
alte richtig. Sffiie eS feßeint, ift bie fjißc meßt Seht ©tentent. Su t)aft bas
mit vcc£)t bieten Stnbercn gemein, bereit ©cifteStätigteit Bei frifeßer Sempe*
ratur Biet regfatner itrtb erfolgreicher ift, atS im (Sommer. Hitb jcfjt fteßen
Wir ja wieber birett Bor ber Sure gu ber „crfrifcßenbeit" gaßreSgeit. Saß
bann Seilte ©ciftcSfunfen Wieber fpringert wie borßcr. ©ei ßergtieß gegrüßt
mit famt ben ließen Seinen.

ßfatrt '3t itt 3>ottatl)ar. grre icßf Wenn icß annehme, baß bie

projettiertc unb bann ins StÖaffer gefallene Steife über ©t. ©alten gegangen
wäre? gn bicfctit ffaft ßötteft Su mir bie SBefcßreibung bann münbtirß
macBeit tßnnen. gür mieß wäre es natürlich eine große greube gewefen,
Seine tiebe SBtutter unb Sicß perföntieß tennen gn terrien, gßr tragt baS

Bietteicßt ins fötertbueß für baS näcßftc gaßr ein. ®u geßft naeß ©täfa in
bie SBcinfefc — ba morßte icß aber aueß baBei fein, beult Weißt Su, in
©täfa Bin icß geboren unb ßaBc fpätcr WunberBotte geriengeifen bort Ber*
lebt, gcß möcßte fpätcr gerne Bon Sir ßören, in weteßer ©egenb ber großen,
fcßöiien ©emeinbc Sit „gewümmet" ßaft, ob am ©ee, im Sorf ober auf bettt
SBerg. gcß wünfeße Sir reeßt Biet Vergnügen unb fcßöneS SBetter. ©rüße
mir bie tiebe SRutter unb fei nitrß Sit ßergtieß gegrüßt.

^rcis-|>ihtdjftaßetuäffcl\

1, 2, 8, 8, 5, 6 ein ©afißnttSfrßilb.
2, 3, 4, 5, 10 ein SRufitinftrument.
3, 2, 5, 6, 7, 4, 5, 6 ein berühmter fßßßfifer.
4, 2, 3, 6, 5, 3, 4, 3, 9, 7 großartiger SfuSftcßtSpunft in ber ©eßweig.

5, 3, 10, 5 iBattm am tBacßeSranb.

6, 9, 7, 3, 2, 6 ©ßemifeße SttBftang.
7, 9, 10, 5, 3 eine SMnge.
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heute keinen Platz finden, ich muß es also für später aufsparen. Inzwischen
liebe Elsa besingst Du vielleicht auch das fallende rote Laub, das, vom Leuchten
müde, sich nun zum Schlafen legt, damit der Winter seine weiße Decke

schützend darüber ausbreite. Was beginnst Du nun mit Deiner schönen
Welschkvrnstaudc. die durch Deine Pflege so üppig und groß geworden ist?
Bronziert oder vergoldet ergeben die Kolben eine schöne und dauerhafte
Dekoration, Hast Du den Plan für Dein eigenes Gartenbeet im Frühling
schon gemacht? Werden es Blumen sein oder Nutzpflanzen, die Du
kultivierst, oder legst Du etwa einen kleinen Alpengarten an, wofür Du die

sämtlichen Pflanzen selber im Gebirge holen gehst. Ich will gelegentlich
gerne etwas von Deinen Plänen hören und grüße Dich, die große Alice
und die lieben Eltern bestens,

Warzneritc Z? in Iîasel, Deine Auflösungen aus Nr, 9 sind
alle richtig, Wie es scheint, ist die Hitze nicht Dein Element, Du hast das
mit recht vielen Anderen gemein, deren Geistestätigkeit bei frischer Temperatur

viel regsamer und erfolgreicher ist, als im Sommer, Und jetzt stehen
wir ja wieder direkt vor der Türe zu der „erfrischenden" Jahreszeit, Laß
dann Deine Geistesfunken wieder springen wie vorher. Sei herzlich gegrüßt
mit saint den lieben Deinen,

ßla>a A in Ionatstak. Irre ich, wenn ich annehme, daß die

projektierte und dann ins Wasser gefallene Reise über St, Gallen gegangen
wäre? In diesem Fall hättest Du mir die Beschreibung dann mündlich
machen können. Für mich wäre es natürlich eine große Freude gewesen,
Deine liebe Mutter und Dich persönlich kennen zu lernen, Ihr tragt das
vielleicht ins Merkbuch für das nächste Jahr ein. Du gehst nach Stäfa in
die Weinlese - da möchte ich aber auch dabei sein, denn weißt Du, in
Stäfa bin ich geboren und habe später wundervolle Ferienzeiten dort
verlebt, Ich möchte später gerne von Dir hören, in welcher Gegend der großen,
schönen Gemeinde Du „gewümmet" hast, ob am See, im Dorf oder auf dem
Berg, Ich wünsche Dir recht viel Vergnügen und schönes Wetter, Grüße
mir die liebe Mutter und sei auch Du herzlich gegrüßt.

Wreis-Auchstaöenrätsek.

1, 2, 8, 8, S, 6 ein Gasthausschild,

2, 3, 4, 5, 19 ein Musikinstrument,
3, 2, ö, 6, 7, 4, 5, 6 ein berühmter Physiker,
4, 2, 3, 6, 5, 3, 4, 3, 9, 7 großartiger Aussichtspunkt in der Schweiz,
ö, 3, 19, 5 Baum am Bachesrand,
K, 9, 7, 3, 2, 6 Chemische Substanz,
7, 9, 19, 5, 3 eine Münze,
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8, 2, 4, 9, 6, 7 SBerg irr ben 58orcitpcn.

9, 6, 8, 9, 10, 7 bcntfdpi'S giirftcntiun.
10, 2, 7, 8, 9, 3 attfrftnïifcÇèr Saifer.

5, 4, 5, 3 öftcrrciäjifdje geftung.
3, 2, 1, 9, 6 $ic£)tung8gattnug.
®ie Sinfangêbucïjftaben bon oben rtacf) unten geïefen, ergeben einen

fdjönen ©efdfjïecïjtênamen.

fdEjiffc. H. B

^«ts-^tfßenräffef.
®ie @rfie fieljt matt überall.

®ie gm eitc unb $ rit te gibt c§ in ber ©cfnueig nur bem Sîamen nacï)

®a§ ©ait je ift ein SSogei.

^rcts- Raffer für t>ic $fetnen.
SBSeit au§ Sifrifa fotnm' id) ïfer,
SH§ ©ctränt lieben bie ©rofjen e§ fetjr;
iDljne ®o4>f unb guj) gelefen

S3in icf) ein frofficrltd) SBefcn. M. Sch.

Jlnfföfnnö 6cr ^tcil|>f in |Ïï. 9:
ijSreiSrätfel: ^etoanb.

®. Sinnb.
« gnbien.
- -glcib.

t fielen.
grngabin.

^ ^angentoalbe.
s pSangen.
-s .Angela.
^ Jiinbc.

Partiel.
5(3rci3*Sftebu§: ipuitb.

ißrei8*®ilbenrätfel für bie Sf lein en: Jpanëtburft.

Sîcbaftion unb Sßerlog: ftvmt (Hifc £ o n e g g cv in (St. ©aQcn.
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8, 2, 4, g, 6, 7 Berg in den Voralpcn,

ö, 6, 8, 9, 10, 7 deutsches Fürstentum,
10, 2, 7, 8, 9, 8 altfränkischer Kaiser,

ö, 4, 5, 3 österreichische Festung,

3, 2, 1, S, 0 Dichtungsgattung,
Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten gelesen, ergeben einen

schönen Geschlechtsnamen,

Wreis-Webus.
schiffe, », ö

Wreis-Silvenrätsel.
Die Erste sieht man überall.

Die Zweite und Dritte gibt es in der Schweiz nur dem Namen nach

Das Ganze ist ein Vogel,

H'reis-Wätsel siir die Kleinen.
Weit aus Afrika komm' ich her,

Als Getränk lieben die Großen es sehr;

Ohne Kopf und Fuß gelesen

Bin ich ein possierlich Wesen, U, 8à

Anskösnng der Wätsel in Ar. 9:
Preisrätsel: Kewand,

iT. Nand,
» Indien,- Meid.

Dielen,
"> tz-ngadin,

^angenwalde,
Wangen,
Ängela,

^ blinde,
Daniel,

Preis-Rebus: Hund,

Preis-Silbenrätsel für die Kleinen: Hanswurst,

Redaktion und Verlag: Iran Clise Honeggcr in St. Galten.
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